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Ueberraſchende Einberufung des
Haupkausſchuſſes der Abrüſtungs-

konferenz.

Der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonfe-
renz in Genf iſt völlig unerwartet auf An-
trag des amerikaniſchen Botſchafters Gibſon
zu geſtern nachmittag *24 Uhr einberufen
worden, obwohl der Präſident der Ab-rüſtungskonferenz, Henderſon, noch vorgeſtern
abend den Zuſammentritt des Hauptaus-
ſchuſſes für Anfang Juli in Ausſicht ſtellte.
Auf der Tagesordnung dieſer Sitzung ſtand
die Abgabe einer Erklärung der amerika-
niſchen Regierung. Die Einberufung des

ging auf einen unmittel-
Präſidenten Hovver zurück

und führte zur Verleſung einer Hovver-
Erklärung. Dieſe neue überraſchende Jni-
tigtive der amerikaniſchen Regierung hat
in Genf großes Aufſehen erregt und ſtimmte
völlig mit den Schritte überein, die der
amerikaniſche Botſchafter in den letzten Tagen
gegen Herriot und MacDonald getan hatte.

Hoovers Erklärung.
Kurz vor 4 Uhr eröffnet der Präſident

Henderſon bei atemloſer Stille die Sitzung
der Abrüſtungskonferenz und erteilt dem
amerikaniſchen Botſchafter Gibſon das Wort,
der folgende Mitteilung macht:

„Der Präſident der Vereinigten Staaten
hat mich beauftragt, der allgemeinen Konfe-
renz für die Abrüſtung den Text folgender
Erklärung zu übermitteln, der gleichzeitig
veröffentlicht wird:

„Es iſt meine größte Hoffnung, daß dieſe
Veröffentlichung eines Abrüſtungspro-
gramtms einen Appell an alle Völker
darſtellt und zu einer vertieften allgemeinen
Prüfung des Problems und zu einer öffent-
lichen Erklärung führen wird, die einen
weſentlichen Beitrag für das allgemeine Pro-
gramm der Abrüſtungskonferenz darſtellt'.“

Gibſon verlieſt ſodann die Jnſtruktionen
die der Präſident Hoover der amerikaniſchen

Hauptausſchuſſes
baren Wunſch des

Delegation am Mittwoch, dem 22. Juni, 4.30
Uhr früh übermittelt hat. Dieſe Jnſtruk-
tivnen haben im weſentlichen folgenden
Jnhalt:

Die Stunde hat jetzt geſchlagen, um endlich
alle Einzelerörterungen zu beenden und ein be-
ſtimmtes großzügiges Verfahren für die Ver-
ringerung der Rüſtungslaſten anzunehmen,
die heute ſo ſchwer auf den Arbeitern aller
Völker laſten. Dieſes Programm würde
der ganzen Welt eine wirtſchaft-
liche Belebung b ringen und die Mög-
lichkeit geben, die Furcht und alle die
Mißverſtänd niſſe zu überwinden,
die ſich aus den Rüſtungen er-geben und die das Vertrauen der
Völker erſticken. Dieſes Programm
würde für eine Periode von 10 Jahren min-
deſtens eine Erſparnis von 10 Milliarden
Dollar zur Folge haben.

Die amerikaniſche Regierung ſchlägt fol-
gende fünf Grundſätze vor, die für die weitere
Behandlung des Abrüſtungsproblems be-
ſtimmend ſein ſollen:
1. Der Wert des Briandö-Kellogg- Paktes be-

ſteht in der Tatſache, daß die Staaten
tbereingekommen ſind, ihre Waffen ledig-
lich für die nationale Verteidigung zu ver-
wenden.

2. Es muß zu der Herabſetzung der Rüſtun-
gen nicht nur durch die Herabſetzung des
Rüſtungsſtandes, ſondern auch durch die
Erhöhung der Kräſte der nationalen Ver-
teidigung durch Verminderung der An-
grifſswaffen geſchritten werden.

3. Die Rüſtungen ſtehen in gegenſeitigem
Verhältnis zueinander: Es muß daher
ein Ausgleich bei der Herabſetzung der
Rüſtungen angeſtellt werden.

4. Die Herabſetzung der Rüſtungen muß
konkret und vorſichtig ſein und muß zu
einer wahrhaften wirtſchaftlichen Erleich-
terung führen.

5. Die Land-, Luft und Seerüſtungen ſtellen
die drei großen zu behandelnden Fragen
dar. Sie hängen voneinander gegenſeitig
ab und können nicht voneinander getrennt
werden.

Ausgehend von dieſen Grundſätzen ſchlägt
die amerikaniſche Regierung eine

Herabſetzung ſämtlicher Weltrüſtungen
um ein Drittel

vor.

Großer amerikaniſcher Abrüſtungsvorſtoß.
Kerrl (Nat.-503z.) preuß. Landkagspräſidenk.
Erregke Sihung des Preußiſchen Landkags. Annahme der politiſchen Amneſtievorlage-

Die Mittwoch-Sitzung des Preußiſchen
Landtages wurde mit einſtündiger Verſpä-
tung eröffnet, da im Aelteſtenrat ein ſchar-
fer Kampf der Fraktionen wegen der Wie-
derwahl des Landtagspräſidiums entbrannt
war. Das Haus war faſt bis auf den letzten
Platz beſetzt und die Tribünen waren wieder
überfüllt. Auf den Bänken der National-
ſozialiſten ſah man zahlreiche Abgeordnete
in SA.- und SS UniformGleich bei Eröffnung der Sitzung

aus Anlaß der Ausſprache über die Anträge
auf Erlaß einer politiſchen Amneſtie zu
ſchärfſten redneriſchen Auseinanderſetzungen
zwiſchen Sozialdemokraten und National-
ſozialiſten, die ſich hauptſächlich darum dreh-
ten, ob der ſozialdemokratiſche Abg. Kuttner,
als er im Frühjahr 1919 als Mitglied des
Regiments „Reichstag“ einen Menſchen er-
ſchoß, in Notwehr gehandelt habe vder nicht.

Als der dentſchnationgale Abg. Dr. Zubke
ſich gegen die von den Nationalſozialiſten
gegen die Anwaltskammern gerichteten An-
griffe wandte, verließen die Nationalſozigli
ſten geſchloſſen den Sitzungsſgal, in den ſie
erſt zu Beginn der Abſtimmung wieder
zurückkehrten.

Jn erſter und

kam es

zweiter Lefung wurde
dann der natjonalſozialiſtiſche Entwurf
angenommen, der Straferlaß gewährt für
rechtskräftig erkannte Strafen, ſoweit
ausſchließlich oder vorwiegend
politiſche Beweggründe maß-
gehend geweſen ſind.
Einem deutſchnationalen Antrag ent-

ſprechend, gilt dieſer Straferlaß f. u r
Straftaten, die bis zum 15. Juni
dieſes Jahres begangen wurden.
Auf kommuniſtiſchen Antrag hin wurde wei-
ter beſchloſſen, auch ſolche Straftaten
u amneſtieren, die aus Anlaßvon Wirtſchaftskämpfen, Streiks
und Demonſt rationen entſtanden
ſind. Zugeſtimmt wurde ferner der Amne
ſtierung von Dienſtſtrafen für Beamte, Ar
beiter und Angeſtellte im öffentlichen Dienſt.
Entſprechend dem deutſchnationalen Antrage
werden die ſchweren Delikte wie Verbrechen
gegen das Leben, ſchwere Körperverletzung
uſw. von der Amneſtie ausgeſchloſſen.

Zur endgültigen Wahl des Landtags-
präſidiums

erklärte Abg. Pieck (KKomm.) die bedingungs-
loſe Bereitſchaft ſeiner Fraktion, mit dem
Zentrum und den Sozialdemokraten zuſam-
men die Nationalſozialiſten und Deutſch
nationalen vom Landtagspräſidinum auszu-
ſchließßen. Das Zentrum lehnte den kommu-
niſtiſchen Vorſchlag ab.

Bei der Wahl des Landtagspräſidenten
gab das Zentrum unbeſchriebene Stimm-
zettel ab.

Auf den nationalſozialiſtiſchen Abg.
Kerrl entfielen 197, auf den Sozialdemo-
kraten Wittmaack 91 und auf den Kommnu-
niſten Kaſper 53 Stimmen. Damit war
Abg. Kerrl (RNat.-Soz.) mit abſoluter
Mehrheit endgültig zum Präſi-
denten gewählt.
Zum erſten Vizepräſidenten ſchlugen die

Nativnalſozialiſten den deutſchnationalen
Abg. von Krieg vor. Es mußte eine engere
Wahl zwiſchen Dr. von Kries (Dnat.) und
Wittmaack (Soz.) erſolgen, in der dann ber
Deutſchnationale Dr. von Kries mit einer
Mehrheit von 8 Stimmen zum erſten Vize-
präſidenten gewählt wurde. Zum zweiten
Vizepräſidenten wurde Abg. Banmhofſ (Ztr.)
gewählt, der ſich aber die Entſcheidung über
die Annahme der Wahl vorbehielt. Als
dritter Bizepräſident wurde der nationgl-
ſozigliſtiſche Abg. Haake gewählt.

Die Sozialdemokraten ſind ſw
mit im Präſidium des neuenLandtags nicht mehr vertreten.

Die Deutſchnationalen bean
tragten ſodann, auf die Tagesordnung des Donnerstag die
Wahl des Miniſterpräſidentenzu ſetzen. Die Rationalſoziagali-
ſten erwiderten, ſie hätten kei-
nen Anlaß, die Schwierigkeiten
des Kabinett Braun zu beenden,

Uebernahme der
tung bereit

Pieck (Komm.) den
den Vorwurf der Schie-

bung machte, antwortete ihm der national-
ſozialiſtiſche Fraktionsführer Kube in gröüß-
ter Erregung. Kube erwähnte dabei, daß in
dieſem Augenblick in Moabit Nationalſoziga-
liſten abgeſchlachtet würden, während der
Polizeipräſident hier ſitze, ſtatt ſeine Pflicht
zu tun. Abg. Grzeſinſki (Soz.) in ſeiner
Eigenſchaft als Berliner Polizeipräſident
erklärte unter höchſter Erregung im geſam-
ten Hanſe, an der national ſozialiſtiſchen Be
hauptung ſei kein wahres Wort. Er ſei nur
dem Staatsminiſterium und ſeinem eigenen
Gewiſſen verantwortlich. Nur mit größter
Mühe vermochte Präſident Kerrl die Ord
inng im Saale aufrecht zu erhalten. Der
Berliner SA. Führer Abg. GrafHelldorſf beſtätigte die Angaben
K'nubes.

Der dentſchnationale Antrag wurde ab-
hut und die Verhandlung anf Donners-
vertagt.

von leich ſi
vollen Vſeien. Als der
Nationalſozialiſten

e zu r
erantwo r

Abg.

gele
tag

Auf dem Gebiete der Landrüſtungen ſchlägt
die amerikaniſche Regierung die Annahme
des bisherigen der Konferenz bereits einge
reichten Vorſchlages vor, nach dem eine voll-
ſtändige Abſchaffung der Tanks, der chemiſchen
Kriegswaffen und der ſchweren beweglichen
Artillerie erfolgen ſoll, ferner die Hergah-
ſetzung um ein Drittel ſämtlicher Land-
armeen, die über den Charakter von Polizei-
kräften hinausgehen.

Die Beſtimmungen des Vertrages von
Verſailles und der übrigen Friedensverträge
haben bereits die RüſtungenDeutſchland s, Oeſterre ich s. Un-
garns und Bulgariens auf einenStand herunterge drückt, der der
Aufrechter haltung der inneren
Ordnung in dieſen Ländern ent-ſpricht. Auf dieſe Weiſe iſt Deutſchland,
das eine Bevölkerung von 65 Millionen
Menſchen umfaßt, eine Armee von 100000
Mann gelaſſen worden.

Die amerikaniſche Regierung ſchlägt
deshalb vor, daß ſämtliche Staaten als
Streitkräfte, die den Polizeinotwendig-
keiten entſprechen, eine Armee annehmen,
die im Verhältnis ſteht zu den Deutſchland
und den übrigen Staaten eingeräumten
Streitkräften; jedoch finden für die Kolo-
nialmächte gewiſſe Abänderungen ſtatt,
unter Berückkchtigung der Intereſſen dieſer
Staaten,

Auf dem Gebiete der Militärluftfahrt
ſchlägt die amerikaniſche Regierung die voll-
ſtändige Abſchaffung der Bombenflugzenuge
vor. Auf dieſe Weiſe würde der Beſitz von
Flugzeugen, die gegen die Zivilbevölkerung
angewandt werden könnten, unmöglich ge-
macht werden.

Auf dem Gebiete der Flottenrüſtung
ſchlägt die amerikaniſche Regierung die Her-
abſetzung der Geſamttonnage der Linienſchiffe
um ein Drittel, der Tonnage der Flugzeug-
mutterſchiffe, der Kreuzer der Torpedoboots-
zerſtörer um ein Viertel und der Tonnage
der Unterſeeboote um ein Drittel vor. Jn
keinem Fall ſoll ein Staat mehr als 35 000
Tonnen Unterſeebvote beſitzen. Für die fünf
Hauptflottenmächte hat der Vertrag von
Waſhington bereits die Grenze für die
Linienſchiffe und die Flugzeugmutterſchiffe
feſtgeſetzt. Was die Kreuzer und Torpedo-
bottszerſtörer Frankreichs und Jtaliens be-
treffe, ſo werden ſie ſo behandelt, als ob
dieſe Mächte dem Vertrag von Waſhington
beigetreten ſeien. Die Anwendung dieſes
Programms würde zu einer
lichen Einſchränkung der Ausgaben durch
Neubau von Kriegsſchiffen führen.

Die Vorſchläge der amerikaniſchen Regie-
rung ſind einfach und direkt. Sie verlangt
die Mitwirkung jeder einzelnen Nation.
Nichts würde ſo die Hoffnung der Menſch-
heit wieder beleben, als die Annahme dieſes

Berliner Preſſeſtimmen
m Hvovervorſtoß.Die Verkner Blätter ſehen allgemein in

dem Vorſchlag des amerikaniſchen Staats-
präſidenten Hoover eine Möglichkeit, der
Genfer Abrüſtungskonferenz einen neuen
Auftrieb zu geben. Sie weiſen aber gleich-
zeitig darauf hin, daß der Plan den
deutſchen im Verſailler Vertrag begründeten
Forderungen nicht gerecht wird.

Die überparteilich nationale „Börſenzei-
tung“ vermißt in dem amerikaniſchen Vor-
jichlag die Berückſichtigung der Tatſache, daß
Deutſchland, das 14 Jahre lang ungeheuerx-
liche, ihm zu Unrecht auferlegte Opfer ge-
tragen hat, endlich wenigſtens in Bezug auf
die Landsverteidigung als gleichberechtigt
anerkannt wird.

Selbſt die franzoſenſreundliche links-
demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“ hebt her-
vor, daß die Exrwartungen, die das deutſche
Volk an den Hoovervorſchlag knüpfe, erſt
voll erfüllt werden könnten, wenn es ge-
linge, im Laufe der kommenden Beratungen
dem Grundſatz der Gleichberechtigung
ſoweit Geltung zu verſchaffen, daß in Deutſch-
land nicht der Eindruck entſtehe, auch die
Amerikaner ſeien für die Verewigung von
zweierlei Recht auf dem Gebiet der Landes-
verteidigung.

Die der Volkspartei naheſtehende „DAZ.“ſagt, der Vorſchlag ſei der ſtärkſte Beitrag
fiir Friede und Wohlſahrt der Welt, der ſeit
dem Kriege geleiſtet worden ſei.

Das Zentrumsblatt „Germania“ ſchreibt,
Amerika habe ſich mit dieſen Vorſchlägen in
weitem Umfang abrüſtungsvpyolitiſch feſtgelegt.
Es wäre abwegig dieſem Vorſtoß des Wei
ſßen Hauſes lediglich mit Wahlrückſichten er-
klären zu wollen. Vom deutſchen Stand
punkt gqus müſſe die Jnitiative Hovvers auf
das wärmſte begrüßt werden.

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ meint,
Hvover habe durch ſeinen Genfer Vorſtoß
einen deutlichen Wink an die in Lauſanne
verſammelten Stagtsmänner geben wollen.
Jnſofern könne der Vorſchlag trotz ſeiner
erſten etwas kühlen Aufnahme ſchließlich doch
den weiteren Verlauf der Genfer Konferenz
im Ringe eines greifbaren Ergebniſſes ent-
ſcheidend beeinfluſſen.

r m

Programms. Es iſt ein Wahnſinn
für die Welt, noch weiter in ung e-heuren mitita riſchen Aus gaben
zu verbluten. Die amerikaniſche Regie
rung legt dieſe Vorſchläge, die eine weſent
liche Erleichterung für alle Mächte bedeuten
können, in dem vollen Gefühl der eigenen
Verantwortung vor.

Die Tragweite der Erklärung des Prä
ſidenten Hoover iſt eindeutig klar, konkret
und allgemeinverſtändlich. Zweifellos wer-
den ſämtliche Regierungen das amerikaniſche
Abrüſtungsprogramm zunächſt prüfen wollen.

Botſchafter Gibſon gab ſodann einige tech-
niſche Erläuterungen zu dem neuen großen
Abrüſtungsprogramm ſeiner Regierung. Die
Herabſetzung der Geſamttonnage der Ver-
einigten Staaten und Großbritannienus um
25 v. H. müſſe auf der Grundlage des Ver-trages von London erfolgen. Ferner ver-
lange die amerikaniſche Regierung, daß kein
Staat mehr als 40 Unterſeeboote mit einer
Mindeſtgröße von 1200 Tonnen und insgeſamt
nicht mehr als 35 000 Tonnen Unterſeebopte
beſitze.

Der Botſchafter Gibſon erklärte ſodann,
daß die amerikaniſche Regierung auf Grund
des Hoover- Planes bereit ſei. unverzüglich
auf 509 000 Tonnen Flotten-Neubauten zu
verzichten, ferner 1909 ſchwere Geſchütze und
900 Tanks und 300 Bombenflugzenge zu
vernichten.

Botſchafter Gibſon verlas ſeine Rede in
ernſtem, feierlichem Ton, jedes Wort dent-
lich betonend. Jm Saale herrſchte atemloſe
Spannung, da ſich alle Delegierten ber die
außerordentliche Tragweite dieſes neuen
Hoorer- Planes vollſtändig im klaren
waren.

Deutſchland begrüßt die PVorſchläge.

Der Führer der deutſchen Abrüſtungsdele-
gation Nadolny, erklärte im Hauptausſchuß
der Abrüſtungskonferenz, die deutſche Regie-
rung habe mit größtem Jntereſſe und be
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ſonderer Befriedigung von den Abrüſtungs-
vorſchlägen des Präſidenten Hoover Kennt-
nis genommen. Die Konferenz müſſe ſich zu
dieſer neuen Jnitiative des Präſidenten der
Vereinigten Staaten beglückwünſchen. Es
könne nicht länger verheimlicht werden, daß
die rn im e ſei, zu verſanden,ſo daß zweifellos die Befürchtungen beſtände,
ſie werde niemals zu den entſcheidenden Be-
ſchlüſſen gelangen, die die geſamte
Welt fordere. Die Vorſchläge des Prä-
ſidenten Hoover hätten das große Verdienſt
der Abrüſtungskonferenz einen neuen Jm-
puls zu geben, und die Arbeit der Konfe-
renz weſentlich zu erleichtern. Beſonders be
grüßte Nadolny den Grundſatz der Notwen-
digkeit der Stärkung der Verteidigung und
der Minderung der Angriffsfähigkeit der
Staaten. Es ſei zu hoffen, daß man in wei-
teren Verhandlungen zu noch weiter-
gehenden Herabſetzungen derRüſtungen ſchreiten werde. Je ſtärker die
Herabſetzung der Rüſtungen, um ſo leichter
werde das Problem der Wiederherſtel-
lung der Gleichheit erreicht werden.
Der Grundſatz der Gleichheit bilde eine der
entſcheidendſten Bedingungen für den End-
erfolg der Abrüſtungskonferenz.

Von deutſcher Seite wird weiter erklärt:
Es muß darauf hingewieſen werden, daß
auch die in der amerikaniſchen Erklärung
vorgeſchlagene Löſung noch weit von den
dentſchen Forderungen entfernt iſt, die darin
beſtehen, daß die Konferenz ſelbſt in ihren
Beſchlüſſen über die amerikaniſchen Vor
ſchläge hinausgeht.

Insbeſondere wird von deutſcher Seite
gefordert, daß ſoweit Deutſchland in
Frage kommt das Rüſtungsverhältnis
zwiſchen den Staaten nicht das gleiche
bleibt, wie bisher, ſondern durch Berück
ſichtigung der deutſchen Forderung nach
änßerer Sicherheit abgeändert wird.

England macht Vorbehalke.

Nach der Verleſung des Abrüſtungs-
planes des amerikaniſchen Präſidenten
Hoover gab als erſter der engliſche Außen-
miniſter Simon eine Erklärung ab, in der
er zunächſt die außerordentliche Bedeutung
des amerikaniſchen Planes unterſtrich und
die amerikaniſche Regierung zu ihrem Schritt
beglückwünſchte. Simon brachte ſodann in
ſehr geſchickter diplomatiſcher Form den
kritiſchen Standpunkt der engliſchen Re
gierung zum Ausdruck: Die gegenwärtig
laufenden privaten Beſprechungen ſeien von
großer praktiſcher Bedeutung. Dieſe Ver-
ſuche einer direkten Verſtändigung zwiſchen
den Mächten dürften nicht unterbrochen
werden. Zweifellos ſei dies ja auch nicht das
Ziel des amerikaniſchen Planes.

Die amerikaniſchen Vorſchläge auf dem
Gebiete der Militärluftfahrt müſſen be-
ſonders eingehend geprüft werden. Die eng-
liſche Regierung lege vor allen Dingen Wert
darauf, daß Angriffe von Bomben-
flugzeugen auf die Zivilbevölke-
rung unmöglich gemacht würden.Auf dem Gebiet der Flottenrüſtungen müßten
jetzt praktiſche Vorſchläge gemacht werden, je-
doch erſcheine es als zweifelhaft, ob die vor-
liegenden amerikaniſchen Vorſchläge der ver-
ſchieden artigen Lage der großen
Flottenmächte entſprächen. Die eng-
liſche Regierung wünſche eine über die
amerikaniſchen Vorſchläge hinausgehende
Verminderung der Flottenrüſtungen, ins-
beſondere völlige Abſchaffung der Unterſee-
boote oder zumindeſt Feſtſetzung einer Höchſt-
tonnage von 250 To. für das V-Boot.

Jkalien ſtimmt bedingungslos zu.
Eine hervorragende Rede Grandis.

Der italieniſche Außenminiſter Grandi
gab zu dem Hoover- Vorſchlag eine Erklärung
ab, nach der die italieniſche Regierung un
eingeſchränkt den amerikaniſchen Plan in
allen ſeinen Teilen bedingungslos und voll
ſtändig annimmt. Vor einem Jahre habe
der Präſident Hoover durch ſeinen Morato-
riumsvorſchlag den Weg für eine prak-
tiſche Löſung des Kriegsſchulden-
problems gewieſen, heute zeige er den
Weg für eine praktiſche Löſung des Ab-
rüſtungsproblems. Wenn man die
Welt wieder herſtellen wolle, ſo müſſe man
ſich jetzt entſcheiden.

Die klaren und mutigen Ausführungen
des italieniſchen Außenminiſters haben in
allen Konferenzkreiſen ſtarken Eindruck ge-
macht.

Frankreich lehnt glatt ab.
Der franzöſiſche Kriegsminiſter Paul-

Boncour gab nach dem engliſchen Außen-
miniſter Simon eine Erklärung ab, die als
eine glatte Ablehnung des amerikaniſchen
Vorſchlages aufzufaſſen iſt. Paul-Boncour
verlangte, daß der amerikaniſche Plan von
der Abrüſtungskonferenz gemeinſam mit dem
Vorſchlag der franzöſiſchen Regierung zur
Organiſation der internationalen Sicherheit
behandelt werde. Jn den laufenden privaten
Beſprechungen ſei jetzt verſucht worden, eine
Grundlage für die Regelung der Abrüſtungs-
frage zu finden, die im Falle der Einigung
dem Hauptausſchuß vorgelegt werden könne.
Jedoch ſei nach den Beſtimungen des Völker-
bundspaktes die Löſung des Abrüſtungs-
problems unlösbar an die Organiſation der
internationalen Sicherheit gebunden. Die
framöſiſche Regierung bleibe uneingeſchränkt
ihrem bisherigen Standpunkt treu, daß ohne
Sicherheitsgarantie eine Löſung der Ab-
rüſtungsfrage undenkbar ſei.

Es würde eine Heuchelei ſein, die großen
Schwierigkeiten der Abrüſtungskonferenz zu
verheimlichen, jedoch ſeien die Ziele, die die
Abrüſtungskonferenz erreichen könne, mit
der endlichen Löſung der Sicherheitsfrage
verbunden. Er halte es für ſeine Pflicht, in
aller Offenheit und Klarheit dieſen Stand-
punkt der franzöſiſchen Regierung darzu-
legen. Die franzöſiſchen Sicherheitsvorſchläge

Sehr lebhafte Jnnenminiſterkonferenz.
Amtlich wird mitgeteilt: Jm Reichsmini-

ſterium des Jnnern trat am Mittwoch,
vormittags 11 Uhr, die angekündigte Konfe-
renz der Innenminiſter über die Verordnung
des Reichspräſidenten gegen politiſche Aus
ſchreitungen vom 14. Juni d. J. unter dem
Vorſitz des Reichsminiſters des Jnnern, Frei-
herrn von Gayl, zuſammen. Nach einleiten-
den Worten des Reichsinnenminiſters fand
eine mehrſtündige Ausſprache über die innen-
politiſche Lage und die Handhabung der Ver-
ordnung ſtatt. Die Vertreter ſämtlicher
Länder äußerten ſich eingehend über die Ver-
hältniſſe in ihren Ländern und nahmen zu
den einzelnen Punkten der Verordnung
Stellung. Am Schluß der Ausſprache richtete
der Reichsinnenminiſter an die Länderver-
treter die dringende Bitte, die heute beſtehen-
den landesrechtlichen Vorſchriften der Politik
der Reichsregierung anzupaſſen und eine ein-
heitliche Handhabung der geſamten Materie
herbeizuführen. Die endgültige Stellung-
nahme der von der Auffaſſung der Reichs
regierung abweichenden Länder wurde dem
L nen mininer in kürzeſter Friſt zu
geſagt.

Ueber den Verlauf der Jnnenminiſter-
konferenz werden noch folgende Einzel-
heiten bekannt: Die Ausſprache verlief zum
Teil außerordentlich lebhaft. Nach der Er
öffnungsanſprache des Reichsinnenminiſters
von Gayl, der den Standpunkt der Reichs-
regierung klarlegte, nahm als Vertreter des
großen deutſchen Landes zunächſt der preu-
ßiſche Jnnenminiſter Severing das Wort. Er
wies darauf hin, daß, da die preußiſche Re

gierung Milderungen des Demonſtrations-
verbots für die Zeit des Wahlkampfes in
Ausſicht geſtellt habe und andere Länder-
regierungen, insbeſondere in Norddeutſch
land, in dieſer Hinſicht keinerlei Beſchränkun-
gen verfügt hätten, im Monat Juli für den
größten Teil des Deutſchen Reiches kein all-
gemeines Demonſtrationsverbot beſtehe.

N Severing vertrat der bayeriſche
Innenminiſter Stützel den bekannten Stanö-
punkt der bayeriſchen Regierung. Die drei
in der Konferenz vertretenen nationalſozia
liſtiſchen Miniſter, nämlich Roewer (Olden-
burg), Klagge (Braunſchweig) und Freyberg
(Anhalt) traten für die reſtloſe Aufhebung
aller Beſchränkungen ein. Die Vertreter
von Sachſen, Württemberg, Thüringen,
Bremen und anderen Staaten waren der
Meinung, daß eine ſchrankenloſe Demon-
ſtrationsfreiheit nicht eintreten dürfe.
Jmmerhin haben ſich auch dieſe Länder der
Aufhebung des Uniformverbotes auf Grund
der Reichsnotverorönung gefügt.

Wie verlautet, entſprechen die Gerüchte,
die von einer Verhängung des Ausnahme-
zuſtandes für den Fall der Nichtannahme
der Vorſchläge des Reichsinnenminiſters
ſprechen, nicht den Tatſachen.

Aus der amtlichen wie aus der nicht-
amtlichen Mitteilung ergibt ſich, daß eine
Einigung auf der Konferenz noch nicht er-
zielt iſt. Hoffen wir im geſamtdeutſchen
Jntereſſe, daß ſie baldigſt erfolgt, damit in
Lauſanne und Genf den fremden Mächten ein
einheitliches Deutſches Reich gegenüberſteht.

Aufruf Hiklers gegen Koalition
mit dem Zenkrum.

Adolf Hitler hat einen Aufruf erlaſſen,
der n „Völkiſchen Beobachter“ veröffentlicht
wird:

Das Jahr 1932 wird in der Geſchichte
unſerer Bewegung dereinſt fortleben als ein
Jahr ſchwerſter Opfer und Kämpfe, aber auch
als das Jahr größter Siege und Erfolge.
Zehn Wahlkämpfe liegen hinter uns. Zehn-
mal kämpften wir gegen eine Front von
Gegnern, zehnmal haben wir beiſpielsloſe
Siege erfochten. Die Tatſache, daß der
Nationalſozialismus Deutſchlands größte
Partei iſt, kann heute von niemandem mehr
geleugnet werden und dennoch trifft uns eine
neue Welle von Unterdrückung und Ver-
folgung. Mit dem blutigſten Terror des
Mordgeſindels der kommuniſtiſchen Ver-
brecherwelt verbindet ſich ein fortgeſetzter
Rechts- und Verfaſſungsbruch des Zen-
trums und der Sozialdemokratie in den
Ländern, in denen dieſe Parteien immer
noch herrſchen.

Jn Preußen hat ſich das Zentrum mit
der S. P. D. durch eine Schiebung den Be-
ſtand der ſchwarz-roten Herrſchaft zu ſichern
verſucht. Jn Bayern hat dasſelbe Zentrum
unter Zuhilfenahme eines falſchen Landtags-
protokolls unſere geſamte Fraktion von der
Ausübung der Vertretung der Jntereſſen
unſerer Wähler ausgeſchloſſen. 1270 000 Men-
ſchen ſind durch dieſen Streich um ihre ver-
faſſungsmäßigen Rechte gebracht worden.

Im ſelben Augenblick ſtehen das Reich und
die Länder dank der vierzehnjährigen Luder
wirtſchaft derſelben Parteien vor dem poli-
tiſchen und wirtſchaftlichen Bankerott. Als

verantwortlicher Führer der nationalſozia
liſtiſchen Bewegung muß ich es daher ab
lehnen, mit dieſen Parteien heute irgend-
einen Pakt zu ſchließen.

durch die Schiebung der früheren
preußiſchen Regierungsparteien die not-
wendige ausſchließliche Uebernahme der Ver-
antwortung in Preußen durch die NSDAP.
unmöglich gemacht wurde, müßte der National-
ſozialismus in dem Augenblick in eine Koa-
lition mit einer Partei treten, wo dieſe an
allen Stellen des Reiches die intoleranteſte
Verfolgung und Unterdrückung unſerer Be-
wegung ausübt. Lieber aber verzichten wir
auf Miniſter, ehe wir unſere Ehre und unſere
Grundſätze preisgeben. Preußen und Deutſch
land werden nicht durch Schiebungen und
Kompromiſſe, ſondern durch charaktervolle
Kraft gerettet. Das Zentrum glaubt heute
noch nicht an den Sieg der letzten Wahlen
und an die Miſſion unſerer Bewegung. Wir
werden ihm dieſen Glauben noch im Monat
Juli des Jahres 1932 beibringen.

Parteigenoſſen, ſorgt jetzt dafür, daß der
Wahlkampf am 31. Juli zur Entſcheidungs-
ſchlacht wird. Der Sieg an dieſem Tage muß
auch die Macht der ſchwarz-roten Parteien in
Preußen und in den Ländern endgültig
brechen, und zwar ohne Kompromiſſe, ſo Gott
will, werden wir dann am 1. Auguſt die
Vorausſetzungen geſchaffen haben zur Bildung
der Regierungen, vor allem auch in Preußen,
die der geſchicht lichen Tradition
ebenſo gerecht werden, wie ſie
zur Löſung der gigantiſchen Auf-
gabe der Gegenwart befähigt ſein
werden.

müßten von der Konferenz geprüft werden,
wenn man eine Herabſetzung der Rüſtungen
erreichen wolle. Die franzöſiſche Regierung
nehme den amerikaniſchen Vorſchlag nur
unter dieſem grundſätzlichen Vorbehalt als
Verhandlungsgrundlage an. Die fran-
zöſiſche Regierung habe bereits
die Rüſtungen weit ſtärker herab-
geſetzt, als dies der amerika-
niſche Vorſchlag vorſehe. (2!) Paul-
Boncour ſchloß bemerkenswerterweiſe ſeine
Rede mit dem Hinweis auf die im Kellogg-
Pakt fehlenden Sanktionsbeſtimmungen, die
nunmehr geſchaffen werden müßten.

Beſtürzung in Paris.
Ueber London wird aus Paris gemeldet:

Die plötzlich auf amerikaniſchen Antrag er-
folgte Einberufung des Hauptausſchuſſes der
Abrüſtungskonferenz und die Ankündigung
der Erklärung der amerikaniſchen Regierung
hat in franzöſiſchen Regierungskreiſen Be
ſtürzung und Unruhe ausgelöſt. Man ver-
ſucht das Vorgehen der amerikaniſchen Re-
gierung zu bagatelliſieren. Man erklärt,
es handele ſich um eine einſei-
tige Regierungserklärung diedie übrigen Mächte nicht weiter
berühre.

Dagegen wird übereinſtimmend in allen
internationalen Kreiſen die entſcheidende
Bedeutung der amerikaniſchen Jnitiative für
die geſamten weiteren Abrüſtungsverhand-
lungen betont. Nach amerikaniſchen Mittei-
lungen beabſichtigt die amerikaniſche Regie-
rung ſogar eine Zurückziehung von der Ab-
rüſtungskonferenz und ein Desintereſſement
an allen europäiſchen Fragen (alſo auch von
der Kriegsſchuldenſtreichung!) für den Fall
anzukündigen, falls nicht endlich die ent-
ſcheidenden großen Schritte in der Ab-
rüſtungsfrage getan werden.

Verkagung.
Die Verhandlungen des Hauptausſchuſſes

der Abrüſtungskonferenz ſind nach den Er-
klärungen der Großmächte zu dem neuen
Plan des amerikaniſchen Präſidenten Hoover

wiederum auf unbefriſtete Zeit ver-
ſchoben worden. Es beſteht ſomit unleng-
bar die Gefahr, daß die große Jnitiative der
amerikaniſchen Regierung wiederum vhne
praktiſchen Erfolg bleibt.

Oeſterreich erklärk Transferſperre.
Aus Lauſanne wird gemeldet: Oeſter

reichs Anleiheverhandlungen ſind endgültig
geſcheitert. Daher hat der Bundeskanzler
von hier aus verfügt, daß die Nationalbank
mit der Zuteilung der Deviſen für den
Dienſt der Auslandsſchulden vorläufig
innehält. Oeſterreich hat damit das Trans-
fermoratorium erklärt, ein Schritt, deſſen
ſchwerwiegende Folgen nicht auf Oeſterreich
beſchränkt bleiben können.

Polen gegen den deutſchen
Floktenbeſuch in Danzig.

Amtlich wird aus Danzig gemeldet: Die
polniſche Regierung hat der Danziger
Regierung am Mittwoch die Abſicht der deut-
ſchen Reichsregierung, ein Geſchwader der
deutſchen Marine nach Danzig zu entſenden,
amtlich übermittelt. Die polniſche Regierung
hat gleichzeitig erklären laſſen, daß ſie durch
ihren Geſandten in Berlin aufmerkſam
machen ließ, daß ſie den jetzigen Augenblick
für einen Beſuch der deutſchen Marine in
Danzig aus mehreren ernſthaften Gründen
nicht für angebracht erachte. Die polniſche
Regierung hält auch heute noch dieſen Stand-
punkt aufrecht. Mit Rückſicht darauf kann
der diplomatiſche Vertreter der Republik
Polen, wie er der Danziger Regierung mit-
teilen ließ, ſich nicht an den Veranſtaltungen
anläßlich des deutſchen Flottenbeſuches be-
teiligen.

Die Dan ziger Regierung hat nach Ein-
gang der amtlichen Mitteilung über den deut-
ſchen Flottenbeſuch ſofort die beteiligten
Stellen zu der in den Verträgen vorgeſehenen
Programmbeſprechung eingeladen. Das bei
dieſer Beſprechung feſtgeſetzte Programm
wird, wie gleichfalls in den Verträgen vorge

ſehen, auf diplomatiſchem Wege dem deutſchen
Geſandten in Warſchau zur Weitergabe an
die beteiligten deutſchen Stellen übermittelt
werden. Die dentſchen Schiffe ſind geſtern
abend 10.20 Uhr auf. der Danziger Reede
eingetroffen.

Faſt eine halbe Milliarde zur
Arbeiksbeſchaffung und Siedlung.

Zu der Meldung über die wirtſchafts
politiſchen Pläne der Reichsregierung, insbeſondere in der Frage der Arbeitsbeſchaffung,
werden von zuſtändiger Stelle noch folgende
Einzelheiten mitgeteilt:

Für Arbeitsbeſchaffungszwecke ſind ſowohl
in der Notverordnung als auch im Reichs-
haushalt beſondere Mittel vorgeſehen. Auf
Grund der Notverordnung iſt zunächſt ein
Betrag von 135 Millionen angeſetzt worden,
der ſich wie folgt verteilt: 60 Millionen für
Straßenbau, 50 Millionen für den Bau von
Waſſerſtraßen, 25 Millionen für Meliora-
tionen. Der Geſamtbetrag von 135 Millionen
Reichsmark läuft über die Bau- und Boden-
bank und wird zuſammen mit der Reichsbank
finanziert. Ferner iſt für Hausreparaturen
und Teilung von Großwohnungen ein Betrag
von 100 Millionen vorgeſehen, für die das
Reich die Zinszuſchüſſe leiſten wird. Für
den erſten Bauabſchnitt der Vorſtadt-Klein-
ſiedlungen iſt weiter ein Betrag von
48 Millionen RM. angeſetzt. Man hofft, hier-
mit 18000 VorſtadtKleinſiedlerſtellen zu
ſchaffen. Für den zweiten Bauabſchnitt der
Vorſtadt-Kleinſiedlung iſt weiter der Betrag
von 25 Millionen in Ausſicht genommen,
über den ein endgültiger Beſchluß des Reichs
kabinetts aber noch nicht vorliegt. Auf Grund
des Haushalts ſind ſchließlich 50 Millionen
für landwirtſchaftliche Siedlung und 40 Milli
onen für den freiwilligen Arbeitsdienſt ein
geſetzt. Die Geſellſchaft für öffentliche Ar-
beiten erhält einen Betrag von rund
50 Millionen RM., der für Flußregulierun-
gen, Ausbau von Eiſenbahnſtrecken uſw. ver
wendet werden ſoll. An zuſtändiger Stelle
wird betont, daß angeſichts dieſer Ziffern von
unzulänglichen Summen kaum geſprochen
werden könne, wenn man die ungünſtige
Finanzlage des Reiches berückſichtigt. Die
Reichsregierung wende gerade der Frage der
Arbeitsbeſchaffung ihre allergrößte
Aufmerkſamkeit zu. Der eigentliche
konſtruktive Aufbauplan der Reichsregierung
könne allerdings erſt nach der Rückkehr
der in Lauſanne weilendenReichs miniſter in Angriff genom-
men werden.

Was die Siedlungsfrage angeht, ſo wird
betont, daß es die Abſicht der zuſtändigen
Stellen ſei, die Siedlung tatkräftig fortzu
führen. Hierüber ſeien nene Geſetzentwürfe
in Vorbereitung, über die Einzelheiten erſt
ſpäter mitgeteilt werden könnten. Es gebe
eine Reihe von Betrieben, die nicht mehr zu
retten ſeien, und die zu beſiedeln die Reichs-
regierung für ihre beſondere Pflicht halte.
Daß die Siedlung vorzugsweiſe in den
Grenzgebieten betrieben werde, ſei eine natio
nalpolitiſche Selbſtverſtändlichkeit.

Kommuniſtiſche Ueberfälle.

Anläßlich einer Verſammlung der
NSDAP. in der Jahrhunderthalle in
Breslau kam es an verſchiedenen
Stellen der Stadt zu Zuſammenſtößen
zwiſchen Angehörigen der NSDAP., der
KPD. und der SPD. Dabei wurden im
Weſten der Stadt auch mehrere Schüſſe ab-
gegeben, durch die zwei Nationalſozialiſten
und ein Reichsbannermann durch Bruſtſchüſſe
ſchwer verletzt wurden. Außerdem wurden
noch drei Perſonen leichter verletzt. Nach
den polizeilichen Feſtſtellungen wurden die
Ueberfälle von ſeiten der KPD. planmäßig
vorbereitet. Auch im Nordoſten der Stadt
kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen, wobei
von Kommuniſten die Straßenlaternen aus-
gelöſcht wurden. Als die Polizei ein
ſchritt, wurde aus den Fenſtern
geſchoſſen und die Polizei mitBlumentöpfen beworfen.

Wann greift endlich die Reichsregierung
radikal gegen den kommuniſtiſchen Bürger-
krieg durch?

Jn Köln ſchritt die Polizei wiederholt im
Zentrum der Stadt gegen Trupps von Natio-
nalſozialiſten und Kommuniſten ein, wobei
Verhaftungen vorgenommen wurden. Jn
Osnabrück ereigneten ſich blutige Zuſammen
ſtöße zwiſchen Nationalſozialiſten und links-
radikalen Elementen, wobei vier Perſonen
ſchwer und zwei leicht verletzt wurden. Jn
Bornſtedt (Kreis Sangerhauſen) wurden
SA.-Leute von Kommuniſten angegriffen und
mit Steinen beworfen Dabei wurden vier
SA.-Leute ſchwer und zahlreiche leicht verletzt.

Deutſchnationale Reichsführerkagung.

Am Sonnabend, dem 25. und Sonntag,
dem 26. Juni, findet im Kriegervereinshaus
in Berlin eine Reichsführertagung der
Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt. Dieſe
Tagung, die an Stelle eines in dieſem Jahre
nicht vorgeſehenen Parteitages tritt, ſoll den
Auftakt für die Reichstagswahlbilden. Es werden ſprechen: am Sonnabend-
nachmittag Dr. v. Freytag-Loringhoven über
Außenpolitik, und Univerſitätsprofeſſor
Wundt-Tübingen über „Die Aufgaben des
Staates für die Volksbildung“, am Sonntag
Dr. Bang über Sozialpolitik, ein noch nicht
feſtgeſetzter Redner über „Die Kirche im
Kampf um die Nation“ und der Reichs-
jugendführer, Landrat a. D. Bismarck über
die Aufgaben der kämpfenden deutſchnatio-
nalen Jugend. Es folgen noch kurze Refe-
rate über Handelspolitik, Binnenmarkt,
Landwirtſchaft, Finanzpolitik, allgemeine
Wirtſchafts- und Reparationspolitik. Zum
letzten Thema wird Dr. Quaatz ſprechen. Die
Tagung wird die Führer und Organiſations-
leiter der geſamten Partei verſammeln.
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Was Schmeling verdient hat.

Der frühere Boxweltmeiſter Tunney
äußerte ſich über das Ergebnis der Boxwelt-
meiſterſchaft. Tunney gibt zu, daß er
Schmeling einen bequemen Punktſieg zuge-
billigt hätte. Es ſei zum erſtenmal vorge-
kommen, daß der Welttitel durch eine reine
Verteidigungstaktik gewonnen worden ſei,
da Sharkey durchweg in der Verteidigung ge-
legen habe. Ein K, o. würde dem Borxſport
mehr geholfen haben und nur ein neuer
Kampf könne eine klare Entſcheidung ermög-
lichen. Schmelings Manager, Joe Jacobs,
erklärte, daß die Kampfentſcheidung „zum
Himmel ſtinke“, nachdem Schmeling in den
letzten drei Runden Sharkey im Ring her-
umgejagt habe. Gegenüber Sharkeys zweifel-
haften Schlägen habe Schmeling einwandfrei
gekämpft, ſei zum Schluß völlig friſch ge-
weſen, während Sharkey ſchwer angeſchlagen
geweſen ſei.

Schmelings 42prozentige Börſe beträgt
etwa 230 000 Dollar, während Sharkey

50 000 Dollar erhält.
Den Zuſchauern des Boxkampfes iſt es un-
erfindlich, wie von einer fairen Entſcheidung
geſprochen werden könne.

Jn Denver, im Staate Colorado, erlitt ein
89 jähriger Mann beim Anhören des Kampf-
verlaufs am Rundfunk nach der 14. Stunde
einen Herzſchlag und war ſofort tot. Der be
tagte Hörer hatte den Eindruck, daß Sharkey
bereits geſchlagen ſei.

Total verrückt!

Rekord im Stangenſitzen.
Der Artiſt Willi Rickert in Neumünſter

hat viele Tage auf einem Fahnenmaſt ge-
ſeſſen, um den Rekord des Amerikaners
Kelley, der 49 Tage und 1 Stunde auf einem
Fahnenmaſt ſaß, zu brechen. Rickert iſt jetzt
in Gegenwart von vielen tauſend Menſchen
aus Schleswig Holſtein abgeſtiegen, er hat
mit 50 Tagen und 3 Stunden Sitzdauer um
1 Tag und 2 Stunden über ſeinen amerika-
niſchen Rivalen geſiegt. Der Stangenſitzer iſt
zwar geſund çeblieben, konnte aber infolge
der Erſchöpfung nicht allein herunterklettern.
Sein Rekord aber iſt in Gefahr, von einem
anderen Stangenmenſchen überholt zu
werden, denn auch in Hamburg ſitzt ein
Mann mit Namen Heinſch unter einem Regen-
ſchirm ebenfalls auf einer Fahnenſtange, und
zwar ſchon ſeit dem 28. Mai.

Falſche Zwanzigmarkſcheine.
Durch die Aufmerkſamkeit einer Geſchäfts-

frau in der Habsburger Straße im Weſten
Berlins wurden zwei Männer beim Vertrieb
von falſchen Zwanzig-Mark-Scheinen
feſtgenommen. Ein Mann zahlte nach einem
kleinen Einkauf mit einem Zwanzig-Mark
Schein. Die Geſchäftsfrau erkannte ſofort,
daß es ein falſcher Schein war, und ſchickte
unguffällig einen ihrer Angeſtellten dem
Manne nach. Der Verkäufer beobachtete nun,
daß dieſer Mann ſich mit einem anderen traf,
und verfolgte beide, bis er einen Polizei-
beawten traf, den er aufmerkſam machte.
Dieſem gelang es, die beiden feſtzunehmen.
Auf der Falſchgeldzentrale wurden die beiden
als Schloſſer Matſchke und Bauarbeiter
Mitſchke feſtgeſtellt, die aus Beuthen in
Oberſchleſien ſtammen. Matſchke hat ſich be-
reits im Jahre 1927 mit der Herſtellung von
falſchen 50 Pfennig Stücken und im Jahre
1929 mit der Herſtellung von falſchen 50- Mark
Scheinen befaßt.

Bei ſeiner Vernehmung legte er ein Ge
ſtändnis ab und gab an, daß er in ſeinem
Heimatort Beuthen 150 Stück der falſchen
20 Mark -Scheine hergeſtellt habe und dann
mit Mitſchke, der ihn mit Geld unterſtützt
habe, des öfteren nach Berlin gefahren ſei,
um die Scheine zu vertreiben.

Nächſte Woche Sklarek-Urkeil.

Am Mittwoch plädierte Rechtsanwakt
Glogauer für den Angeklagten Stadtbank-
direktor Schmidt. Die Verteidigerplädoyers
werden noch im Laufe der Woche beendet
werden. Jn der nächſten Woche iſt dann das
Urteil der Strafkammer zu erwarten.

Einſtige Gegner treffen ſich.

Dieſer Tage ſind zwei deutſche Kriegs-
flieger, Frhr. E. v. Schleich, genannt der
„Schwarze Ritter“, und Frhr. v. Richt-
hofen, ein Vetter des berühmten deutſchen
Kriegsfliegers, in England zum Beſuch
britiſcher Kriegsflieger eingetroffen. Die
Deutſchen werden an der großen Flugſchau in
Hendon am Sonnabend teilnehmen. Bei
einem Gartenfeſt der Königlichen Flieger-
geſellſchaft im Hanworth-Club bemerkte
Frhr. v. Schleich unter den Gäſten den
früheren Leutnant Reece, jetzt ein Liver-
pooler Kaufmann, den er im Kriege über
den deutſchen Linien abgeſchoſſen hatte. Das
Wiederſehen der beiden geſtaltete ſich fehr
herzlich.

Die Deutſchen wurden vor ihrem Befuch
in Hanworth von einem Dutzend engliſcher
Flugzeuge begrüßt. Unter den engliſchen
Piloten befanden ſich verſchiedene Kriegs-
flieger.

Major Draper, der gegen den be-
rühmten Frhr. v. Richthofen gekämpft hat
übergab ſeinem Vetter ein Stück von dem
Flugapparat des gefallenen deutſchen Flieger-
offiziers. Das Stück trägt die Unterſchriften
britiſcher Fliegerofſiziere, die den tragiſchen

Tod Richthofens mitangeſehen haben. Einige
von ihnen ſind ſpäter gleichfalls im Luftkampf
gefallen.

240 millionen „geſunden“?

Der engliſche „Star“ berichtet, daß es ge-
lungen ſei, auf den Kokostnſeln (Jndiſcher
Ozean) den großen Schatz zu finden, nach
dem ſchon viele Expeditionen geſucht haben.
Er ſoll angeblich 240 Millionen Mark (27)
wert ſein. Es handelt ſich um Wertgegen-
ſtände, die von reichen Peruanern während
der Revolution von 1863 dort vergraben
worden waren.

DZug gegen Gükerzug.
Elf Perſonen verletzt.

Auf der Station Alphen am Rhein ſtieß
der vom Haag kommende Schnellzug infolge
falſcher Weichenſtellung mit einem Güterzug
zuſammen. Kurz vor dem Zuſammenſtoß be-
merkte der Lokvmotivführer, daß er auf
einem falſchen Gleis fuhr. Jm letzten
Augenblick gelang es ihm durch Bremſen, die
Schnelligkeit der ſchweren Maſchine zu ver-
mindern. Beide Lokomotiven wurden ſchwer
be ſchädigt. Vier Wagen des Güterzuges
wurden vollkommen zertrümmert, der Gepäck-
wagen des Schnellzuges entgleiſte. Zehn
Fahrgäſte ſowie der Lokomotivführer er-
litten Verletzungen.

Fünf Jahre Hindenburgdamm.

Jn dieſem Sommer kann der Hindenburg-
damm, der die Jnſel Sylt mit dem Feſtlande
verbindet, auf ein 5jähriges Beſtehen zurück-
blicken. Am 1. Juni 1927 wurde das gewaltige
Bauwerk nach vierjähriger Arbeit in Gegen-

wart des Reichspräfidenten v. Hindenburg
feierlich eingeweiht. Der 11 Kilometer lange
Damm durch das Wattenmeer iſt an ſeinem
Fuße 50 Meter, an der Krone 11 Meter
breit; 320 000 Tonnen Steine, 3,2 Millionen
Kubikmeter Erdmaſſen wurden zu ſeiner Her-
ſtellung benötigt. Der bedeutendſte Vorteil
des Dammes iſt die Erleichterung der Reiſe
nach den Nordſeebädern der Jnſel Sylt,
Weſterland, Wenniagſtedt und Kampen, die ſeit
ſeinem Beſtehen einen ſichtbaren Aufſchwung
genommen haben. Der Schnellzug bringt die
Sommergäſte in direkter Fahrt von Berlin
aus in 8 Stunden, von Hamburg aus in 424
Stunden nach Weſterland.

Cholera in Tſchifu.
Im Hafen Tſchifu (China) iſt die Cholera

ausgebrochen. Bisher wurden 67 Erkran-
kungen feſtgeſtellt, von denen ſechs tödlich ver-
liefen. Nach chineſiſchen amtlichen Meldun-
gen iſt die Cholera aus Südchina eingeſchleppt
worden.
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Theakerdirektor geſucht.

Eine Nachprüfung der Geſchäftsführung
des ſeit einiger Zeit aus Breslau verſchwun-
denen Direktors des Breslauer Stadttheaters
Ditz hat ſchwer belaſtendes Material gegen
ihn und eine Reihe anderer Perſonen er-
geben. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Bücher
des Stadttheaters nicht nur unordentlich ge
führt wurden, ſondern auch Falſchbuchungen
aufwieſen. Gegen Direktor Ditz wurde bei
der Staatsanwaltſchaft Strafanzeige erſtattet.

7,7

Erdbeben und Springfluk.
Der Badcort Guyntlan (Mexiko) teilweiſe

zerſtört.
Wie aus Guadalajara (Mexiko) gemeldet

wird, wurde der Badeort Guyntlan im Staate
Colima von einer rieſigen Springflut heim
geſucht. Die Villen am Strande, ein neues
Hotel und der neue Bahnhof wurden über-
ſchwemmt und vollſtändig zerſtört. Die
Springflut trat urplötzlich um die Mittags
zeit auf, als gerade viele Kinder am Bade
ſtrande ſpielten. Jn Guyatlan befanden ſich
etwa 500 Badegäſte. Man befürchtet, daß der
größte Teil von ihnen ertrunken iſt. Bisher
wurden 50 Leichen geborgen. Der Springflut
gingen zwei Erdbeben voraus. Der größte
er des Badeortes Guyntlan wurde zer-

ört.

AndenVulkane in Tätigkeit.

Mehrere Vulkane in dem ganz Süd-
amerika durchziehenden Randgebirge, in den
Anden, ſind in Tätigkeit getreten. Ein großer
Teil Argentiniens, vom Fuß der Anden bis
zur Küſte, wurde von ſtarkem Aſchenregen
heimgeſucht. Teilweiſe liegt die Aſche mehrere
Zentimeter hoch. Auch in Buenos Aires, der
Hauptſtadt von Argentinien, iſt ein leichter
Aſchenregen gefallen. An vielen Orten wurde
die Sonne verdunkelt, ſo daß am hellen Tage
die Lichter angezündet werden mußten. Es
iſt zu vermuten, daß im Zuſammenhang da-
mit die bereits als Folge davon voraus-
geſagte Aenderung des Wetters ſteht als auch
die rieſige Springflut in Mexiko.
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Eine Reißzwecke m welche Kleinigkeit Wenn eine

I e

verlorengeht oder abbricht, nehmen Sie einfach
eine andere aus der Schachtel! Aber haben Sie
sich schon einmal auf eine Reißzwecke gesetzt
Dann war sie bestimmt Keine Kleinigkeit
Rin Stückchen Goldpapier welche Kleinigkeit
Aber kleben Sie es als Mundstück um eine gute
Cigarette! Dann ist es Keine Kleinigkeit mehr
die gute Cigarette verliert ihren Charakter, wäh-
rend bei mundstücklosen Cigaretten Reinheit und
Aroma erhalten bleiben.

Deshalb sind überall auf der Welt
wirklich gute Cigaretten selbst-
verständlich ohne Mundstück.
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Aus Merſeburg.
Nachmikkag auf dem Balkon.

Das Gewitter iſt vorüber. Hin und wie-
der nur grollt es im Abklingen aus der
Ferne. Die Straße glänzt vom Regen. Der
Geruch gelöſchten Staubes erfüllt den Raum
zwiſchen den Häuſern. Schon blinkt die
Sonne durch graues Gewölſt Und jetzt be
gibt ſich in allen Häuſern das Gleiche: über-
all werden die Fenſter geöffnet und vor
allem die Türen zu den Balkons.

Faſt mutet es ein wenig komiſch an, über
all die Köpfe von Menſchen auftauchen zu
ſehen, die ſich über Pelargonien und Petu-
nien beugen oder nach dem immer lichter
werdenden Himmel blicken. Es iſt, als hätte
ein unſichtbarer Magnet ſie hervorgelockt.
Oder iſt es der alte ewige Magnet der Sonne,
der ſie unwiderſtehlich aus ihren dumpfen
und dunklen Wohnungen hervorzieht?

Die Balkons gleichen halb herausgezoge-
nen Schubkäſten, faſt an jedem Hauſe ſchweben
welche. Seltſamer Verſuch den „Gefangenen
der Häuſer“ ein wenig Freiheit zu gewähren.
Jetzt, am Nachmittag, ſieht man wie ſies ge-
nießen. Meiſtens iſt es ja ziemlich eng darin,
eber man rückt zuſammen. und ſchließlich
haben ſogar noch der Kaffeetiſch und der
Sprechapparat Platz. Die Hausfrau iſt nur
ein wenig ängſtlich, daß ihre Blumen bei dem
Gedränge Schaden leiden könnten. Aber die
Andern werden ſich ſchon vorſehen.

s gibt auch Balkons ohne Blumen.
Lohnt es ſich nicht? Jſt das Plätzchen gar zu
klein? Aber unwillkürlich ſchließt man von
dieſem Mangel auf die Be wohner. Warum
verzichten ſie auf die kleine Freude? Blumen
ſind doch ſo dankbar

Man hat wenigſtens ein Plätzchen, wo
man ruhen und über dem alltäglichen
Lärm und Betrieb der Straße ſchweben kann.
Ein Balkon das iſt wie eine kleine Liſt,
mit der ſich der Stadtbewohner wenigſtens
einen Reſt von Freiheit bewahrt hat.

Merſeburger Fiſcherinnung
zur Vergiftung des Saalefiſchbeſtandes

Wie wir aus Kreiſen des Vorſtandes der
Merſeburger Fiſcherinnung hören, beabſich-
tigt dieſe, zum Freitag eine Verſammlung
ihrer Mitglieder einzuberufen, die ſich mit
dem großen Fiſchſſerben in der Saale be
ſchäftigen ſoll. Da der Fiſchbeſtand der Saale
anf etwa 6 Jahre vollſtändig vernichtet und
auch die erſt kürzlich eingeſetzten 2000
Schleie reſtlos der Ammoniakwelle zum Op-
fer gefallen ſein dürften, rechnen die hie-
ſigen Fiſcher mit einem ungeheuren Schaden.,
Welche Gegenmaßnahmen die Jnnungsver-
ſammlung beſchließen wird, ſteht noch nicht
feſt, da die Schadenerſatzfrage noch nicht völ-
lig geklärt iſt. Es iſt jedoch anzunehmen,
daß man zunächſt verſuchen wird, ſich mit
dem Leunngwerk anf irgend einer annehm-
baren Baſis gütlich zu einigen,.

Vor dem Kinderfeſt
kein verkaufsfreier Sonntag.

Wie der Magiſtrat bekannt gibt, wird die
Freigabe des Sonntags vor dem Kinderfeſt
(das bekanntlich am 27. Juni ſtittfintet) für
den in früheren Jahren üblichen Verkauf
diesmal abgelehnt. Vor dieſem Ent
ſchluß hatte man die beteiligten Wirtſchafts-
kreiſe und Unternehmerorganiſationen an-
gehört, ohne daß jedoch eine Einigung zu
erzielen war; eine zwingende Notwendigkeit
zur Offenhaltung der Geſchäfte an dieſem
Sonntag wird deshalb nicht als vorliegend
angeſehen. Am Sonntag, dem 26. Juni, dür-
fen alſo nur wie an allen anderen Feier-
tagen auch die Bäckerläden, Milch- und
Gemüſegeſchäfte uſw. während der beſonders
hierzu genehmigten Verkaufszeiten geöffnet
werden, während alle üsrigen Geſchäfte ge
ſchloſſen bleiben müſſen.

Das Kinderfeſt findet, wie geſagt, am
kommenden Montag, dem 27. Juni, ſtatt
Der Magiſtrat bittet nun alle Arbeitgeber in
Stadt und Land, ihre Betriebe, ſoweit
möglich, an dieſem Tage ſchon mittags zu
ſchließen, damit alle Eltern an dem frohen
Treiben ihrer Kinder draußen auf dem Nu-
landtplatz ſich mitfreuen können.

Stadk-Reformakionsfeſt
am nächſten Sonntag in St. Maximi.

Das Merſeburger Kinderfeſt ſteht nahe
bevor. Die alten Merſeburger wiſſen, welchen
welchen geſchichtlichen Anlaß es hat, und
wie es früher gefeiert wurde. Es gilt dem
Gedächtnis des 1. Juli 1543, an dem in
der Stadtkirche St. Maximi für Merſeburg
die erſte evangeliſche Predigt ge
halten wurde. Um die Erinnerung daran feſt-
zuhalten wird in St. Maximi ſeit einer
Reihe von Jahren das Stadt-Reformations
feſt begangen und ſo wird es auch wieder
am nächſten Sonntag, den 286. Juni, ge-
ſchehen.

Liederzettel kamen diesmal wegen Knapp-
heit der Mittel nicht zur Ausgabe. Es wird
deshalb gebeten, die Geſangbücher mit
zubringen. Kirchenchor und Poſaunenchor
werden zur feſtlichen Ausgeſtaltung mit-
wirken Der Kirchenchor ſingt den Ch x
aus Richard Wagners Meiſterſingern „Wach
auf, es nahet gen den Tag“, der Poſau-
nenchor bläſt das Lied „Zeuch an die Mach
du Arm des Herrn“ ſowie den Siegesmarſch
aus dem Händelſchen Joſug.

Zum kommenden Dienstag iſt die 9. or
dentliche Verbandsverſammlung der Merſe
burger Landesplanung für den engeren mit-
teldeutſchen Jndnuſtriebezirk für nachmittags
4,15 Uhr in den Stadtverordnetenſitzungs-
ſaal des Alten Rathaus einberufen. Jm
Rahmen der aT gesordnung wird hier der
Geſchäftsbericht gegeben werden, der in einer
kurzen Druckſchrift bereits vorliegt, und dem
wir das Folgende entnehmen:

Das Geſchäftsjahr 1931 ſtand weſentlich im
Zeichen der allgemeinen Wirtſchaftsdepreſſion
Die allgemeine Verlangſamung der baulichen
Entwicklung wurde von der Landesplanung
dazu benutzt, um eine große Zahl noch
ſchwebender Projekte zu klären, denn
nur wenn die zwiſchengemeindlich wichtigen
Plandispoſitionen weiterhin der Entwicklung
angepaßt bleiben, und dementſprechend die
erforderlichen Flächen offengehalten werden,
können Verwaltung und Wirtſchaft ſich ratio-
nell einrichten.

Die Zuſammenarbeit mit der Reichsbahn
geſtaltete ſich recht rege, da dieſe in meh-
reren Fällen ihre Projekte der Landes-
planung zur Verarbeitung in deren Wirt-
ſchaftsplänen übermittelte.

Weiterhin war es möglich, den im Maß-
ſtab 1:200 000 gehaltenen Straßenverkehrs-
plan des Bezirks zu ergänzen und zu be-
richtigen; in einer Kartei 1:25000 ſind alle
örtlichen Anforderungen die an die künftige
Führung der wichtigeren Straßen geſtellt
werden müſſen, eingetragen worden. Jn Zu
kunft werden freilich wohl nur die wichtigſten
dem vorausſichtlichen Bedarf entſprechenden
Umgehungsſtraßen und ſonſtigen Verkehrs-
anlagen offengehalten werden können, zumal
die Wegebaupflichtigen, gechwächt durch die
rückgängige Steuerkraft der Wirtſchaft, künf-
tig anſtelle des Neubaus ganzer Straßenzüge,
wahrſcheinlich mehr die Jnſtand haltung
der beſtehenden Straßen und die Durchfüh-
rung zwaugsläufiger lokaler Verkehrsver-
beſſerungen betreiben dürften.

Zur Erhaltung der Verkehrstüchtigkeit der
beſtehenden Straßen wird bereits jetzt da
für Sorge getragen, daß die zunehmende
planloſe Randbebanung der Durchgangs-
ſtraßen durch nene Siedlungen anßerhalb
der zuſammenhängenden Bebauung nach
Möglichkeit unterbleibt.

Gelegenheit. ihren Einfluß in dieſer Rich-
tung geltend zu machen, hatte die Merſebur-
ger Geſchäftsſtelle mehrfach, unter anderem
auch in den Landkreiſen Merſeburg und
Querfurt, und in nahezu allen Fällen gelang
es, bemerkenswerte verkehrstechniſche Ver-
beſſerungen in der Standortswahl der be-
treffenden Bauvorhaben zu erreichen.

Die Flughäfen und Verkehrslande-
plätze ſowie Hilfslandeplätze wurden in Zu-
ſammenarbeit mit den Luftverkehrsgeſell-
ſchaften neu kartiert, wobei ſich herausſtellte,
daß mit der zunehmenden Weitmaſchigkeit des
Großflugnetzes die bisherige Anzahl von
Flugplätzen auf wenige bedeutende
beſchränkt wird. Freihaltung der Anſchwebe-
flächen von unerwüncht hoher Bebauung
konnte durch die fortſchreitende Klärung der
baupolizeirechtlichen Handhaben weſentlich ge-
fördert werden.

Die Kartierung der Ueberlandleitungen
der Gas und Kraftverſorgung iſt fortgeſetzt
worden. Die

Zuſammentragung eines Ueberſichtsplans
der wichtigeren Bewäſſerungs- und Ent-
wäſſerungsanlagen

wurde gemeinſam mit den zuſtändigen amt-
lichen Stellen in die Wege geleitet. Berück-
ſichtigung dieſer Anlagen in den Wirtſchafts
vplänen wird gegenwärtig beſonders
dringend im Zuſammenhang mit der Ent-
ſtehung eines großflächigen Waſſerverſor-
gungsnetzes für den Bedarf von Stadtrand-
ſiedlungen und Schrebergärten vor den To-
ren der Städte aber auch in Anbetracht der
Frage der Leipziger Abwäſſerver-
wertung, deren Löſung durch Verrieſe-
lungsleitungen in die Landwirtſchaft der be-
Kachbarten preußiſchen Kreiſe Delitzſch und
Merſeburg zurzeit erwogen wird.

Die Kartierung der natürlichen ſowie der
geſetzlichen Ueberſchwemmungsge-
biete nach den Angaben der Kulturbau-
und Waſſerbaubehörden iſt eingeleitet. Jn
eine Walodbeſitzſtandskarte 1:100 000 werden
gegenwärtig die Wäldereien des Staates, der
Gemeinden und ſonſtigen öffentlichen Körper-
ſchaften ſowie der private Großwalbodbeſitz ein-
getragen und zwar auf Grund des amtlichen
Materials der Forſtabteilung der Regierung
zu Merſeburg.

Die ſinkende Rentabilität der Landwirt-
ſchaft hat bereits zur Aufforſtung nam
hafter Flächen auch im Bezirk der Landes-
plannung Merſeburg geführt, ſo daß für
dieſe hier neue Aufgaben in Erſcheinung
treten.

Weitere große Bedeutung gewinnt im Rah-
men der Wirtſchaftspläne die Grün-
flächenpolitik, ausgelöſt durch den
regen Landbedarf an Nutzgrünflächen durch
die Verſtärkung des Gartenſtadtgedankens
und die gewaltig zunehmende Kleingarten-
bewegung. Die Entwicklung der Beziehun-
gen zwiſchen Siedlungs- und Arbeitsmarkt-

wärtig beſonders aufmerkſam, da vor allem
bei den Stadtraandſiedlungen die
Lage der Siedlungsflächen zum Verkehr und
zu den benachbarten Arbeitsmärkten beſon-
ders gewiſſenhaft auszuwählen iſt; an der
Auswahl ſolcher Flächen und an deren Auf-
ſchließungsprojekten hat die Landesplanung
chon in einer ganzen Reihe von Fällen gut-
achtlich mitwirken können. Allerdings er-
ſcheint bei der gegenwärtigen Finanznot der
Gemeinden und des Staates

weniger der Bau von Siedlungshänuſern
für Erwerbsloſe erwünſcht, als die Bereit
ſtellung von Acker- und Gartenland.

Mit einer namhaften Verſtärkung der land-
wirtſchaftlichen Neuſiedlung iſt über-
haupt im engeren mitteldeutſchen Jnduſtrie-
bezirk mit ſeinen ſehr fruchtbaren Böden zu-
nächſt nur im geringen Umfang zu rechnen.
Beſondere ſiedlungspolitiſche Verhältniſſe
liegen zurzeit beſonders in den Bergbauge-
bieten vor, wo mit Sicherheit erwartet wer-
den muß, daß die Belegſchaftsverminderungen
infolge der Rationaliſierung dauernde ſein
werden; die vielfach bereits vorhandene
Bodenſtändigkeit der Bergarbeiter-
ſchaft wird deshalb noch zu verſtärken
ſein, ſchon damit die Wohlfahrtslaſten der Ar-
beiterwohnſitzge meinden endlich ſich herab-
mindern.

Alles in allem vollziehen ſich zurzeit be
trächtliche Umſchichtungen in der Bevölke
rungsbewegung Mitteldentſchlands

und ſie werden nicht zuletzt von den Nachbar-
gebieten her immer ſtärker auf den engeren
Jnduſtriebezirk einwirken. Durch die Zucker-
kriſe hat im übrigen auch die landwirtſchaft-
liche Veredlungsinduſtrie und mit ihr die
Landwirtſchaft des engeren mitteldeutſchen
Bezirks beträchtliche Einbußen erlitten. Alle
Auswirkungen dieſer und anderer Kriſener-
ſcheinungen auf die Bevölkerungsbewegung
aber müſſen von der Landesplanung weiter-
hin aufmerkſam verfolgt werden, damit man
ſowohl in der Siedlungspolitik wie in der
Planung Fehler vermeidet, durch die ſonſt
künftig die öffentlichen Finanzen und damit
auch die Wirtſchaft gehemmt würden.

Die hier geſchilderte Entwicklung machte
es für die Landesplanung notwendig, ihre
Wirtſchaftspläne in den weſentlichen
Teilen zu überholen; namentlich mußte
dies geſchehen an den Plänen für Schkeu-
d i tz, Naumburg, Weißenfels, Merſeburg-
Leunaga-Geiſeltal, Bitterfeld und andere
Beachtliche Fortſchritte hat die Durchführung
von Maßnahmen zur Feſtſetzung von Teilen
der Wirtſchaftspläne durch örtliche Baupoli-
zeiverordnungen an Hand von Bauſtufen-
plänen gemacht. Feſtgeſtellt vder in Angriff
genommen wurden die Arbeiten zur

Aufſtellung ſolcher Bauſtufenpläne nebſt
Polizeiverordnungen für die Städtegruppe
Zeitz Weißenfels Merſeburg Naum
burg Wittenberg Bitterfeld San-
gerhauſen

ſowie für die Gruppe Eisleben Delitzſch
Eilenburg Torgau Schkeuditz, aber auch
für beſondere Planungsaufgaben von Ein-
zelge meinden wie unter anderem Ammen-
dorf, Nietleben, Böllberg., Wörmlitz und
Gröbers. Uebrigens erhalten alle auf
Kohle liegenden Gemeinden ebenfalls Bau-
ſtufenpläne auf Grund der Wirtſchaftspläne.
Das ſeit April vorigen Jahres an der Mer-
ſeburger Regierung eingerichtete Vermeſ-
ſungskommiſſariat für die geſamte
Provinz läßt der Landesplanung bemerkens-
werte Unterſtützung zuteil werden, o Haß der
Ausbau des Kartenweſens erfreulich fort-
ſchreitet.

Beſonderes Jntereſſe beanſpruchen zur-
zeit die Beratungen zum Referentenntwurf
für ein kommendes Reichsſtädtebau-
geſetz, das die Schaffung einer deutſchen
Reichseinheit im Städtebau- und Landes-
planungsweſen bezweckt.

Oberregierungs- und Baurat Lindemanun
war als Geſchäftsführer der Landespla-
nung Merſeburg während der Entwurfsbe-
arbeitung Gelegenheit gegeben, im Reichs-
arbeitsminiſterium ſeine Auffaſſung über
eine reichsrechtliche Regelung der Städte-
bauprobleme darzulegen.

Allerdings machen die politiſchen Verhält-
niſſe eine baldige Verabſchiedung des neuen
Geſetzes unwahrſcheinlich, und daher hat die
Landesplanung es ſich angelegen ſein laſſen,
auf Grund des geltenden Rechts organi-
ſatoriſche Maßnahmen zur Durchführung
ihrer Pläne herauszuarbeiten.

„Wildes“ Parzellieren einzelner
größerer oder auch mehrerer zuſammenhän-
gender Grundſtücke mußte vor allem in der
Umgebung von Halle feſtgeſtellt werden.
Derartige planloſe Aufteilungen kollidieren
naturgemäß vielfach infolge Unkenntnis

IINMAMEEEEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Geſchäftliches.

Die Chileſalpeter G.m.b.H. Berlin, gibt be-
kannt: Der Preis von RM. 8.8 5per 50 Kilo-
gramm ſowie die Lieferungsbedingungen für
den Monat Juni werden auch für den Monat
Juli 1932 gültig ſein. Sollte der Preis im
Laufe des Monats Juli ermäßigt werden,
verpflichtet ſich die Chileſalpeter G.m.b. H.,
den Preis für alle Kontrakte, die nach dem
15. 6. 1932 abgeſchloſſen worden ſind, gleich-
gültig, ob er erfült oder nicht erfülllt,

politik verfolgt die Landesplanung gegen

Was die Landesplanung will.
Am Dienskag 9. Verbandsverſammlung im Alken Rathaus zu Merſeburg.

der ſiedlungstechniſchen Zuſammenhänge
mit den zwiſchengemeindlichen Planungsdis-
poſitionen und wirken damit nachteilig auch
auf die örtliche Siedlungspolitik. Eine Mög-
lichkeit, derart unliebſame Vorkommniſſe zu
verhindern, ſieht die Landesplanung nur dann,

bei der Ortsbehörde abhängig macht. Jm
übrigen ſind

die Wirtſchaftspläne der Landesplanung
ſo beweglich gehalten, daß es in jedem
Falle möglich ſein dürfte, beſondere Par
zellierungswünſche der Grundbeſitzer zu
berückſichtigen.

Infolge der ſchwierigen Wirtſchaftsverhält-
niſſe iſt das Erſcheinen der ſchon vor längerer
Zeit angekündigten großen Veröffentlichung
der Merſeburger Geſchäftsſtelle „Landespla-
nung im engeren mitteldeutſchen Jnduſtriebe-
zirk. Aufgaben, Grundlagen und Ergeb-
niſſe“ eine beträchtliche Verzögerung einge-
treten. Nunmehr erſcheint die Schrift in
zwei Bänden, und zwar wird zunächſt der
Kartenband herausgegeben, deſſen wirt-
ſchaftliche Unterſuchungen den vor Eintritt
der Wirtſchaftskriſe beſtehenden Zuſtand wie-
dergeben, deſſen Planungen jedoch zum gro-
ßen Teil bereits die neuere Entwicklung be-
rückſichtigen; ein nachfolgender Textband
wird ſich eingehend mit allen neuen Proble-
men für die Planung auseinanderetzen.

Jm übrigen fanden verſchiedentlich
Sitzungen des Arbeits-, des Redaktions-
und des Kartentusſchuſſes ſtatt. Der Perſo-
nalbeſtand der Merſeburger Geſchäftsſtelle
wurde gegen die Vorjahre weſentlich ver-
rin gert:

an wiſſenſchaftlichen „Sachbearbeitern“
ſind gegenwärtig als ſtädtebanlicher Plan-
bearbeiter Regierungsbaumeiſter a. D.
Graf und als volkswirtſchaftlicher Berater
Dr. Roſenberger tätig.

Die Geſchäftsſtelle war auf zahlreichen Ta-

ſeits viele Beſuche. Mehrfach hatten Ge-
ſchäftsführer und Sachbearbeiter der Landes-
planung Gelegenheit, in Vorträgen für
den Planungsgedanken zu werben.

Der Haushaltsplan der Landes-
planung Merſeburg für das Rechnungsjahr

mit rund 26 500 Mark. gegenüber 45 500 Mark
im Vorjahr. Die Einnahmenrückgänge

ſind zurückzuführen vor allem auf die Herab-
ſetzung der meiſten Beiträge und Zuſchüſſe
von Gemeinden, kommunalen Verbänden und
Wirtſchaftsorganiſationen. Daß ein Aus
gleich überhaupt möglich wurde erklärt ſich
einerſeits durch die verminderten Perſonal-
aufgaben, beſonders aber fällt die im Vorjahr
mit über 10000 Mark angeſetzte Drucklegung
der oben erwähnten Veröffentlichung im
kommenden Jahr fort.

Der neue Etat wird dem Beſchluß des Ar-
beitsausſchuſſes vom Januar 1931 ovllauf
gerecht, der eine Kürzung des Haushalts
um ein Drittel forderte.
Jm Anſchluß an den Geſchäftsbericht,

Kaſſenbericht und Beratung des Etats wird
Oberbaurat Lindemann einen Lichtbilder-
vortrag über den Kartenband der mehrfach
erwähnten Veröffentlichung der Landespla-
nung Merſeburg halten

Leipziger Schlachtkviehmarkt
vom 23. Juni.

Auftrieb: 155 Rinder (dav. 11 Ochſen, 83 Buller
51 Kühe, 11 Färſen, 578 Kälber), 591 Schafe
1381 Schweine, zuſammen 2705 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt 39 Rinder, 74
Kälber, 23 Schafe, 591 Schweine.

Ochſen
Ochſen C
Bullen 28--30, 25--27 i
Bullen (28 30, 23-27.
Kühe 28--381. 25--27, 20 24,
Kühe 2730, 24--27, 20--23,
Färſen

Färſen FKälber 36--40. 33 35, 30--32. SKälber 35--37, 31-34, 2730. 24-26)
Schafe 34, 36 30 33 25--29 20--24

Schafe mann 7 e 77
Schweine 43 44. 44 42--43, 40-41

Schweine (37——38, 37——38, 35-36 34-85 34 37

Geſchäſtsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſam,
Schafe ſchlecht Schweine mittel.
Uberſtand: 40 Rinder (dav. 2 Ochſen, 30 Bullen
5 Kühe, 3 Färſen, 180 Kälber). Schafe

Schweine.

Milch fließt auf die Straße.
Pech hatte ein hieſiger Milchhändler am

Mittwoch vormittag am Roter Brückenrain.
Eine Kanne mit Milch ſtürzte vom Auto und
das köſtliche Naß floß au fdie Straße.

Wettervorherſage bis Freitagabend: bei
ſchwachem Nordweſtwind wolkiges, nur mäßig
warmes Wetter. Tagsüber ſtarke Haufen-
wolkenbildung mit einzelnen Regenſchauern

auf den neuen Preis zu ermäßigen. Am Freitag wenig Aenderung

wenn eine Rechtshandhabe geſchaffen wird,
die das Parzellieren von einer Pflichtanzeige

gungen vertreten, empfing aber auch ihrer

1932 balanziert in Einnahme und Ausgabe
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Tagung des Einzelhandels.
Magdeburg. Auf der Tagung des Landes-

verbandes Sachſen- Anhalt im Reichsverband
Deutſcher Kaufleute des Kolonialwaren-,
Feinkoſt- und Vebensmittel-Einzelhandels
führte Dr. Schunorth im Geſchäſtsbericht
aus, daß infolge der großen Notlage weite
Maſſen des Volkes nicht mehr imſtande ſeien,
ihren notwendigſten Lebensbedarf zu be-
friedigen Daher habe in allen Verkaufs-
betrieben des Einzelhandels ein ungeheurer
Umſatzrückgang eingeſetzt. Die Entwer-
tung der Kaufkraft durch den Ab-
bau der Löhne und Gehälter habe
ſich beſonders im Einzelhandel
ſtark ausgewirkt. Auch habe der
Einzelhandel durch die Preisſenkung der
Markenartikel und Erhöhung der Umſatz-
ſteuer empfindlichen Schaden gehabt. Der
Redner klagte über die große Konkurrenz der
Großfilialbetriebe

10 monatke Gefängnis

wegen Tabakſteuermogelei.
Oranienbaum. Die Verſchärfung der

Strafbeſtimmungen läßt bei vorſätzlichen
Steuerhinterziehungen Geldſtrafen nicht
mehr zu; die Mindeſtſtrafe iſt 3 Monate Ge-
fängnis. Gegen den Zigarrenfabrikanten
Paul S. aus Oranienbaum wurde weit über
die Mindeſtſtrafe auf 10 Monate hinaufgegan-
gen, weil beim Gericht einmal die Höhe der
Hinterziehung nach Feſtſtellung des Reichs-
finanzhofes mehr als 3700 Mark und dann
das Verhalten des Angeklagten als ſtraf-
erſchwerend galt. S. hatte nämlich, als im
Jahre 197 die ſich auf 4 Jahre erſtreckenden
Hinterziehungen entdeckt wurden, ſeine Schuld
zunächſt eingeſtanden. Dann hatte er aber
den ſich daraus entwickelnden Steuerprozeß
ohne Erfolg bis an den Reichsfinanzhof ge-
trieben und bis zur jetzigen Urteilsverkün-
dung alles abgeleugnet. Bei den Fälſchun-
gen iſt er in üblicher Weiſe verfahren. Er
hat Steuerzeichen über kleine Stückzahl mit
hohem Wert und ſolche über große Stückzahl
mit geringem Wert gekauft und durch Zer-
ſchneiden und Neuzuſammenfügen das umge-
kehrte Verhältnis hergeſtellt.

Reliquien für den Kyffhäuſer.

Frankenhanſen. Das Kyffhäuſer- Denkmal
ſoll demnächſt 55 Fahnen von Krieger-
vereinen aus den Deutſchland ver-
lorengegangenen Gebieten, die zur
Zeit im Bundeshaus des Deutſchen Reichs-
kriegerbundes Kyffhäuſer aufbewahrt werden,
als Reliquien erhalten. Außerdem ſollen acht
Urnen mit der Erde der abgetrennten
deutſchen Gebiete in der Krypta des Denk-
mals Aufſtellung finden.

Im Brunnen erkrunfen.
Großbrüchter. Der Landwirt Hermann

Hammer wurde in dem Brunnen, der auf
der Hühnerfarm von Ed. Burghardt II liegt,
abends ertrunken aufgefunden. Aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach iſt er, da er ſchon lange an
Schwindelanfällen litt, auf dem Bohlenbelag
des Brunnens ausgeglitten.

Schönewerda. Hier verſtarb nach kurzer
Krankheit der Fleiſchermeiſter Paul Feſt. Er
hatte in der vergangenen Woche ein Rind ge-
ſchlachtet, das an Milzbrand erkrankt war;
dabei hat er ſich infiziert und iſt erſt 55-
jährig daran verſtorben.

Roman von Gert Rothberg

Zwei Pferde verbrennen vor demHeuwagen
Willerſtedt (Thür.). Am Sonntagnachmit-

tag brach in Willerſtedt bei Buttſtädt Feuer
aus. Der Brandherd war das Fritſcheſche
Anweſen, in dem eine Scheune und ein Stall
in haushohen Flammen ſtanden. Durch das
eben friſch eingefahrene Heu und die Stroh-
und Futtervorräte fand das gefräßige Ele-
ment Nahrung und breitete ſich mit einer
ungeheuren Schnelligkeit aus, daß es nicht
einmal dem Fritſcheſchen Schwiegerſohn,Keil, gelang, die vor dem letzten Feuſuder in

der Scheune ſtehenden beiden prächtigen
Pferde abzuſchirren und herauszuführen, ſo
daß ſie elendiglich in den Flammen umkom-
men mußten. Keil ſelbſt trug erheb
liche Brand wunden an den Armen da-
von. Alles ſpielte ſich in großer Schnelligkeit
ab, während die Familie Fritſche ſich kaum
zum Nachmittagskaffee niedergeſetzt hatte.
Die eintreffenden Spritzenmannſchaften hat-
ten Mühe und Not, das angrenzende Wohn-
haus vor der Gefahr zu ſchützen. Erheblicher
Schaden iſt angerichtet worden.

Ueber die Entſtehungsurſache herrſchen
noch mancherlei Zweifel, es ſcheint Fahr

läſſigkeit vorzuliegen. Der Schwiegerſohn
Keil wurde in Haft genommen.

Drei Wohnhäuſer in Flammen.
Raguhn. Jn der Donnerstagnacht brach

im Wohnhaus des Böttchermeiſters Wilhelm
John in der Brauhausſtraße Nr. 15 ein
Schadenfeuer aus, das ſchnell um ſich griff,
obwohl die Feuerwehr unſerer Stadt ſehr
ſchnell zur Stelle war und mit der Motor-
ſpritze den Brand energiſch bekämpfte. Es
konnte nicht verhindert werden, daß die
Flammen auch auf die beiden angren-
zenden Wohnhäuſer des Seifenſiede-
meiſterg Kunze und des Schloſſermeiſters
Alwin Ulrich überſprangen und ſie, nament-
lich am Dachſtuhl, ſchwer beſchädigten. Das
John che Grundſtück wurde vollkommen zer
ſtösrt. Vei den anderen Gruvdſtücken brannle
der Dachſtuhl aus. Sie wurden aber auch
durch Waſſer arg mitgenommen, ſo daß ſie
kaum noch bewohnbar ſe'n werden. Die
Entſtehungsurſache iſt unbekonnt.

Zu den kommuniſtiſchen Ueberfällen auf 5A.-Leute.

Planmäßiger Angriff. Acht Verwundete der
Bernſtedt. Zu den ſchon gemeldeten rohen

Ausſchreitungen kommuniſtiſcher Horden iſt
noch folgendes zu berichten: Am Dienstag
abend ſollte hier im Gaſthaus „Zum Golde-
nen Stern“ eine NSDAP- Verſammlung ab-
gehalten werden. Zu dieſer Verſammlung
waren etwa 50 Mann der SA aus Sanger-
hauſen und Beyernaumburg erſchienen. Eine
weitere SA- Mannſchaft wurde von Eisleben
erwartet. Um eine Verbindung mit dieſer
herzuſtellen, waren ihr 4 SA-Leute der San-
gerhäuſer Gruppe mit Fahrrädern entgegen-
geſandt. Als die Leute an den Schloßberg ge
langten, kamen ihnen etwa 59 Eisleber Kom-
muniſten, die nach hier „zum Aufräumen“ be-
ſtellt waren, entgegen. Die vier Nativonal-
ſozialiſten wurden mit dem Schlachtruf:
„Zieht die Hunde aus, und ſchlagt ſie tot“ um-
ringt und mit Knüppeln und Latten nieder-
geſchlagen. Es gelang einem der NSDAP-
Leute durchzukommen und die im Lokal zu-
rückgebliebenen zu verſtändigen. Jm Nu
waren dieſe unterwegs und kamen ihren
Kameraden zur Hilfe. Es entſpann ſich nun
am Schloßberg ein ſchwerer Kampf, wobei
Latten und Knüppel benutzt wurden. Von
kommuniſtiſcher Seite wurde mit großen
Steinen vom Schloßberg herunter auf die
NSDAP- Leute geworfen. Jm Dorfe ſelbſt
wurde ein weiterer Trupp Kommuniſten von
etwa 50 bis 60 Mann, die ihren Genoſſen am
Schloßberg zur Hilfe kommen wollten, von
dem zuſtändigen Oberlandjäger Appelt aus
Bornſteöt, mit vorgehaltener Piſtole
zurückgehalten. Den überfallenen SA-Leuten
hatte man die Bluſen ausgezogen und ſonſtige
Bekleidungsſtücke ab genommen. Als von
den Sangerhäuſer SA-Leuten und inzwiſchen
herbeigerufenen Landjägereibeamten der
Schloßberg nach Vermißten abgeſucht wurde,
fielen von dem noch im Wald ſich verſteckt
haltenden Kommuniſten einige Schüſſe, die
zum Glück ihr Ziel verfehlten. Es konnten
von den anweſenden Landjägern, unter Lei-
tung des Oberlandjägermeiſter Lucke, San-
gerhauſen 12 Eisleber Kommuniſten, unter
ihnen ſogar 3 Arbeiter Samari-ter geſtellt werden. Es hat auf beiden Sei-
ten erhebliche Verwundete gegeben. Von der
NSDAP Sangerhauſen und Umgebung wur-
den 8 Verletzte (wovon man 4 mit dem San-
gerhäuſer Krankenauto ins Krankenhaus

Der reiche Blimde
mc J

(Schluß.)

Die Rettung war da!
f Eine Rettung, die ihr alle Wünſche er-
üllte!

Der blinde Mann dort drüben mußte ihr
Gatte werden. Dann war ſie reich und
brauchte nicht mehr zu rechnen, brauchte ſich
nichts zu verſagen.

„Profeſſorchen!“
„Gnädige Frau?“
„Pirſchen Sie ſich, bitte, an Herrn von

Vayburag heran. Ich will durch Sie möglichſt
noch heute mit ihm bekannt werden. Er-
zählen Sie ihm, wie nett ich ſei ja?“

Der alte Herr riß ſeine Augen weit auf.
„Gnädige Frau?“
„Herrgott noch mal, loben ſollen Sie mich

bis über den grünen Klee. Von mir ſchwär-

(Nachdruck verboten.)

men ſollen Sie verſtehen Sie denn das
nicht

Die ſchief brennende, ſtinkig ſchwelende
Zigarre wurde vorſichtig in eine der Schalen
gelegt.

Profeſſor Ulren meinte, daß er ſich zum
Liebespoſtillon zwar wenig eigne, immerhin
werde er ſein Glück verſuchen.
Da ging er auch ſchon quer durch das
Zimmer, geradeswegs auf Herrn von Vay-
burg zu.

Der hatte in Ruhe dieſe Sache beobachtet.
Er hätte nicht ſo ſchnell erwartet, mit der
ſchönen Witwe bekannt zu werden. Sie ſchien
jedoch Temperament zu haben. Alſo konnte
er ja nun ſeine Rolle ſpielen, aber nicht ſo,
wie ſie ſie ihm zuteilen wollte.

Profeſſor Ulren machte ſeine Sache ganz
gut. Er ſtaunte über ſich ſelber und nannte lich.

ſich einen windigen Geſellen, der mit grauem
Haar auf ſeine alten Tage noch ein Jntrigant
wurde.

So kam es, daß ſo ganz zufällig die Be
kanntſchaft mit Lore von Uningen erfolgte.

Von nun an waren Frau von Uningen
und Herr von Vayburg unzertrennlich.

Man lächelte.
Man agönnte einesteils der ſchönen Witwe

den reichen Mann nicht. Selbſtverſtändlich
würde ſie ſich ihn einfangen.

Es war aber auch rein zum Totärgern.
Frau Jda Kämmerer, die ſchon den

ganzen Sommer mit den zwei Toöchtern
reiſte, um einen Mann für jede zy ſuchen,
ſtellte das feſt.

Wer eben Glück hatte!
Gerade jetzt, wo die ſchöne, luſtige Witwe

hier ankom, mußte die Vorleſerin erkranken.
Nun ſuchte Herr von Vayburg eben Geſellig-
keit, und das hatte ſich Frau von Uningen
ſofort zunutze gemacht.

Kunſtſtück!
Aber wenn man Gänſe zu Toöchtern

hatte, konnte man nichts Beſſeres verlangen.
Andere Frauen waren eben raffinierter, und
das gehörte nun einmal heutzutage mit dazu,
ſonſt bekam man im ganzen Leben keinen
Mann!

Jn dieſer Tonart erhielten die Töchter
ihre Standpouke von der erboſten Mama, und
ſie weinten bitterlich. Dadurch wurden ſie
nicht ſchöner, un Mama Kämmerer beſchloß,
endgültig abzureiſen, denn das konnte ſie
nicht noch mit anſehen, wie die Uningen den
reichen Mann wirklich einfing.

Lore von Uningen aber war ſehr glück-
Alles ſchien nach Wunſch zu gehen. Sie

Sangerhauſen brachte, feſtgeſtellt. Unter den
Verletzten befindet ſich auch der Redner Hei-
denreich aus Heldrungen. Die Verwundeten
der Kommuniſten konnten noch nicht ermittelt
werden. Daß der Ueberfall planmäßig vor
bereitet war, beweiſt die Bewaffnung mit
Latten und Knüppeln ſowie Hinzuziehung von
Arbeiter-Samaritern uſw.

Straßenkumulte.

Ausſchreitungen linksgerichteter Kampf
formationen.

Köthen. Zu Unruhen und Ruheſtörungen
kam es am Dienstagabend nach einem großen
PropagandaUmzug der Eiſernen Front, der
Schufo und des Reichsbanners. Die jugend-
lichen Teilnehmer des Umzuges griffen An-
gehörige der nationalſozialiſtiſchen Forma-
tionen an. Da die Polizei aber in höchſter
Alarmbereitſchaft war, ſich auch durch Kraft
wagen größte Beweglichkeit geſichert hatte,
konnte ſie überall die Anſammlungen zer-
ſtreuen, allerdings nur unter Anwendung
des Gummiknüppels. Mittwochvormittag
ſetzten ſich die Zuſammenſtöße fort. Der als
Provokateur feſtgeſtellte Schufoführer Mack
griff auf dem Marktplatz inmitten einer
Menſchenanſammlung einen Nationalſozia-
liſten an. Dabei erhielt er von einer dritten
Perſon, angeblich einem Kommuniſten,
mehrere Meſſerſtiche. Schwerverletzt
wurde Mack in das Krankenhaus eingeliefert,
wo er vernehmungsunfähig darniederliegt.
Noch lange hatte die Polizei zu tun, bis
die Ruhe in den Straßen wiederhergeſtellt
worden war.

Die Kommuniſten waren mit einer De-
putation bei der Polizei und verlangten
Waffen und die Berechtigung zur Bewaff-
nung von 100 Mann, um einen Selbſt-
ſchutz zu gründen?!

Frühkartoffeln erfroren im Juni.

Oranienbaum. Jn einer der letzten
Nächte iſt einem hieſigen Einwohner ein
großer Teil von Frühkartoffeln erfroren.
Auch die Freilandgurken haben durch die kal-
ten Nächte gelitten.

ging jetzt mit Vayburg ſpazieren und wies
den alten Kammerdiener ſchroff zurück, der
ihnen folgen wollte.

Sie ſprachen von allem möglichen. Ge-
ſchickt brachte Lore das Geſpräch auch auf
ſeine Einſamkeit.

Vayburg meinte, daß er eigentlich bis vor
kurzem noch jede Heirat von ſich gewieſen,
nun ſei er aber doch zu der Erkenntnis ge-
kommen, daß es beſſer ſei, nicht einſam zu
bleiben.

Frau von Uningen frohlockte innerlich.
Deutlicher konnte er ſeine Abſicht nicht

kundtun.
Einmal erzählte er ihr, daß er eifriger

Sammler alter Kunſtwerke ſei. Etwas müſſe
der Menſch ja ſchließlich haben.

Sein Freund Oldenberg erläuterte ihm
genau jedes neu gekaufte Stück, und die
früher gekauften habe er ja ſelbſt noch genau
in der Erinnerung.

„Jch liebe vor allem Schmuck. Eine voll
ſtändige Sammlung beſitze ich davon. Es
fehlt mir nur noch ein türkiſches Diadem,
ein indiſches Armband und ein Koſakenring
Letzteren werde ich in Kürſe ja bekommen.
Ein in Deutſchland lebender alter Ruſſe
will ihn mir verkaufen. Die anderen bei-
den Stücke will mir mein Freund auf ſeiner
Reiſe beſorgen Na, es wird natürlich ein
teurer Spaß werden. Hunderttauſend je
Stück werde ich wohl bhezahlen müſſen
Eigentlich Unſinn, aber eine Paſſion hat
eben jeder Menſch Was ſoll man denn auch
ſoerſt mit ſeinem Geld anfangen? Meinen
Gnädigſte nicht auch

Er lachte in ſich hinein.
Wie ein echter Protz hatte er jetzt ge-

Und ihm hatte Protzen immer
Aber jetzt, jetzt gehörte es mit

ſprochen!

fern gelegen.
zu der Rolle.

Frau von Uningen war zuſammengezuckt.
Die Worte „indiſches Armband“ bohrten

ſich ihr ins Hirn.
Ein Detektiv?
Wollte man ſie düpieren?
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Rochmals die Anklage gegen
Rechtsanwalt Dr. Krüger.

Eisleben. Großes Aufſehen erregte es
ſeiner Zeit, als Rechtsanwalt Dr. Krüger
vom Eisleber Schöffengericht wegen gewinn-
ſüchtiger Untreue und Unterſchlagung zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Di
Große Strafkammer in Halle hat jetzt
eingehender Verhandlung den Angekla
auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.
Wie wohl noch in Erinnerung ſein dürfte,
war Dr. Krüger in den Verdacht geraten,
Gelder, die er für den Hausbeſitzerverein er
halten hatte, für ſich verbraucht zu haben.
Das gleiche ſollte geſchehen ſein in mehreren
anderen Fällen, wo es ſich um fremdes Geld
handelte. Die Große Strafkammer ſtellte
zwar den gleichen Sachverhalt wie das Eis-
leber Schöffengericht feſt. aber es kam zu der
Auffaſſung, daß der Angeklagte keine rechts-
widrige Aneignungsabſicht gehabt hat, und
daß ihm auch das Bewußtſein gefehlt habe,
ſeine Mandanten zu ſchädigen. Zum anderen
habe er Gegenforderungen gehabt, die er auf-
rechnen konnte. Jedenfalls habe immer die
Möglichkeit beſtanden, ſofort Erſatz zu leiſten.
Jns Gewicht fiel ferner das gerichtärztliche Gut-
achten, wonach der Angeklagte ſehr nervös
ſei und die Neigung habe, un bequeme
Dinge beiſeitezuſchiebenz, ſo z. B.
habe er mehrfach Briefe die nach ſeiner Auf
ſaſſung unangenehme Dinge für ihn ent-
hielten, überhaupt nicht geöffnet.

Mordanſchlag im Walde.
Milde Richter.

Gera. Vor dem Schwurgericht hatte ſich
der 25jährige ledige Alfred Buſchner aus
Gera wegen Raubmordverſuchs zu verant-
worten. Der Vorfall dürfte wohl noch in
Erinnerung ſein. Buſchner war im vorigen
Jahr von Berlin nach Köln gekommen. Dort
hatte er den Kraftwagenführer Joſef Schiefer,
der ein Motorrad mit Beiwagen beſaß, unter
der Vorſpiegelung als Lohnfahrer engagiert,
er ſei Jngenieur, der viel reiſen müſſe. Am
22. Oktober ließ ſich Buſchner von Schiefer
nach Gera fahren. Abends gegen 8 Uhr lockte
er Schiefer in der Nähe des Waldhauſes in
den Wald und ſchoß ihn in den Rücken.
Glücklicherweiſe war die Verletzung Schiefers
nur leicht. Buſchner ergriff dann die Flucht
und verbarg ſich bei ſeinen Eltern, wo man
ihn feſtnahm. Dem Unterſuchungsrichter
gegenüber leugnete er das Verbrechen hart-
näckig. Das Gericht ließ die Anklage wegen
Mordverſuchs fallen und verurteilte Buſchner
nur wegen Betrugs, Nötigung in Tateinheit
mit gefährlicher Körperverletzung und unbe-
fuaten Waffentragens unter Einbeziehung der
einfährigen Gefängnisſtrafe wegen ſeiner
früheren VBetrügereien zu zwei Jahren ſechs
Je gten Gefängnis und fünf Jahren Ehr-
perluſt.

Blukkak im Wanderzirkus.

Haſſelbach (Sonneberg). Jn unſerem Walodö-
ort hatte ein Wanderzirkus ſein Zelt errich-
tet. Nachts wurde die Tochter des Zirkus-
beſitzers von einem beim Zirkus weilenden
jungen Mann durch Schläge und Stiche am
Kopf ſchwer verletzt.

DerHafenarbeiterſtreik zuſammengebrochen

Schönebeck. Der Streik der Transport-
arbeiter im Speditions- u. Elbſchiffahrtskontor
wurde von den Ausſtändigen ſelbſt eingeſtellt.
Sie nahmen die Arbeit in vollem Umfang
wieder auf. Die Firma ſah, obwohl es ſich
um einen wilden Streik handelte, von Maß-
regelungen ab. Wegen vorliegenden Arbeits-
mangels konnte jedoch ein Teil der Arbeiter
nicht ſofort wieder angenommen werden.

Paht Was ihr da nicht für alberne Ge
danken kamen! Wo ſollten denn die beiden
Mädel das Geld für einen ſtändigen Beob-
achter hernehmen? Zum Lachen war es.
Zum Lachen, daß ihr ein ſolcher Gedanke
auch nur fünf Minuten lang kommen konnte.

Hunderttauſend Mark! xWenn ſie Herrn von Vayburg das indiſche
Armband verkaufte? Wenn ſie der Ver-
wandtſchaft ein Schnippchen ſchlug?

Wie ekelhaft Schwager Hellenbach über-
haupt in ſeinem letzten Briefe geſchrieben
hatte!

Als ob es ein Verbrechen wäre, wenn
man mal Schulden machte. Die Leutchen
hatten eben keine Ahnung, wie teuer das
Berliner Pflaſter war. Dabei war es bloß
Berlin!

Und ſie wäre ſo gern nach Paris ge-
gangen!

Aber das ging nicht.
Bisher ging es nicht.
Das Armband!
Es war angeblich geſtohlen
Schon oft hatte ſie in letzter Zeit erwogen,

es zu verkaufen Aber dann war doch Sie
Angſt vor der Entdeckung gekommen. Die
Angſt, daß man erfuhr daß Lore von Unin-
gen mit voller Abſicht einen völlig ſchuld-
loſen Menſchen verdächtigt hatte!

Die Verwandtſchaft!
Das Armband war laut Familienbeſtim-

mung nicht verkäuflich. Da es aber geſtohlen
war, würde ja nie jemand wiſſen, daß ſie es
jetzt Herrn von Vayburg verkaufte.

Mit einem Schlage würde ſie all der
widerwärtigen Sorgen enthoben ſein und

vielleicht kam ſie ſogar noch zu dem ande-
ren Ziele, dann gehörte ihr der Schmuck ja
doch wieder.

Da kam aber das Mißtrauen wieder in
all die Erwägungen hinein.

Wenn Herr von Vayburg Wenn
Unſinn natürlich. Aber es war doch wiederum
auch von ihr ans berechtigt, dieſes Miß-
trauen. Wenn dieſer Herr nun gar nicht



Elternbeirakswahlen und Merſeburger RsDAP.
Von W. Olleſch, Leiter der Ortsgruppe Merſeburg-

Der Kampf in der Frage der Elternbei-
ratswahl hat ſeinen Höhepunkt erreicht und
hat dabei Formen angenommen, die vom
Standpunkt der verſchiedenen Liſten z. T. ver
ſtändlich, vom perſönlichen und ehrlichen
Kämpferſtandpunkt aber durchaus zu ver-
werfen ſind. Insbeſondere greift Herr Stifts-
ſuperintendent Kramm in ſeinem letzten
Artikel vom 20. dieſes Monats die Liſte „Für
deutſche Erziehung und Kultur“ und gleich
zeitig die Ortsgruppe Merſeburg der NSD
AP an, was mich als Leiter dieſer Orts-
gruppe zwingt, perſönlich Stellung zu nehmen

Klar und deutlich ſteht das Kampfziel der
NSDaAP. vor uns, das nicht nur die poli-
tiſche und wirtſchaftliche, ſondern noch viel-
mehr die ſeeliſche und kulturelle Erneuerung
des deutſchen Volkes anſtrebt. Die ganz
rieſenhaften Erfolge der Bewegung wären
undenkbar und nicht von Dauer, wenn nicht
mit ihnen gleichlaufend und vorausgehend
eine 13jährige nationale Erziehungsarbeit am
deutſchen Volke geleiſtet worden wäre, die
ohne Beiſpiel in der Geſchichte eines Volkes
überhaupt daſteht. Die Sicherung dieſer Er-
ziehungsarbeit und ihr weiterer Ausbanu
durch grundſätzliche Umgeſtaltung des geſam-
ten heutigen Schulweſens ſind Notwendig-
keiten, die dem deutſchen Volke in hundert-
tauſenden von Verſammlungen eingehäm-
mert worden ſind und über die zu ſprechen
ſich qu dieſer Stelle erübrigt. Jedem auf-
merkſamen Verfolger und jeden Kenner un-
ſeres Wollens ſind dieſe Notwendigkeiten
ohne weiteres klar. Wir können und müſſen
aber auch von jedem ehrlichen Gegner, der
die Abſicht hat, geiſtig den Kampf gegen uns
zu führen, verlangen und erwarten, daß er
fich mit unſerem Programm gründlichſt be-
ſchäftigt, wenn er nicht in den Verdacht kom-
men will, aus rein demagogiſchen, parteipoli-
tiſchen, parſönlichen oder konfeſſionellen
Gründen die deutſche Freiheitsbewegung
überhaupt zu bekämpfen, insbeſondere dann,
wenn dieſer Gegner an „verantwortungs-
voller Stelle in der Oeffentlichkeit ſteht“ und
ſich berufen fühlt, aus dieſer „Verantwort-
lichkeit“ heraus öffentlich gegen uns Stellung
zu nehmen. Wie weit Herrn Stiftsſuperin-
tendent Kramm dieſe ehrliche Gegnerſchaft
zuzuerkennen iſt, ergibt ſich, wenn man weiß,
daß Herr Kramm bereits im Reichspräſi-
denten- Wahlkampf öffentlich die Abſicht ge-
äußert hat, “ſich der NSDAP. in Merſeburg
wie ein Bleigewicht anzuhängen“. und wenn
er erſt vor wenigen Tagen die weitere Ab-
ſicht geäußert hat, gegen die Liſte „für deut-
ſche Erziehung und Kultur“ Terrormaßnah-
men zu ergreifen.

Nie und von keiner Seite iſt beſtritten
worden, daß die Liſte „Für deutſche Erzie-
hung und Kultur“ weltanſchaulich auf dem
Boden des Nationalſozialismus ſteht; es iſt
dies ſogar dadurch unterſtrichen worden, daß
ich ſelbſt in der Verſammlung der Liſtenver-
treter am 3. dieſes Monats zu grundſätzlichen
Fragen vom Vorſtandsplatz aus Stellung ge-
nommen habe: immer wieder iſt aber betont
und hervorgehoben worden, daß die Liſten als
ſolche neutral ſind und zahlreiche Kandidaten
aufweiſen, die ſich gerade aus weltanſchauli-
chen Gründen eben auf Grund der geleiſteten
13 jährigen Erziehungsarbeit der NSDAP
freudig zur Verfügung geſtellt haben Oder
glaubt Superintendent Kramm nicht auch,
daß es der NSDAP. ein Leichtes geweſen
wäre, eine rein parteipolitiſch getragene Liſte
aufzuſtellen und dadurch, geſtützt auf die heu-
tige Stellung der Partei im öffentlichen und
politiſchen Leben, einen weiteren Sieg an
ihre Fahnen zu heſten?

Parteipolitik hat in der Schule nichts zu
ſuchen, obwohl Lebensfragen des deutſchen

Kindes, der deutſchen Eltern, des deutſchen
Volkes überhaupt nur vertreten und durchge-
fochten werden können auf klarer, weltan-
ſchaulicher Grundlage. Niemals kann eine
chriſtlich-unpolitiſche Liſte, die parteipolitiſch
geſehen nur der Zufluchtsort der Ueberbleib-
ſel der politiſch längſt geſtorbenen bürger-
lichen Parteien unter reaktionärer Führung
darſtellt, eine klare Linie im kommenden Ent-
ſcheidungskampf gegen den Marxismus beider
Richtungen halten und ihm wirkſam gegen-
iübertreten, da dieſe Liſten auch in Merſeburg
ſelbſt heute noch zu ihren Kandidaten einge-
ſchriebene SPD.-, Staatspartei- und Zen-
trums mitglieder zählt. Aber eine andere
Frage drängt ſich mir bei dem ſtändigen Be-
ſtreiten der Neutralität der Liſte „Für deut-
ſche Erziehung und Kultur“ auf. Sollte da-
durch etwa beabſichtigt ſein, auf diejenigen
Kandidaten dieſer Liſte, die der Beamtenſchaft
angehören und denen auch heute noch die Zu-
gehörigkeit zur „ſtaats gefährlichen NSDAP.“
verboten iſt, durch ihre Behörden einen
Druck auf Zurücknahme ihrer Kandidatur
ausüben zu laſſen, um dadurch noch im letz-
ten Moment die Liſten überhaupt hinfällig
werden zu laſſen?

Jmmerhin lag es auch den Liſtenträgern
der Liſte „Für deutſche Erziehung und Kul-
tur“ am Herzen, um eine Zerſplitterung zu
vermeiden, einen Weg zum gemeinſamen
Vorgehen mit der Chriſtlich-unpolitiſchen
Liſte zu finden. Die dazu gepflogenen Ver-
handlungen ſcheiterten bei der erſten Aus-
ſprache; einer vorgeſehenen zweiten Zuſam-
menkunft iſt der maßgebende Vertreter der
Chriſtlich-unpolitiſchen Liſte ohne Entſchuldi-
gung ferngeblieben. Inzwiſchen hatte aber
Herr Superintendent Kramm in der am
Freitag. dem 27. Mati, ſtattgefundenen Ta-
gung der kirchlichen Gemeindevertreter der
Stadt Merſeburg derartig heftige und ſach-
lich unbegründete Angriffe gegen die neue
Liſte gerichtet, daß eine perſönliche Rückſprache
zur Richtigſtellung von Unklarheiten mir
zwweckmäßig erſchien. Und daraufhin dieſe
einmalig perſönliche Rückſprache zwiſchen
Herrn Superintendent Kramm als dem
Angreifer und mir als dem Exponenten der
NSDAP., Herrn Rietze als langjährigen
Elternratsvorſitzenden und Herrn Lindner
als Vertreter des Kampfbundes für deutſche
Kultur. Eine Beſprechung übrigens, die in
keiner Weiſe und von keiner Seite als ver-
traulich bezeichnet worden war, und bei der
für uns wenigſtens für eine vertrauliche Be-
handlung kein erfindlicher Grund vorlag.
Der Vorwurf des Vertrauensbruches, den
Herr Superintendent Kramm konſtruiert,
muß ſomit ſchärfſtens zurückgewieſen werden.
Gleichfalls zurückzuweiſen iſt aber auch die
Behauptung, als wären Verſprechungen be-
ſtimmter Art auf Richtigſtellung erſchienener
Veröffentlichungen gemacht worden. Zuge-
ſagt wurde lediglich eine eingehende Prüfung
der bis Dato erſchienenen Preſſenotizen Das
Ergebnis dieſer Prüfung habe ich Herrn
h rrrintendent Kramm wie folgt mitge-
eilt:

„Auf Grund unſerer perſönlichen Ausſprache und der
darauf folgenden fernmün dlichen Rüchkſprache habe ich

die in Frage kommenden Veröffentlichung gen zur
Elternbeiratswahl nochmals durchgeſehen und bin zu der
Aberzeugung gekommen, daß dieſe Erklärungen in jeder
Beziehung einwandtrei ſind, inſofern darin klar zum
Ausdruck kommt, daß die Liſte für deutſche Erziehung
und Kultur ſich einſetzen: 1. für eine in jeder Beziehung
chriſtliche Erziehung »nſerer Jugend und 2. für abſolute
Ausſchaltung jeder Parteipolitik aus der Schule und
3. daß die Liſten die Erteilung des Religionsunterichtes
durch die Kirche oder deren Beauftragte vorge-
nommen haben will. Jch ſehe mich demnach nicht in
der Lage in dieſer Beziehung eine beſondere Richtig

ſtellung der bisher erſchienenen Zeitungsnotizen zu veran-
laſſen, wohl aber werden in weitere Veröffennichungen

vorſtehende Punkle beſonders klar herausgeſtellt werden
Des weiteren ſehe ich mich aber genötigt Verwahrung
dagegen einzulegen, daß den von uns unterſtützten Liſter
unterſtellt wird, die Gottloſenbewegung in irgend einer
Weiſe zu fördern, Kulturbolſchewismus in irgendeiner
Art zu unterſtüßen oder ſonſtwie gegen die nationalen,
ſozialen oder chriftiichen Belange des deutſchen Volkes
zu verſtoßen. Unterſtellungen dieſer Art ſind tatſächlich
vorgekommen von Perſonen, die den chriſtlich unpoliti
ſchen Liſten naheſtehen und ich führe fie zurück auf Üuße
rungen, die Sie Herr Superintendent anläßlich der Zu
ſammenkunft der kirchlichen Gemeirdevertreter am
27. 5. 32 getan haben und die, ſo nehme ich an, zu Miß
verſtändniſſen Anlaßz geben mußten.“

Aus vorſtehendem Schreiben gehen klar
die Grundziele der Liſte für deutſche Erzie-
hung und Kultur hervor und trotzdem wird
im Artikel vom 7. d. Mts. die Gemeinſchafts-
ſchule unterſtellt und in längeren Ausfüh-
rungen dagegen polemiſiert, wird das Ge-
ſpenſt eines Kulturkampfes heraufbeſchworen
und die Umpolitiſierung der Schule nach
parteipolitiſchen Geſichtspunkten behandelt.
Auch heute noch muß ich die Anſicht vertreten,
daß Herr Superintendent Kramm in Jg-
norierung vorſtehender Auskunft ein ſachlich
unrichtiges Bild unſerer Forderungen ent-
rollt und ſogar das Geſpenſt einer Brotlos-
machung von Lehrkräften hervorgezaubert
hat. Wenn die Liſte für deutſche Erziehung
und Kultur ſich gegen Unterſtellnugen vor-
ſtehen der Art wehrt, ſo iſt das lediglich Wah-
rung berechtigter Jntereſſen. Wo gehobelt
wird fallen Späne und wer öffentlich Stel-
lung nimmt muß damit rechnen, daß öffent-
lich Kritik geübt wird. Dieſe Kritik die ſeit
Jahren ſeitens der NSDAP. und ihrer Un
ter- und Nebengliederungen geführt wird,
war und iſt auch in vorliegendem Falle nie
abgeſtuft oeweſen durch gefühlsmäßige Rück-
ſichtnahme auf Alter und Amtsverantwor-
tung, Stellung oder Verantwortungsbewußt-
ſein der zu kritiſierenden Perſonen. Nur
eines iſt ihr hier wie in allen anderen Din-
gen maß- und richtunggebend: die eiskalte
nüchterne Erwägung und die Frage nach der
Zweckmäßigkeit für das deutſche Volk. Der
Vorwurf der Unſauberkeit, der Leichtfertig-
keit und der eines mangelnden Ehrbegriffs
muß ebenſo zurückgewieſen werden, und zwar
in ſchärfſter Form, wie andererſeits die Un-
terſtellung der Abſicht einer perſönlichen Be-
leidigung. Wo und wie in dem von Herrn
Superintendent Kramm angeführten frag-
lichen Satz eine deutliche Anſpielung auf ihn
enthalten iſt, iſt unerfindlich.

Was nun die Frage der gemeinſamen Liſte
im Domgymnaſium angeht, ſo mag formell
die Behauptung des Artikels vom 20. d. Mts.
richtig ſein. Tatſache iſt aber, daß nicht nur
im Gymnaſium ſondern auch im Lyzeum die
in ihren Vorarbeiten ſchon weit gediehene
Einheitsliſte durch Vertreter der Chriſtlich-
unpolitiſchen Liſte, die in beiden Fällen maß-
gebend von Herrn Superintendent Kra mm
beinflußt waren, zerſtört worden ſind. Die
Frage der Beſetzung des Vorſitzenden im
Domgymnaſium ſpielt hierbei eine nur unter
gerrödnete Rolle, da im Lyzeum die chriſtlich-
unpolitiſche Liſte die abſolute Mehrheit durch
das Verhältnis von 6:3 zugeſichert erhalten
hatte. Die Zerſtörung der Liſten hält ſich
abſolut im Rahmen der von Herrn Superin-
tendent Kramm angedrohten Maßnahmen

Der Stifter der chriſtlichen Religion hat
geſagt „Gebt des Kaiſers was des Kaiſers
und Gott was Gottes iſt“, und hat dadurch
klar zum Ausdruck gebracht, daß der Menſch
zwei Gewalten untergeordnet iſt. Die Wah-
rung der Jntereſſen der Volksgemeinſchaft,
die Politik, dazu gehört auch die am Volk
und an ſeinem Nachwuchs zu leiſtende Er-
ziehungsarbeit, iſt Aufgabe des Stagates. Die
Wahrnehmung der ſeeliſchen und religiöſen

Intereſſen dagegen Vorrecht der Kirche. Nie
und nimmer kann und wird der kommende
völkiſche Staat ſich Eingriffe machtpolitiſcher
Art durch die Kirche gefallen laſſen können
auch nicht durch einzelne Glieder derſelben.
Die Volksgemeinſchaft iſt das Primäre. Vön
ihrem Geſichtspunkt allein hat die nationale
Erziehung ſich leiten zu laſſen, deren hre
ſein muß die unlösliche Kulturverbundenheit
aller Schichten und Stände unſeres Volkes
über alle Verſchiedenheiten der Konfeſſionen
hinaus. Jn den Händen der Elternſchaft
liegt die Möglichkeit, ſchon jetzt innerhalb der
Schulen die Vorbedingungen dieſer nationa-
len Erziehungsnotwendigkeiten zu ſchaffen;
darum wer deutſch denkt und deutſch fühlt
wählt am kommenden Sonntag die „vLiſte für
deutſche Erziehung und Kultur“.

Wir ſchließen mit dieſer Veröffentlichung
die Debatte, die ſicherlich ſchon allzu ausführ-
lich geworden iſt, und die vor allen Dingen
kaum zur Bereinigung der Streipunkte bei
getragen hat, im Gegenteil, die Gegenſätze
nur noch verſchärft zu haben ſcheint. Jn der
heute zum Abdruck gebrachten Erklärung der
NSDaAP. vermiſſen wir vor allem ein Ein-
gehen auf die letzte Zuſchrift des Evangeli-
ſchen Bundes, in der dieſer beſtreitet, daß
einer ſeiner ehemaligen Führer jetzt an füh-
render Stelle in der „Kampfbund“- Richtung
tätig ſei. Die Schriftleitung.

Nachbarſtadt Halle.
Vor wichkigen Neuwahlen

im halliſchen Magiſtrat.
Der Magiſtrat hat der Stadtverordneten

verſammlung eine Vorlage zugehen laſſen,
nach der folgende Stellen nen zu beſetzen
ſind: die Stelle des Oberbürgermeiſters, Dr.
Dr. Ri ve und die des Stadtſchulrates Dr.
Truſchel für den 1. April 1933, die Stelle
des Stadtkämmerers Dr. May für den 16.
Juni und die Stelle eines beſoldeten Stadt
rates, die Anfang dieſes Jahres durch den
Tod des Stadtrates Doeltz freigeworden
iſt.

Mißlungener Raubüberfall
auf einen Geldbriefträger.

un a gang “ahn I pvun Lanz Usbaam na
einem Hauſe in der Kronprinzenſtraße ein
Ueberfall auf einen Gelsbriefträger verübt.
Der Geldbriefträger hatte in dem Hauſe
Nr. 34 gerade eine Wohnung verlaſſen, als
ſich ein junger Menſch auf ihn ſtürzte, in der
Abſicht, ihn zu berauben. Der Täter führte
einen Hammer mit ſich, mit dem er dem
Geldbriefträger einige ſchwere Schläge über
den Kopf verſetzte. Trotz der Verletzungen
und des Schmerzes hatte der Geldbriefträger
noch ſoviel Geiſtesgegenwart, den Täter am
Rock feſtzuhalten und wenigſtens zu verhin-
dern, daß er ihm die Taſche entwendete.

Durch den Lärm wurden Hausbewohner
auf den Vorfall aufmerkſam, als ſie herbei-
eilten

ergriff der Burſche die Flucht.
Vor dem Hauſe hatte er ſein Fahrrad ſtehen,
mit dem er in ſchneller Fahrt in Richtung
Bismarckſtraße ſchwand. Der Gelöbrief-
trä t wurde ſofort nit dem Krankenwagen
nach dem Krank haus gebracht.

Zu dem Raubüberfall auf den Oberpoſt
ſchaffner namens Wittlief erfahren wir
noch, daß der Täter Joſef B randmeyer
heißt und als Kellner in „MMüllers Hotel
in der Magdeburger Straße angeſtellt war.
Von dort zog er auf ſeinem Fahrrad, mit
einem Eishammer bewaffnet, zu dem Ueber-
fall aus.

von Vayburg hieß? Es war ja ſo leicht, ſich
für einige Wochen einen anderen Namen
zuzulegen. Vorſichtig wollte ſie immerhin
ſein.

So ſagte ſie jetzt:
Hoffentlich hat Jhr Freund Glück, Herr

von Vayburg. Denn es wird doch jedenfalls
etwas Beſonderes ſein, was Sie Dhrer
Sammlung einverleiben möchten. Nun, in
Indien gibt es hervorragend ſchöne Stücke.“

Es klang oberflächlich, leichthin, liebens-
würdig.

Vayburg dachte:
„Ellinor hat den Schmuck nicht. Wenn
ihn aber doch irgendwer geſtohlen hätte?
Dann wäre mein ganzes Vorhaben umſonſt
Dann wären die vielen Stunden, die ich mich
dieſer Frau widme, umſonſt geweſen.

Lore von Uningen aber beauftragte eine
Auskunftei, über Herrn von Vayburg Er-
kundigungen einzuziehen.

Jetzt nun hielt ſie dieſe Auskunft in den
Händen.

Ernſt von Vayburg, achtunddreißig Jahre
alt, im Kriege auf beiden Augen erblindet,
Erbherr auf Vayburg, großes Vermögen, ve-
findet ſich zur Zeit auf Reiſen. Wahrſchein-
lich Meran, Bozen, Gardaſee! In ſeiner
Begleitung befinden ſich ein Vorleſerin und
ſein Kammerdiener.“

Lore von Uningen atmete hoch auf.
Alles ſtimmte.
Sie konnte den Schmuck an dieſen Mann

verkaufen, und kein Menſch würde es je er-
fahren.

Und das andere noch Wichtigere, das
würde auch nicht mehr lange auf ſich warten
laſſen, denn die anderen Gäſte machten be
reits liebenswürdige Anſpielungen, von
denen ſie allerdings zum Teil bezweifelte, ob
ſie auch liebenswürdig gemeint waren.

An einem Abend war es, als man im
Teezimmer des Hotels beiſammen ſaß. Pro-
feſſor Ulren gab das Karnickel ab und ſaß

getreulich neben Frau von Uningen und
Herrn von Vayburg.

Lore von Uningen beugte ſich zu Vayburg
herüber:

„Jſt es nicht komiſch? Jmmerfort habe
ich an Jhre Sammlung denken müſſen, Und

da iſt mir eingefallen, daß eine entfernte alte
Verwandte von mir ein indiſches Armband
beſitzt. Altes Familienerbſtück. Es iſt da
mal ein unruhiger Geiſt in der Familie ge-
weſen, ein Forſcher. Der hat ſich ſein halbes
Leben lang in Indien herumgetrieben. Von
dem ſtammt der Schmuck. Es trägt ihn nie-
mand. Jch habe meine Verwandte ver-
ſtändigt, und ſie hat mir den Schmuck ge-
ſchickt.“

Ernſt von Vayburg lehnte ſich zurück.
Alſo doch!
Dieſe Frau allein war die Sch ldige!

Denn das Armband befand ſich noch heute in
ihrem Beſitz.

„Gnädige Frau, womit verdiene ich ſo viel
Güte? Wann werden Sie mir den Schmuck
aushändigen können? Jch vertraue Jhnen
vollſtändig, darum will ich das Armband auch
nicht erſt von einem Fachmann ſchätzen laſſen.
Mein Freund. wird das tun. Jch reiſe ja
ſchon bald nach Hauſe

„Morgen früh werden wir den kleinen
Kaufvertrag. machen. Jch möchte Jhnen ije-
doch nicht verhehlen, daß meine Verwandte
wohl hauptſächlich durch die hohe Summe be-
wogen wurde, das Armband herzugeben.“

Vayburg lächelte, dann meinte er liebens-
würdig:

„Aber ich bitte Sie, gnädige Frau, das
kann man der alten Dame durchaus niht
verdenken. Wenn man ſich ſchon von ſolch
einem alten Andenken trennt, dann iſt dieſe
Summe wohl das mindeſte, was man be
anſpruchen kann.“

Am anderen Morgen hielt „Vayburg das
Armband in den Händen. Das wundervolle,
indiſche, uralte Armband!

Faſt bedauernd blickte er darauf nieder,
aber es ſtand ſchon feſt für ihn, daß er es der
Familie Hellenbach aushändigen würde, ſo
fern er ſein Geld zurückerhielt.

„Gnädige Frau, ich bin nicht blind.“
Vayburg nahm die Brille ab.

Seine ſcharfen, hellen Augen bohrten ſich
in bas erblaſſende Geſicht der Frau.

„Gnädige Frau, Sie werden es mir jetzt
ſchriftlich geben, daß Fräulein Ellinor Har-
degg das Armband nicht geſtohlen hat, ſon
dern daß es von Jhnen nach kurzer Zeit wie-

der zwiſchen Jhren Sachen gefunden wurde
und daß ſie nur aus beſtimmten Gründen die
Rechtfertigung des jungen Mädchens unter-
ließen. Jch brauche dieſes Schriftſtück, weil
ich den Freiherrn von Hellenbach bitten muß,
in aller Oeffentlichkeit zu erklären, daß
Fräulein Ellinor Hardegg unſchuldig war,
weil ich ihn bitten muß, die Ehre meiner
jungen Braut wieder herzuſtellen. Da Frei-
herr von Hellenbach zur Zeit das Oberhaupt
der Familie iſt, werde ich mich alſo an ihn
wenden. Jhm gebe ich auch das indiſche
Armband zurück.“
Lore von Uningens Züge waxen in

Grauen und Angſt wie erſtarrt. Dann ſtiß
ſie hervor:

„Jhre Braut iſt ſie? Dann wäre alles
nur ein abgekartetes Spiel geweſen

„Gnädige Frau, dem unſchuldig Verdäch-
tigten muß jedes Mittel recht ſein, ſeine Un
ſchuld zu beweiſen. Auf dieſen Gedanken
bin ich ſelbſt gekommen. Jch habe nicht eine
Minute lang an die Schuld meiner Braut
geglaubt. Nun aber macht es mich doch ſehr
glücklich, daß ich recht hatte mit meinem Ver
dacht, der ſich ſofort auf Sie richtete, nachdem
Ellinor mir alles erzählt hatte. Darf ich
alſo jetzt um Jhr Geſtändnis bitten

Sie ſchrieb. was er verlangte.
Dann erhob ſie ſich. Ein müder Blick

traf ihn.
„Sie alſo wieder! Jmmer die ſchöne kleine

Ellinor Hardegg, die Siegerin über mich iſt.
Leben Sie wohl!“

Mühſam brachte ſie dieſe Worte noch über
die Lippen; nur ſchwer bewahrte ſie Haltung.

Droben aber lag ſie dann ſtundenlang und
wütete gegen das Schickſal, das kein Mitleid
t ihr und ihren ſehnſüchtigen Wünſchen
atte.

Jetzt mußte ſie wohl immer in der Ferne
leben, jetzt konnte ſie nicht mehr zu den Ver-
wandten zurück. Sie würden ſie verachten.
Das wußte ſie.

„Es iſt nichts ſo fein geſponnen
Es war, als führten Spukgeſtalten einen

wilden Tanz um ſie auf. Und mitten aus all
dem Wirrwarr leuchtete ein ſchönes reines
Geſicht mit großen, dunkelblauen Augen. 5

„Oh, du! Jmmer dul! Wie ich dich haſſe!

Köhnte Lore von Uningen. Und ſie wußte
doch, daß ſie Ellinor nie mehr etwas anhaben
konnte. Die war geſchützt in den Armen
dieſes Mannes. An die reichten Haß und
Mißgunſt nicht mehr heran.

„Ernſt! Jch danke dir! Nun iſt der letzte
Schatten von unſerem Glück genommen.

Ellinor ſchmiegte den dunklen Kopf. an
die Bruſt des Geliebten.

Er küßte ſie.
„Jetzt bringe ich dich heim zu deiner

Schweſter, und ſchon in wenigen Wochen iſt
unſere Hochzeit. Jch geize ja mit jeder
Minute! Jch will endlich mein Glück für
immer halten.“

Eng umſchlungen ſtanden ſie am Abend
auf dem Balkon und ſahen nach den beiden
Rieſen hinauf: Königsſpitze und Ortler.

Heslauf glänzten die Häupter der beiden
Giganten.

Kühl ſtrich es herüber. ßDas junge Mädchen ſchauerte leicht zu
ſammen.

„Komm ins Zimmer, Nore! Wie ſeicht-
ſinnig von mir; du kannſt dich erkälten“,
ſagte der Mann leiſe und zärtlich.

Da lächelte ſie.
Ein ſüßes, berückendes Lächeln.
„Nein! Jch erſchauerte nur vor meinem

Glück, meinem großen, großen Glück“, ſagte
Ellinor.

„Komm, wir wollen heim! Schloß Vay-
burg wartet. Es hat lange genug auf die
junge Herrin warten müſſen.“

„Nun iſt das indiſche Armband doch noch
mein Glück geworden, denn ohne dieſen Ver
dacht wäre ich doch nie nach Vayburg ge
kommen.“

„Es mußte alles ſo ſein. Und ich bin dem
Schickſal ſo unendlich dankbar, weil es dich
mir zuführte.“

„Wenn ich dich enttäuſche?“ fragte ſte
ängſtlich.
Nur einem heißen Kuß ſchloß er ihr den

und.
„Jch nehme mir meine Sonne aus den

Bergen mit heim“, ſagte er, und durch ſeine
Stimme ſchwang das Glück.

7 End e.
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(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Jch ſage zu, denn ſolche Gelegenheit, mich

zu ſanieren, kommt ſobald nicht wieder. Täg-
lich früh um neun habe ich anzutelephonie-
ren, ob man mich braucht. Und gieich ay
den erſten beiden Vormittagen hinterein-
ander kommt die Antwort: „Ja, die beiden
amerikaniſchen Damen von Nr. 44/45 wün-
ſchen zwei Stunden Einkäufe zu machen.
Bitte, ſeien Sie um 11 in der Halle!“ ch
habe zwar ſchon angenehmere Damen ken-
nengelernt, als die beiden Amerikanerin-
nen aus dem Staate Maſſuchetts, aber was
tut's. Zwei Stunden mit ihnen bringen
genau doppelt ſoviel ein, als 20 Stunden
Mützen kleben, nämlich vier Mark.

Danach zwei Tage nichts. Am dritten
Tage: „Nr. 82 will mit Jhnen eſſen und
dann zum Tanztee. Ein junger New-
Yorker.“

Da wird mir denn doch etwas komiſch.
Sich von irgendeinem Unbekannten zum
Ausgehen mieten zu laſſen! Aber als ich
um 2 Uhr mittags mit ihm beim Lunch
ſitze, iſt dies Gefühl bald verflogen, denn
erſtens ſcheint ihm die Situation ganz ſelbſt
verſtändlich und zweitens iſt er rieſig nett.
Auch Student, der offenbar Sohn eines
ſehr reichen Vaters nach Abſchluß ſeiner
juriſtiſchen Studien eine halbjährige
Europareiſe gemacht hat. Kommt aus
Jtalien, Frankreich, Spanien, Rußland,
will jetzt nach England und dann zurück
nach Amerika. Schon beim Eſſen ſind wir
wie alte Bekannte, reden über ſeine Ein-
drücke von der Reiſe, ſeine Zukunftspläne.
Als wir dann irgendwo im Weſten einen
Tanztee beſuchen, wird unſere Unterhaltung
ſchon ein ganz klein bißchen weniger ſachlich.
Erſt erzählt er von ſeiner Mutter und
feinen Schweſtern. Und ſchließlich fängt er
an, mir leiſe, ganz leiſe den Hof zu machen.
Jch muß offen geſtehen, das iſt mir gar nicht
unangenehm. Wahrſcheinlich wäre es mir
viel unangenehmer, wenn er mich ganz
neutral behandelte. So, wie man ein
xbeliebiges Komfortſtück behandelt. Denn
vom Standpunkt des Hotels geſehen, bin ich
doch nichts weiter als „Zubehör“, damit es
die verehrlichen Gäſte bequem und nach
Wunſch haben. Komfortabler Zubehör wie

der Fahrſtuhl, die Drehtür oder das Zim
mertelephon.

Siehe da: als ich am nächſten Morgen
mich telephoniſch melde, heißt es: „Nr. 82
will abends den Ball im Hotel X mit Jhnen
beſuchen. Vorher Theater und Souper.“
Um 8 Uhr ſoll ich in der Halle ſein, Ball-
und Theaterkarten ſind ſchon beſtellt.

Großartig, da kann ich ſogar tagsüber
meine Arbeit machen und dann abenös zur
Belohnung das (obendrein gut bezahlte)
Leben einer Luxusdame führen! Vor ein
paar Tagen noch kein Geld fürs Zimmer,
und kaum Ausſicht auf ein paar Schrippen
und einen Teller Suppe. Jetzt Delikateſſen,
Logen, Bälle. Meine abenteuerliche Exiſtenz
hat eben ſtarke Licht- und Schattenſeiten.
Und jetzt ſitze ich auf der Lichtſeite und fühle
mich angenehm durchgewärmt. Um ehrlich
zu ſein: zur Hälfte kommt dies Gefühl an-
genehmer Durchwärmtheit auch daher, daß
der junge Amerikaner mich offenbar für
eine ziemlich fremdenverführeriſche Perſon
hält.

Als ich gegen ſieben nach Hauſe gehe, um
mich umzuziehen, ſchmiede ich große Zu-
kunftspläne. Noch eine Woche, und ich
werde eine ganz nette Summe auf der hohen
Kante haben, und dann werde ich mit meinem
ſchönſten Augenaufſchlag vor den Direktor
des Hotels treten, ihm meine ſchwierige
Lage klarmachen und ihn bitten, mich noch
an Abenden zur Arbeit heranzuziehen. Da
ich mich „bewährt“ habe und die Saiſon
vor der Tür ſteht, wird er nicht nein ſagen,
und dann iſt während des Winterſemeſters
ſo ziemlich für mich geſorgt. Unter dieſen
Gedanken hopſe ich wie ein Kind die Treppe
hinauf, hopſe ich in mein Zimmer hinein.
Genau in der Mitte des Tiſches liegt grell
beleuchtet von der Lampe ein Telegramm.

Telegramm? Ohne mir Zeit zum Er-
ſchrecken zu laſſen, reiße ich es guf. „An-
komme abends 7.55 Anhalter. Küſſe Hans.“

Er kommt, er kommt, er kommt, hurra!
Aber warum ſo plötzlich? Jſt etwas paſſiert?
Und dann, ich ſoll ja um 8 in der Hotelhalle
ſein. Da muß ich abſagen, da hilft nichts.
Denn Hans darf ja ſowieſo nichts von alle-
dem, was ich hier mache, merken. Am aller
wenigſten aber davon, daß meine augen-
blickliche Arbeit darin beſteht, mit jungen
Herren auszugehen.

Ich habe keine andere Wahl, als ſchnell
zum nächſten Telephonautomaten zu ren-
nen: „Tauſendmal Entſchuldigung eine
dringende Familienangelegenheit
„Aber Sie bringen uns in die größte Ver-

legenheit woher ſo ſchnell Erſatz fin-
den müſſen auf Jhrem Kommen unbe-
dingt beſtehen „Unmöglich!“ Eiſi-
ges Schweigen am andern Ende der
Strippe. Dann „Sie ſind ſich wohl klar,
daß wir unter dieſen Umſtänden auf Jhre
weiteren Dienſte verzichten müſſen. Bei
uns handelt es ſich nicht um einen Spaß
für junge abwechſlungsbedürftige Damen,
ſondern um ernſte Arbeit!“

Knacks macht der Apparat. Angehängt
Aus. Eine Milchmädchenrechnung das

Ganze. Dabei hätte ich doch, ich Schafskopf,
den Amerikaner ſelbſt auf ſeinem Zimmer
anrufen können und ihn bitten, mir nicht
böſe zu ſein und den Mund zu halten. Aber
das fällt mir zu ſpät ein. Zu Ende der
Traum von der Exiſtenz, die erſte gute
Chance verloren. Und nur noch 25 Minuten
bis zur Ankunft des Zuges, wo ich lächelnd,
ſtrahlend ſtehen muß und mich hüten, ein
unbedachtes Wort zu ſprechen.

Was das Leben für Sprünge macht! Da
kann einem ſchon die Puſte ausgehen, wenn
man keine ſehr gute Lunge hat. (Und trotz
dieſes Wirbelſturms in meinem Jnnern hat
die liebe Eitelkeit noch Zeit zu dem Gedan-
ken: Ob der junge Herr aus Amerika ſich
wenigſtens ein bißchen grämt? Oder ob er
ſich einfach eine andere Geſellſchaft ſucht für
dieſen Abend?)

Jch ſpringe auf einen Autobus, und je
näher der Bahnhof kommt, um ſo mehr ver-
geſſe ich alles. Bisher habe ich mich ja
tapfer gehalten und irgendwie wird es auch
weiter gehen: Alſo ich habe allen Grund,
Hans Freudig in die Augen zu ſehen.
Allen Hoteldirektoren zum Trotz, die der
Teufel holen mag.

„Klavierſpieler geſucht ſofort!!“
24 Stunden ſpäter. Hans iſt ſchon wieder

abgereiſt. Jch habe nicht recht verſtanden,
was er eigentlich hier wollte. Geſagt hat er:
Nur mich ſehen. Und ſo ſehr mich das eines-
teils gefreut hat, ging es mir andernteils doch
gegen den Strich, daß er in Unkenntnis
der Dinge ſoviel Geld ausgibt für einen
Tag Wiederſehen. Aber er hat wohl noch
irgend etwas in Berlin zu tun gehabt, was
er mir nicht erzählen wollte. Sicher eine Be-
ſprechung wegen ſeiner Erfindung, ſicher er-
gebnislos verlaufen. Da die Zeit ſo knapp
war, ſchlug glücklicherweiſe er ſelbſt mir vor,
ſich gar nicht erſt bei Tante zu melden.

Jch beſitze noch gegen 50 Mark. 12,50
Mark lege ich gleich weg für die nächſte Miete
und den Reſt beſchließe ich, erſt zu ver-
brauchen, bevor ich mich nach neuer Brotarbeit
umſehe. Mal muß man ſchließlich auch un-
geſtört ſeinem Studium nachgehen können.
Und ſo arbeite ich fleißig für mich in den fol-
genden drei Wochen, ohne mir über die Zu-
kunft Kopfſchmerzen zu machen, überreiche
dann am Morgen des Erſten der Wirtin die
für ſie reſervierte halbe Miete, und begebe
mich mittags auf den Nachweis, denn mein
Privatvermögen neigt ſich ſeinem Ende zu.

Aber auf dem Nachweis erwartet mich
nichts Gutes. Zuerſt kriege ich ein Donner-
wetter zu hören; das Hotel hat ſich nämlich
über mich beſchwert. Danach malen mir die
beiden Zettelverteilerinnen die augenblick-
lichen Zuſtände ſchwarz in ſchwarz. Die
Arbeit iſt noch knapper, die Zahl der arbeit-
ſuchenden Kollegen noch größer geworden.
Und ich finde wirklich nichts an dieſem 7
am nächſten auch nichts.

Am übernächſten ebenſowenig. Ziemlich
ratlos ſchlendere ich von der Charité nach
Hauſe. Erwägend, ob ich Butter zu meinen
Schrippen kaufen ſoll oder nicht, bleibe ich vor
einem Rieſenplakat am Eingang eines winzi-
gen Kinos ſtehen und ſtarre der darauf abge-
bildeten Diva in ihr aufreizend ſüß lächeln-
des Ge Bis ich plötzlich mit einem
Sprung in das Kino hineinſtürze. Unten an
dem Plakat hängt nämlich mit Reißnägeln

Einer der bedeutendſten Chirurgen feierte
am Mittwoch ſeinen 60. Geburtstag: Friedrich
Voelcker. Am 22, Juni 1872 wurde Fried-
rich Voelcker zu Speyer geboren. Er be-
ſuchte das dortige Gymnaſium, ſtudierte dann
Medizin in Berlin und München. Nach
praktiſcher Tätigkeit in Frankenthal (Pfalz)
wurde er Aſſiſtent von Geheimrat Czerny an
der chirurgiſchen Klinik in Heidelberg. Jm
Jahre 1902 habilitierte er ſich in Heidelberg.
Von 1909 bis 1920 war gr ſtellvertretender
Direktor an der Klinik. Im Weltkrieg war
er fachärztlicher Beirat beim XIV. Armee-
korps. Nachdem Voelcker dann einige Jahre
Leiter der Heidelberger Poliklinik geweſen
war, übernahm er dort eine Privatklinik.
Am 1. Oktober 1919 erhielt er einen Ruf als
Hunetarts für Chirurgie an die Univerſität
Halle.

Von Voelcker ſtammt die Methode der
Pyelographie, die röntgenologiſche Darſtel-
lung der Harnwege und die Funktions-
prüfung der Niere durch Beobachtung der
Farbſtoffausſcheidung. Auf dieſe exakten
Unterſuchungsmethoden baut ſich die ganze
moderne Nierenchirurgie auf. So wurde er
der bedeutenöſte Förderer eines Sonder-
faches der Chirurgie, der Urologie. Jhm
glückte ferner die erſte erfolgreiche Cardiare-
ſektion, d. h. die Entfernung einer Krebs-
geſchwulſt vom Uebergang der Speiſeröhre in
den Magen. Auch für die Operation des
Maſtdarmkrebſes wurde von ihm eine beſon
dere Methode angegeben. Auch dem Gebiet
der Orthopädie und Extremitätenchirurgie
hat der halliſche Chirurg ſtets beſonderes
Intereſſe entgegengebracht, und ſchon ſeine
Habilitationsſchrift behandelte die Entſtehung
des angeborenen Schiefhalſes. Jn den letz-
ten Jahren hat er ſich eingehend mit dem
Problem beſchäftigt, gelähmte Muskeln durch
Einheilung von Spiralfedern zu erſetzen.

S T

befeſtigt ein Zettel: „Klavierſpielerin ge
ſucht, ſofort!!“ Ja, wahrhaftig, drei Ausru-
fungszeichen nach dem „ſofort“. Und außer-
dem iſt es mit Rotſtift dick unterſtrichen

Jm Kaſſenraum ſtoße ich mit dem Kino-
beſitzer zuſammen, der mindeſtens ebenſo froh
iſt, mich zu ſehen, wie ich ihn. Der mich bei-
nahe umarmt, als ich beſcheiden anfrage, ob
die Stelle noch frei ſei und ihm ſchilöere, wie
ſchön ich im Konſervatorium zu M. Klavier-
ſpielen gelernt habe. Seine langjährige
Klavierſpielerin er hat immer Frauen zum
Klavierſpielen gehabt ſeit Beſtehen ſeines
Etabliſſements, und er iſt der Meinung, daß
Frauen viel beſſer Klavierſpielen als
Männer ſeine Klavierſpielerin alſo iſt eben
auf dem Wege zu ihm von einem Radfahrer
umgefahren und zur Rettungswache gebracht
worden. Und er hat bisher vergeblich nach
einer Aushilfe herumtelephoniert und nun
ſchickt der Himmel mich. Und ich ſoll ihm
„eine kleine Probe meines beſtimmt großen
Könnens“ geben. Und nach den erſten drei
Tönen klopft er mir auf die Schulter und be-
ginnt wieder den Himmel, der mich in ſein
Kino entſandt hat, zut preiſen. Stolz ſize ich
am Klavier, ſicher der einzige Arbeitnehmer
aus ganz Groß-Berlin, der heute mit ſoviel
feurigem Enthuſigasmus von ſeinem Arbeit-
geber begrüßt worden iſt.

Als er mir allerdings ſeine „Bedingungen“
neunnt, wird mir klar, warum er ſoviel ver-
geblich nach Aushilfen herumtelephoniert hat.
Für zwei Mark je Abend, 4 bis 5 Stunden
ununterbrochen Klavierſpielen! Na, an
Mützenkleben gemeſſen iſt auch das viel
ich habe mir angewöhnt, alles nach Mützen-
klebenmaßen zu meſſen.

Jch bin zwar ſowieſo entſchloſſen, ja zu
ſagen, als er noch einen Trumpf ausſpkelt:
ich habe nur die Wochenſchau und das Luſt-
ſpiel, ſowie ein kurzes Vor- und. Nachſpiel mit
vollen Kräften zu begleiten. Das vieraktige
Drama dagegen brauche ich nur leiſe mit
Tönen zu untermalen: denn dazu hält er
einen kleinen Vortrag. Und er kann wohl
ſagen, daß er unterſtützt von einer ſo vor-
züglichen muſikaliſchen Kraft um die Wir-
kung nicht bange iſt.

Auf gut Deutſch: Jch bin einem ur-
alten Kientopp mit „Erklärer“. Wahrſchein-
lich gibt es kein halbes Dutzend mehr davon
in ganz Berlin. Und wahrſcheinlich kommt
kein Menſch hier hinein und mein Zweimark-
Honvrar ſtellt eine unſichere Forderung dar.

Aber mit dieſen Annahmen, mit der erſten
wie mit der zweiten, täuſche ich mich gründ-
lich. Zehn Minuten nach ſieben iſt der hand-
tuchförmige Kinoraum ziemlich voll und ich
kann mit meinem Vorſpiel beginnen.

Das iſt nun nicht weiter ſchwierig. Dafür
fällt es mir nicht gerade leicht, die Wochen-
ſchau, die ich nicht kenne (das macht nichts,
hat mein Prinzipal geſagt), halbwegs ſinn-
gemäß zu begleiten. Den Kopf nach der
Leinwand gereckt, ſpiele ich, was das Zeug
halten will, aber ganz ohne Malheur geht
es nicht ab. Als auf der Leinwand Hinden-
burg eine Kompagnie Soldaten abſchreitet,
laſſe ich dazu einen Walzer erklingen und
als ich glücklich in einen Marſch übergegan-
gen bin, zeigt die Leinwand ſchon wieder
eine Kinderſtube mit krabbelnden Babys.
Durch dieſe Erfahrungen gewitzigt, be-
ſchließe ich, zu dem Luſtſpiel nur zu „phan-
taſieren“. Aber dieſer Beſchluß ſchützt mich
nicht davor, daß mir bald die Hände wehtun,
nicht minder der ewig nach dem Bilde hin-
gereckte Kopf, und daß ich nun nicht mehr
weiß, ob ich eigentlich erſt zehn Minuten
oder ſchon zehn Stunden auf die Taſten ein-
ſchlage. Gerade glaube ich, es nicht mehr
aushalten zu können, da wird es hell.,

in

(Fortſetzung ſolgt.)

Profeſſor Dr. Voelcker 60 Jahre alt.
So hat er alſo keineswegs nur in der Uro-
logie, ſondern in faſt allen Zweigen der
Chirurgie Wertvolles geleiſtet und Neues
geſchaffen. Durch ſeine wiſſenſchaftlichen Ar-
beiten hat er ſich Weltruf erworben, und

ſuchen viele Kranke des Jn und
Auslandes die von ihm geleitete Chirurgiſche
Univerſitätsklintk auf, um ſich operieren zu

jährlich

laſſen. Profeſſor Voelcker iſt korreſpondie-
rendes Mitglied der italieniſchen und argen-
tiniſchen Geſellſchaft für Urologie, Ehrenmit-
glied der ſpaniſchen, ungariſchen, Wiener und
deutſchen Geſellſchaft für Urologie. Jm Jahre
1928/29 war er Rektor der Univerſität Halle.
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Anverändert ungünſtig.
Arbeitsmarkt im halliſchen Bezirk.

Der Arbeitsmarkt im Bezirke des
Arbeitsamtes Halle zeigte in der erſten
Hälfte des Juni das gleiche ſchlechte Bild
wie in den Vorwochen. Schwache Beſſerungs-
erſcheinungen waren lediglich in den Saiſon-
außenberufen feſtzuſtellen, die jedoch von der
anhaltenden konjunkturellen Verſchlechterung
in den übrigen Berufen überlagert waren.
Die Kriſe, die ſich nach und nach in allen
Wirtſchaftszweigen weiter ausdehnt, findet
auf dem Arbeitsmarkt ihren beſonderen
Ausdruck in dem ſtetigen Rückgange des An-
gebotes von Arbeitsplätzen mit ſtändiger Be
ſchäftigung; immer mehr geht man dazu über,
die erforderlichen Einſtellungen kurzfriſtig

vielfach ſogar nur für ein oder zwei Tage
vorzunehmen.
Die Zahl der Arbeitſuchenden im Arbeits-

amtsbezirk Halle hat ſich in der Berichtszeit
nur wenig verändert; gegenüber 59 168
Arbeitſuchenden am 31. Mai 1932 wurden
59 235 darunter 8738 weibliche) am 15. Juni
1932 gewählt. Der Beſtand an Hauptunter-
ſtützungsempfängern der Alu beträgt 8469
(darunter 1931 weibliche), der an Hauptunter-
ſtützungsempfängern der Kru 14987 (darunter

1536 weibliche). eDie Landwirtſchaft benötigte für die Heu-
ernte, für die Hackfruchtbearbeitung ſowie
zur Gemüſeernte Arbeitskräfte, ſtellte ſie
aber nur zögernd ein.

Die Steinbrüche verfügen über große
Läger an gebrochenen Steinen und waren
daher nicht in der Lage; Arbeitskräfte aufzu-
nehmen. Die Metallinduſtrie befindet
ſich nach wie vor in einer überaus ungün-
ſtigen Lage. Von den Brauereien er-
folgten weitere kurzfriſtige Einſtellungen. Jm
Be kleidungsgewerbe kamen Weiß-
näherinnen und Putzmacherinnen in größerer
Anzahl zur Entlaſſung. Das Bauge-
werbe erwies ſich für Reparaturarbeiten
etwas aufnahmefähig. Für Ungelernte boten
ſich in den Saiſonaußenberufen in beſchränk-
tem. Umfange Beſchäftigungsmöglichkeiten.
Die Arbeitsmarktlage für Angeſtellte iſt un-
verändert ungünſtig.

Die Zuckerfabriken im Mai
Nach den. Erhebungen des Statiſtiſchen

Reichsamts betrug im Mai 1932 die geſamte
Herſtellung der deutſchen Zuckerfabriken in
Rohzuckerwert berechnet 47 303 Doppelzent-
ner, vom 1. September 1931 bis 31. Mai 1932
ſomit 15 856 798 Doppelzentner gegenüber
25 283 603 Doppelzentner in der Vergleichs-
zeit der Vorjahrskampagne. Die bisherige
Verarbeitung von rohen Rüben blieb unver-
ändert 94 141 738 (158 922 355) Doppelzentner.
An Rohzucker ſind im Mai 429 440 Doppel-
zentner verarbeitet worden, in den neun
Monaten der laufenden Kampagne. ſomit
8364 067 (10 714 474) Doppelzentner. An Roh-
zucker allerArt ſind 6314 bzw. 10497 828(17091 591)

Doppelzentner gewonnen worden, an Ver-
brauchszucker insgeſamt 448 057 Doppelzent-
ner bzw. 12 528 874 (17 233 375) Doppelzent-
ner. Von den Stärkezuckerfabriken ſind im
Mai 28 064 Doppelzentner Stärkezuckerſirup
in den drei Quarto len der laufenden Kam
pagne alſo 245 789 6310 099) Doppelzentner ge
wonnen worken, Jn den freien Verkehr ſind
an Rohzucker 1935 (Mai 1931: 936) Dovpel-
zentner, in der laufenden Kampagne 15618
(i. V.: 13 694) Doppelzentner überführt wor-
den, an Verbrauchszucker 978 838 (1 100 4701
Dovpelzentner bzw. 8 842 580 (10 631 811) Dop-
velzentner. Auf dieſe beiden Erzeugniſſe ent-
fallen an Zuckerſtener im Mai (in Mill. M.)
20,60 (11,56), in der laufenden Kampagne
1931/32 bisher 186,0 (111,78). Jnsgeſamt enk-
fallen auf ſämtliche Zuckererzeugniſſe an
Zuckerſteuer 21,12 (11.84) bzw. 189,85 (11391).

DD

Aus der Zemenkindufſtrie.
Die drei durch Jntereſſengemeinſchaft ver-

bundenen Firmen Schleſiſche Port-
land Zement Induſtrie A. G.,Oppeln O.-S.), Sächſiſch-Thürin-
giſche Portland Cement- FabrikPrüßing Co., A.-G., Göſchwitz (Saale),
und „Adler“ Deutſche Portland-
Cement- Fabrik A.-G., Berlin, klegen
ihre Geſchäftsberichte für 1934 vor. Die
Schleſiſche Portland-Zement-Jnduſtrie A.-G
berichtet über einen weiteren Abſatzrückgang
gegenüber 1930, ver ſich mengenmäßig auf
etwa 25 Proz. und wertmäßig auf etwa
33 Proz. bezifferte. Zu Beginn des Jahres
1931 habe die Tochtergeſellſchaften Prüßinvg
und Adler ihre Verwaltungen zuſammen
gelegt. Jm Frühjahr 1932 iſt alsdann dieſe
Verwaltung mit der der Schleſiſchen Port-
land-Zement-Jnduſtrie in Oppeln vereinigt
worden. Eine beſondere Belaſtung entſtand
dadurch, daß der Prozeß mit der A.G. für
Verkehrsweſen im Vergleichswege beigelegt
wurde. Der hierdurch entſtandene Verluſt
(1,79 Mill. RM.) iſt aus dem Betriebsgewinn
und durch Heranziehung ſtiller Reſerven
voll gedeckt. Nach 0,26 Mill. RM. Rück-
ſtellung für Dubioſe, 0,75 (1,02) Mill. RM.
Abwertung von Beteiligungen und Wert-
papieren, 1,48 (2,50) Mill. RM. Abſchreibungen
auf Anlagen und 0,11 Mill. RM. Aus
gleichszahlung an die J. G.-Partner ergibt
ſich ein Verluſt von 495 000 RM., der ſich durch
den Gewinnvortrag auf 240 000 RM. er-
mäßigt. (Jm Vorjahr 8 Proz. Dividende aus
2,5 Mill. RM. Gewinn.)

Werſchurger Druck
in erſ Wurg,

ung und verant
Ludwig Nebe, verant

kigentum, Druck und Verlag
und Verlagsanſtalt G. m. b.
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Lei
wortlich für den Texttei!,
wortlich für den Abeide in Merſeburg naeigenteil Erhard Schmidt,



des Re bandes Jnduſtrieller Bauunnternehmungen,e für Sozialpädagogik, aber gegen unwirtſchaft
liche Notmaßnahmen.

Anhalt rvüringen, S

der von ihm zuſammen mit einer anderen

Gruppe Sachſen-

Nach dem Stand vom 31. Mai 1932 ſind in Mittel

Donnerstag, den 26. Junt 1932

Jm weiteren Verlauf der Tagung bekannte ſich
die Bauinduſtrie in Fortführung ihrer ſozialpäda-
gogiſchen Maßnahmen zu folgender Entſchließung:
„Jm Rahmen der allgemeinen Jugendfürſorge der

erung gibt ade dem mitteldeuntſchen Lan Export bedroht,e See erfreuliche Arbeitsgelegen- n ſo gut Wne re
daugew er e un r e en heit in Geſtalt von Notſtandsarbeiten, die alle an gebracht hat, weder mengenmäßig noch preismäßig.

20 Tagewerke Auch mit Holland wird man auf die Dauer
um eine Bereinigung und Regelung der Butierzoll
frage nicht vorbeikommen. Bei d
allerdings noch beſondere Schwierigkeiten dadurch,
daß dieſes Land eine Aenderung und Bevorzugung
Hollands in der Deviſenzuteilung verlangt, die unſere

Verbandsfirma neu erbauten Weimarhalle begrüßte deutſchland ſeit Einführung des Dienſtes 247 276 „Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits nze Deviſenpolitik über den ufen werfen würde.Ingenieur Kilbert, Weimar, am Mittwoch die Tagewerke geleiſtet. Unterſtützungsempfänger und loſenverſicherung: hat die Gruppe Provinz Sachſen Cbenſe leiten auf dem uns
Teilnehmer an der Jahreshauptverſammlung der
Kurs Provinz Sachſen-Anhalt- Thüringen des
Reichsverbandes Jnduſtrieller Bauunternehmungen.
Die regerungsſeitige Erkenntnis von der Notwendig-
keit einer raſchen Hilfe für die Bauwirtſchaft, die

der neue Reichsarbeitsminiſter in einer Rund-
funkanſprache am 15. d. M. anerkannt hat, bildet den
einzigen Hoffnungsſtrahl in der Kataſtrophe des Bau
marktes. Der von Dr. Stoffel, Halle, erſtat-
tete Geſchäftsbericht zeigte auf den umfangreichen
Arbeitsgebieten der Gruppe ideelle und greifbare Er-
ſe Die immer wieder den zuſtändigen Dienſt-
tellen gemachten Vorſchläge, den Baumarkt wenig-

ſtens einer annähernd normalen Beſchäftigung zuzu-
führen, haben in verſtändnisvoller Zuſammenarbeit
von Behörden und Verband jetzt Verwirklichung ge
funden. Die hier beſonders enge Verbundenheit mit
dem Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland zeigte der

Jugendkiche ſind etwa je zur Hälfte beteiligt. ZurJeit ſind in Mitteldeutſchland rund 6000 Freiwillige

beſchäftigt. Neben dem ethiſchen und arbeitspäda-
gogiſchen Ziel wird für die geldliche Unterſtützung
eine wirtſchaftlich wertvolle Leiſtung des Unterſtützten
an einer gemeinnützigen und zuſätzlichen Arbeit ver
langt.

Die Einſchaltung des Unternchmers iſt erwünſcht,
um die Durchführung nach wirtſchaftlichen Ge
ſichtspunkten zu ſichern.

Neben dem freiwilligen Arbeitsdienſt müſſen Maß-
nahmen zur beruflichen Fortbildung Jugendlicher
einhergehen. Das liegt im Jntereſſe der Jugend-
lichen ebenſo wie in dem der Wirtſchaft. 1931 ſind
rund 17 000 Jugendliche in Mitteldeutſchland geſchult.
Jn der Bauinduſtrie iſt erſtmalig in Halle bahn-
brechender Anfang mit einem Schulungsgang im
letzten Winter gemacht worden. Freiwilliger Ar

Anhalt- Thüringen des Reichsverbandes Jnduſtriel
ler Bauunternehmungen im Winter 1932 in Halle
einen Kurſus für erwerbsloſe jugendliche Bauarbei
ter abgehalten. Der Kurſus diente in erſter Linie
der Beſchäftigung früherer Lehrlinge der Mitglieds-
firmen zum Zwecke der Weiterbildung und Um-
ſchulung.

Jn Verhandlungen mit dem Landesarbeitsamt
Mitteldeutſchland zu Erfurt ſoll verſucht werden, auch
im kommenden Winter einen

Lehrgang in Halle und Erfurt für erwerbsloſe
jugendliche Bauindufſtricarbeiter

abzuhalten. Der Verband wird zu dieſem Zwecke
die weitgehendſte Mitwirkung derjenigen Mitglieder
zur Verfügung ſtellen, die auf dieſem Gebiete lang-
jährige Erfahrung beſitzen. Er hält es für ſeine
Pflicht, die während der Lehrzeit betreuten Jugend-

keiten zu machen.
Jn dieſer Situation, in der Schwierigkeiten über

Schwierigkeiten entſtehen und unſer Export fortgeſetzt
eingeengt wird, diskutiert man in Deutſchland die

Frage einer aukarkiſchen Wirkſchaft,
wo wir auf beſtimmte Lebensmittel und Rohſtoffe im
Ausland angewieſen ſind, unſere privaten
Schulden in Höhe von monatlich 150 Millllionen RM.
bezahlen müſſen und vor allen Dingen von unſerer
Ausfuhr die Beſchäftigung von Millionen Deutſchen
abhängt. Für einzelne deutſche Jnduſtriezweige ift
die Aufrechterhaltung des deutſchen Exports geradezu
eine Exiſtenzfrage wenn man z. B. bedenkt, daß die
Maſchinen-Jnduſtrie gegenwärtig zwei Drittel ihrer
Produktion nach dem Ausland abſetzt. Alle Berech-
nungen, die über eine geplante Einfuhrdroſſelung2. Teil der Tagung. Regierungsbaumeiſter i F ärtiRudolph (Fa. Phlüpß Holzmgun e reſelſe und Fortbildungsmaßnahmen ſind nur ichen ganz beſonders auch in der gegenwärtigen Not gemacht werden, können nichts darüber ſagen, wie

konnte dabei den Präſidenten des Landesarbeitsamts Notbehelfe Zeit vor einer dauernden Arbeitsloſigkeit und damit ſich unſere Ausfuhr entwickeln würde. Es iſt ſtcher,
Mitteldeutſchland, Geheimrat Dr. Löb lich und Dr. das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichs- dem geiſtigen und körperlichen Verfall zu bewahren. daß bei derartigen Maßnahmen

Cappeller vom Verband der Mitteldeutſchen Jn- andere Jnduſtrieſtaaten an dieduftrie, Weimar, begrüßen. Jn kurzen Strichen zeich
nete er zahlenmäßig die Bauſchrumpfung. Schaffung
volks wirtſchaftlicher Werte laute auch hier die For
derung nd Vermeldung aller Experimente, für
die das Geld zu teuer und die Zeit zu ernſt ſei.

Unkernehmerarbeit ſchaffe ſicherſte
Gewährleiſtung.

Fehler ſeien vön der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ge

Zweckverband der Handelskammern Halle
und Rordhauſen.

Geſamkſitzung der Induſtrie und Handelskammer.
Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle hielt Schließlich hielt Herr Dr. Femerling ein Referat

deutſche Stelle treten würden, ſo daß es
als unverantwortlich bezeichnet werden muß, wenn
in den heutigen Zeiten ein plötzlicher Uebergang zu
Wirtſchaftsformen angeſtrebt wird, die mit größter
Wahrſcheinlichkeit zur Zertrümmerung von Arbeit und
rn führen müßten, für die Generationen gelebt
aben

Nachgebend.
macht, aber immer noch würde in der Bilanz des u

r 9 2 berKapitalismus die Habenſeite ſchwerer wiegen als die bro i z Wie l Berlin, 23. Juni. Die Vorbörſe lag geſchäftsSollſeite. Die Tagung im engſten Kreiſe wolle Er Im Mittwoch unter dem un re re leſen die gegenwärtige handelspolitiſche (os. Die Schwäche der deuſſchen Montan 2 hat
kenniniſſe vermitteln und nicht etwas das Ueber Tr c un b in der eine Reihe wichtiger allgemein Unſicherheit erzengt. Auch die Jnnen undmaß wirtſchaftlicher oder richtiger geſagt, unwirt- Fran er e wurden Dach Erledigung der 5f Lage. außenpolitiſche Situation belaſtet nach wie vor die

i e Stimmung, ſo daß man eher wieder mit nachgebenſchaftlicher Tagungen vermehren. fentlichen Anſtellung und Vereidigung von Sachver-Dr. Roos von der Verbandszentrale, Berlin Zunächſt ſchilderte der Referent die handelspolitiſche ibehandelte darauf in einem iefgrinvigen Referai ſtändigen und nach Genehmigung der Abrechnung eng bei den Ländern i eigentlich gar nicht mehr rie. Puent ſp
das The Snd iwilli Arbeitsdienf über den Kammerhaushalt für das verfloſſene Jahr r n ins xiert. Das Publikum wurde geſtern als reſativdas Thema „Snd freiwilliger Arbeitsdienſt und berichtete Herr Syndikus Dr. Pfahl über den als Abſatzländer gelten können. Hierzu gehören ins ſtärkerer Abgeber beobachtet. Auch Entlaſtungsver-Arbeitsdienſtpflicht produktive Arbeitsbeſchaffung?“ richtete He werbandsverhandlungen beſondere Oeſterreich, Ungarn und Griechenland, wäh- jfauſe angeſichts der Reiſezeit mögen erfolgt ſein
Die Gedanken des Referates, wurden in folgender Siand der Zwecwernand werbungen r rend ſich Bulgarien und Jugoſlavien dem gleichen Ferner verſcimmt das wied el Anoehol iEntſchließung feſtgehalten: Nach einer ausführlichen Berichterſtattung über Zuſtand bereils bedenklich nähern. Bei Oeſter- R Wehen e et n

„Durch den freiwilligen Arbeitsdienſt, deſſen die Entwicklung dieſer Frage wurde einſtimmig be- t'e ich hat ſich das deutſch öſterreichiſche Abkommen, r auf die ſchon geſtern hingewieſenen ger
ſozialpädagogiſche und nationalpolitiſche Ziele ge ſchloſſen, mit der Jnduſtrie- und Handelskammer zu das den deutſch- öſterreichiſchen Zahlungsverkehr er n s onvenſionsbefürchtungen. Die
billigt werden, darf der Lebensraum der freien Nordhauſen einen Zwecverband zu bilden. Aufgabe (eichtern ſollte, als völlig unzulänglich erwieſen. Eine ſchwache Reuyorker Börſe und die Meldungen über

rtſchaft nicht eingeengt werden, wie dies in der Dieſes Zweckverbandes ſoll die Vertretung der gen Foſſe hat dabei geſpielt daß die deutſch öſterreichiſche Linen Verluſt von zwei bis drei Millionen Mark bei
meinſamen wirtſchaftlichen Intereſſen der beiden Handelsbilanz zugunſten Deutſchlands hoch aktiv iſt. der Zelloſt-Waldhof waren ebenfalls geeignet, dieNotverordnung vom 14. Juni 1932 von der Reichs

regierung ausdrücklich anerkannt worden iſt. Er
neute Erwerbsloſigkeit würde ſonſt geſchaffen werden,
die ſpäterhin wieder künſtlich bekämpft werden muß.

Die Grundlagen der heutigen Wirtſchaftsverfaf-

1 Million Tagewerke anerkannt.

nebeneinandeliegenden und wirtſchaftlich ſtark ver-
flochtenen Kammerbezirke ſein. Um ſich ein Bild zu
verſchaffen von der Größe der beiden Kammerbezirke,
ſeien einige Zahlen genannt:

gungsämter zu treffen.

Der Chearing- Vertrag mit Ungarn, der ſeit
einiger Zeit in Kraft iſt, iſt ebenfalls nicht dazu an-
getan, den Export nach Ungarn zu fördern. Nach
einer Berechnung, die Herr Dr. Femerling vorgenom

hindere. Beſonders bedauerlich iſt, daß dieſer

Stimmung zu beeinfluſſen.
Tagesgeld erforderte 5

war mit 5,63 zu hören.
ne

Prozent. London- Kabel

ſung der Bauwirtſchaft dürfen insbeſondere durch Flä Fi t, würde für di lten ein enen Gut-ins Fläche Einwohner; Gewerbeſteuer- men hat, würde für die alten eingefrorenen Gr Goldptfandbriete. werthest. Ameihenden ſtaatlich organiſierten Arbeitsdienſt nicht er Soll 1930 haben eine Verrechnungsmöglichkeit in Höhe von w e e z eine
ſchüttert werden. Halle 9321 km 1328 000 2410 900.-- RM. 13,75 Prozent und für neuentſtehende Forderungen Berlin. 22. Juni.

Die Vorkämpfer des freiwilligen Arbeitsdienſtes Nordhauſen 1460 km 174 000 274 000. RM. eine ſolche in Höhe von etwa 41,25 Proz. beſteht. FFrryre orr cm mr 57 r r eerrceeeee
heben bei der Werbung um die Aufgabenſtellung Die Ausſichten für einen Clearingvertrag mit R. 13 u. 15 67.001 etabr. Br. a. P. Km.ſ 65.00immer wieder hervor, der freiwillige Arbeitsdienſt Damit umfaßt der neue Zweckverband ungefähr Griechenland waren an ſich günſtiger zu be o. do. R. i7 a. l o. G. Komm Km. 47
ſei billiger als Unternehmerarbeit. Das iſt nachweis- die Hälfte der Einwohnerzahl ver Provinz Sachſen urteiten, weil die Handelsbilanz zugunſten Griechen 90. 40. K. ohne rlich falſch und wird v en Baugewerbe gſs mehr als die Hälfte des GewerbeſteuerSolls und i n i 40 ein R 5 do. do. 6Hannov. Läaskr. Pldb.ſch und wird vom berufenen Baugewerbe als u J a. ſ. h H S lands hoch aktiv iſt. Aber bis jetzt iſt kein Vertrag 6 do. do g. 2u1 4 Ausg. 15. 2. 1929] 71 00unlauterer Wettbewerb empfunden und entſchieden reichlich zwei Fünftel der Fläche der Prov. Sachſen. zuſtande gekommen. Bei Bulgarien werden 6 o. Kom R. 20 s do. Pf b jefe 1926 7100
abgelehnt. An Stelle des erkrankten Vizepräſidenten Werther zwar noch bis zu einem hohen Grade Deviſen zu 6 ào, do R. s1 7816 ae wen 7

Demgegenüber fordern wir, daß dem Unternehmer hielt Herr Dr. Pfahl ein Referat über die wirt- v ſj g tofrhoj s e ä geteilt, aber auch hier hat ſich die Lage verſchlimmert, do. do. R. s (6 do. do Seriediejenigen Arbeiter überlaſſen bleiben, die von ihm ſ ſchaftspolitiſche Lage, wobei die Außenpolitik, die ie R t z p ßihrer h i h 44 wenn auch die Verhandlungen, die ſeit einigen 6 Pr. Ztret. GId. R 8, 6, 10 6 do. do. cihrer Natur und der bisherigen Uebung nach von Sozialpolitik und die finanzpolitiſche Entwicklung der n Wien t ß 5 Jjeher sgefi ß R e m Anhro wia Wochen geführt werden, günſtiger zu beurteilen ſind. 6 40. 4o. 9jeher ausgeführt wurden. Wo ſich die Arbeits letzten Jahre bis in die unmittelbare Gegenwart ge uns 640, 1 8gebiete der Unternehmungen und des freiwilligen ſchildert wurden. Ein Clearingvertrag mit Bulgarien müßte ſich c 27 u reArbeitsdienſtes berühren, iſt der Unternehmer bei Ein weiterer Punkt der Tagesordnung behan- zug inſefern günſtig auemwirken a dort non s 48, 4e p'is 68 dols hen Ror e t
Durchführung im freiwilligen Arbeitsdienſt entweder delſe vie Tages hohen Beträge eingefroren ſind und die Handels- 5 W. 68, c 7 3einzuſchalten oder es muß hinſichtlich der Steuern und Herr Dr. 2 ius ſchilderte eingehe ie E el bilanz zugunſten Bulgariens aktiv iſt. i a e h, gnlonwertanii Herr Dr. Blochins ſchilderte eingehend die Entwi e i War 6 Pr. Pfdbr. Gpfr. Km. 41 66, 255 Elekxtr. Mitteld. Kohle 3,70ſozialen Laſten für gleiche Wettbewerbsbedingungen je Mäöglichtei r Grri Fimni Beſondere Schwierigkeiten verurſacht der Außen Tolggeſorgt werden e lung und die Möglichkeit der Errichtung ſolcher Ein handel mit der zweiten Gruppe von Abſatzländern do. o m. 42 66, 508 Lak. ann. Koggw. 7e t z ungsämter. Es wurde beſchloſſen: 1. an die o. z 258Für die geplante Durchführung der Arbeitsdienſt Wer Landesbehörde heran greſen um bei der nach denen unſer Export beſonders groß iſt. Hier a on e e e
pflicht müſſen zuſätzliche Arbeitsgebiete bereitgeſtellt halliſchen Kammer für das Gebiet des neuen Zweck- wären vor allem Holland, Jtalien und Pr. Ssebe. las Gpfil 5 T andsep See Berge 6 s
werden, die von dem bisherigen Betätigungsreich des verbandes Halle Nordhauſen ein ſolches Einigungs- Dänemark zu nennen. Jn all dieſen Ländern o. 4 66. 00 s Meczt. Sod wer B el
freien Gewerbes klar abgegrenzt ſind.“ amt einzurichten; 2. den Geltungsbereich der bisheri ſind wir dabei, den Abſatzmarkt reſtlos zu verlieren do do, Ab. 1-2 64.255 ob Kreo. Amt ar
g Präſident Dr. Löblich, Erfurt, behandelte als gen Einigungs- und Spruchſtelle in Wetitbewerbs- zugunſten von England. Herr Dr. Femer- o. o. Aussg. 1-2 Pr. Centrdo Rogg rm
en Enge das Thema auf Grund ſeiner prakti- fragen des Einzelhandels zu erweitern auf Jndu ling brachte einige Briefe von Exportfirmen des Be per Centr. Bod. G. P. 27 65.2515 Fr. Sache Las. Roga. S
ſchen Erfa rungen. ſtrie, Großhandel, Einzelhandel vind Handwerk; zirks zur Verleſung, in denen durchweg zum Ausdruck 90. a0 1o25 66,26 5 Rogg. -Rou. Berl. l-11] 6.,30

Jn Mitteldeutſchland ſind bereits 300 Maß 3. das Präſidium zu ermächtigen, die erforderlichen kam, daß die noch ungelöſte Butterzoll-Frage den 6 Pr. Ctr. Bod. K. 27, 28 h. (deen. Roge. Pt.
nahmen des freiwilligen Arbeitsdienſtes mit rund Beſtimmungen für die Tätigkeit der beiden Eini- deutſchen Export nach Dänemark außerordentlich be- Saohs. Pr. G. A A IIj1241 5 West. Läasd. Prv. Kobl.
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Donnerstag, den 23. Juni 1932

Man e h erregen ccheaeee, e
Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

LZ

Der Alltag vor dem Richter

Zu allem auch noch Reiſeſpeſen!
Ein geſchäſtküches „Genie“

Wie an Tauſend andere trat auch an Karl
P. in Ammendorf die Schickſalsfrage heran:
Was nun? Denn er war abgebaut wor-
den. Ein junger Mann noch der vom eigent
lichen Leben noch wenig geſehen hatte. Schließ
lich war ſeine Lage jedoch keineswegs eine ſo
verzweifelte, daß er nicht ein und aus gewußt
hätte: den Lebensunterhalt gewährte ihm der
Aufenthalt im Elternhauſe. Behaftet mit
einer größeren Portion Zuverſicht in ſeine
geſchäftlichen Fähigkeiten er war Hand-
lungsgehilfe glaubte er durchaus, daß er
ſelbſt unter den heutigen Verhältniſſen ſich
durchſetzen werde. Man muß nur die kauf-
männiſchen Grundſätze walten laſſen.

Waren ſo billig wie möglich hereinzunehmen
und mit umſo größerem Nutzen wieder ab-
zuſetzen.

Ein fabelhaft einfaches Verfahren! Merk-
würdig genug, daß ſo viele Kaufleute keine
blaſſe Ahnung von ſolcher Selbſtverſtändlich-
keit zu haben ſcheinen

Der junge Mann aus Ammendorf hatte
ſie. Mehr noch! mit genialer Erfaſſung der
Umſtände rechnete er: „Wenn ich Ware be-
ſchaffe, die gar nichts koſtet, dann iſt der
Nutzen ganz auf meiner Seite. Und wie die
Erfahrung lehrt, iſt das Einfachſte immer das
Geniale. Man kann bei der Jugend des P.
wohl annehmen, daß er dieſen pompöſen Ge-
danken ganz aus ſich ſelbſt heraus geboren
hatte unabhängig davon, daß auch zu frü-
heren Zeiten ſchon manche Leute auf dieſen
Trichter gekommen ſind und ihn in die Tat
umgeſetzt haben, freilich nicht immer mit dem
Ergebnis, daß ſie dabei reine Seide geſponnen
hätten.

Allein über ſolche Endmöglichkeiten zer-
brach ſich der junge Mann nicht den Kopf.
Er „deichſelte“ die Sache auf ſeine Weiſe.

Vorerſt legte er ſich einen vertrauener-
weckenden Titel bei: „Textilwarenver-
känfer“!

Als ſolcher ging er zunächſt in das Wäſche-
geſchäft einer Frau M. und erbot ſich zum
Vertrieb dieſer der ziviliſierten Menſchheit
unentbehrlichen Bekleidungsſtücke. Ueber das
Geſchäft ward man handelseinig. Er erhielt
für 139,.10 Mark Wäſchegegenſtände zum Wei-
terverkauf. Jn einem ſchriftlich feſtgeſtellten
Vertrage verpflichtete er ſich zur Ablieferung
des Erlöſes innerhalb 6 Tagen.

So wäre alſo alles einwandfrei vor ſich
gegangen? Gewiß. Aber nun erſt tritt die
ganze Geſchäftstüchtigkeit des jungen Abneh-
mers in die Erſcheinung. Nämlich: P. zahlte
keinen Pfennig ab; den Erlös behielt er für
ſich. Dieſes war der erſte Streich Doch
der zweite folgte ſogleich. Nun begab er ſich
zu einer anderen Wäſchefirma und entnahm
hier für 95 Mark Waren. Die Jnhaberin
des Geſchäftes wartet heute noch auf ihr Geld
Ebenſo ging es in einem dritten Fall. Hier
blieb er 33 Mark ſchuldig! In einem vierten
Handelsabchluß betrug die Summe nur 5,64
Mark. von welcher P. ſogar 1 Mark abzahlte.
Jn dieſem letzteren Falle hatte ſich die Liefe-
rantin mit der Belieferung anderer Wäſche
einverſtanden erklärt. Als daher die ganzen
Vorgänge zum gerichtlichen Einſchreiten
wegen Betruges gegen den jungen P. führ-
ten, erfolgte in dem vierten Falle Frei-
ſprechung. Dagegen erkannte das Amtsgericht
Merſeburg in den drei erſten Fällen auf eine
Gelöſtrafe von nur 45 Mark in Anſehung der
Jugend des Angeklagten und daß er noch
nicht beſtraft war.

Für die Geſchäftstüchtigkeit des eben Ver
urteilten ſpricht es übrigens auch, daß er nach
der Verhandlung von der Gerichtskaſſe
Reiſeſpeſen dafür forderte, daß er ſich von
Ammendorf nach Merſeburg zur Gerichts
verhandlung bemüht hatte. Jhm wurde der
Rat gegeben, daß er ſeine „Rückreiſe“ nach
Ammendorf zu Fuß bewirken möge.

Rückſichksloſes Aeberholen
auf offener Landſtrafze.

Noch innerhalb des Weichbildes der Stadt
„Kerſeburg, auf der Straße zwiſchen hier
und Schkopau, kam es am 14. Dezember 1931
an einer Stelle zu einem ungemütlichen Zu-
ſammentreffen von vier Kraftfahrzeugen:
zwei DKW., einem Opel und einem Mer-cedes. Bei dieſer ungewollten Anſammlung
geriet ein DKW. mit zwei Reifen in den
Straßengraben. Glücklicherweiſe ging die
Sache noch glimpflich ab. Niemand wurde
verletzt, die Sachſchäden ſcheinen auch nur
gering geweſen zu ſein.

Die Mercedes-Limonſine entfernte ſich ohne
Aufenthalt in ſchneller Fahrt nach Ammen-
dorf hin, verfolgt von einem DKW,
deſſen Fahrer F. die Nummer des Flücht-
lings feſtſtellte und dann Anzeige bei
der Polizei erſtattete

Der Mercedes gehörte dem KaufmannRichard B. aus Halle, der nun wegeg Ver-
gehens gegen die Kraftfahrzeugverord nung
und weil er ſich ſeiner Feſtſtellung durch
die Flucht habe entziehen wollen, einen
Strafbefehl erhielt. B. beantragte Entſchei-
dung durch das Amtsgericht Merſeburg, denn
er ſei natürlich ganz unſchuldig an dem Vor-
kommnis. Vor Gericht betonte er, die Straße
dort ſei ſo breit, daß es wenn die andern
aufgepaßt hätten zu einem Zuſammenſtoß
gar nicht hätte kommen können. Gegen den
Vorwurf, daß er rückſichtslos den vor ihm
fahrenden Opel zu überholen verſuchte, ob-
wohl er ſehen mußte, daß ein Kraftwagen

wegen Bekrugs verurkeilk.
entgegenkam, wandte er ein, daß er gar
nicht den Verſuch, zu überholen, durchge-
führt hätte, ſondern wieder hinter dem ihm
vorausfahrenden Wagen gefolgt ſei. Den ent-
gegenkommenden Wagen habe er nicht ſehen
können. Jedoch

vier Zeugen bekunden, daß der Ange-
klagte ſchuldhaft gefahren iſt!

Außerdem ſei gerade an der Unfallſtelle
die Straße ſehr eng und den aus der Gegen-
richtung kommenden Wagen hätte er genau
ſo erkennen müſſen, wie das die andern
Kraftwagen gekonnt hatten. Das Ge-
richt verurteilte B. zu einer Geldſtrafe
von 20 Mk. wegen Uebertretung der Kraft-
fahrzeugverordnung, ſprach ihn indes frei,
ſoweit ihn die Anklage damit belehrte, daß
er ſich ſeiner Feſtſtellung durch die Flucht
entzogen habe. hm.

Fahrp'anänderungen
auf der Strecke Corbetha Halle.
Wie uns die Reichsbahndirektion Halle

mitteilt, werden ab Freitag, den 1. Juli die
Züge 818 W Halle Corbetha und 855 Wei-
ßenfels- Halle einige Minuten ſpäter fahren.
Und zwar verläßt der Zug P 818 W Halle
um 6,47 Uhr, Ammendorf um 6,55 Uhr,
Merſeburg um 7,08 Uhr, Leung Werke
um 7,17 Uhr und iſt um 7,26 Uhr in Cor-
betha. Der Zug P 855 verläßt Weißenfels
um 6,51 Uhr, Corbetha um 7,04 Uhr, Leunaga
Werke um 7,14 Uhr. Merſeburg um 7,24
Uhr, Ammendorf um 7,33 und kommt 7,43
Uhr in Halle an.

Mit der Sonntagskarte
zum Naumburger Kirſchfeſt.

Wie uns von der Reichsbahn mitgeteilt
wird werden zu dem berühmten Naum-
burger Kirſchfeſt, daß am Sonntag, den 26.
Jun beginnt, am Montag den 27. und
Donnerstag, den 3)0. Juni Sonntagsrück-
fahrkarten ausgegeben. Die Rückfahrt muß
en andern Morgen um 7,30 Uhr angetreten
ein.

Artillerieverein und Hufarenfeſtzug.
Wie wir ſeiner Zeit ſchon in unſerem Be-

richt über den Merſeburger Huſarentag her
vorhoben, fiel durch beſonders
teiligung am Feſtumzug u. a. auch der
Artillerieverein auf. An ſeiner Spitze ritt,
wie wir nachtragen, Oberleutnant d. L. a. D
Bethmann in der feldgrauen Uniform
ſeiner ſtolzen Waffengattung.

Volksbücherei Herzog Chriſtia,
vorübergehend geſchloſſen.

Die Volksbücherei Herzog Chriſtian in der
Weißenſelſer Straße bleibt wegen Jnſtand-
ſetzung des Büchereiraumes für die Zeit

vom 27. Juni bis zum 12. Juli für den
Publikumsverkehr geſchloſſen.

Unhalkbare Zuſtände
am Gotthardteich vor der „Linde“.

Von unparteiiſcher Seite wird uns ge-
ſchrieben: Die ſtändigen Menſchenanſamm-
lungen am Gotthardteich vor der „Linde“,
die ſeit einigen Tagen an der Tagesordnung
ſind, werden nachgerade unerträgalich. und es
erſcheint allerhöchſte Zeit, daß die Polizei
dieſe Zuſtände nicht mehr weiter zuläßt. Von
den Roten wird hier jeder Andersdenkende
in ganz grober Weiſe angepöbelt, ſelbſt wenn
der Betreffende ganz ruhig ſeines Weges
zieht. Wer irgendwie durch ein Abzeichen
als national erkenntlich iſt, muß gewärtig
wärtig ſein, nicht nur beleidigt, ſondern auch
tätlich angegriffen zu werden.

Selbſtverſtändlich wagen ſich die Roten
nur an einzelgehende Paſſanten heran, do
anſcheinend dazu ihr „Mut“ nur ausreicht.
Auch geſtern abend konnte wieder beobachtet
werden, wie ein älterer Mann, der das der
Kommuniſten nicht genehme Stahlhelm-Ab-
zeichen trug, in ganz unflätiger Weiſe an-
gepöbelt wurde. Als die Perſonalien der
wie üblich, der Hauptheld eilig und zugleich
ſetzte ein Zeichen für die gute Regie der
KPD. ein großer Menſchenauflauf ein.
Der Stahlhelmkamerad, der ſeinen Weg fort
geſetzt hatte, wurde im übrigen von der
roten Meute verfölgt und auch angegriffen
ſetzte ſich jedgch energiſch zur Wehr. Ein Po-
lizeibeamter konnte ihn ſchließlich aus der
unangenehmen Situation befreien. Endlich
ſchaffte auch das herbeigerufene Ueberfall-
kommando an der „Linde“ Ordnung. Jeden
falls wird zugegeben werden müſſen, daß'
dieſe Zuſtände ſeitens der Behörde auf dem
ſchnellſten Wege und mit allen Mitteln zu
beenden ſind!

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarzweißrot.

Stahlhelm. B. d. F. Orts- und Bezirks-
Gruppe Merſeburg. Alle Kameraden und ihre
Ehefrauen, welche zur diesjährigen Eltern-
beiratswahl wahlberechtigt ſind, werden ge-
beten, die am Donnerstag, den 23. Juni,
abends 8 Uhr im Tivoli ſtattfindende Ver-
ſammlung zu beſuchen

Bund Königen Luiſe Alle Mitglieder wer-
den aufgefordert, vollzählig zu der am Don-
nerstag, den 23. Juni, 20 Uhr im Tivoli
ſtattfindenden Ausſprache zur Elternbeirats-
wahl zu erſcheinen.ſtarke Be

Koloniale Arbeitergruppe Merſeburg.
Donnerstag, den 23. Jüni, 18 Uhr, Vorſtands-
ſitzung. 20 Uhr Verſammlung und Filmvor-
trag über Südweſtafrika. Um rege Beteili-
gung wird gebeten. Gäſte willkommen.

Anttliche Bekanntmachungen. Jm heutigen
Anzeigenteil finden ſich zwei Bekanntmachun-
gen der Stadtverwaltung,. deren eine die Ab-
lieferung von Tierkadavern behandelt, wäh-
rend die andere ſich mit der Regelung der
Ausverkäufe befaßt.

Aus der Umgebung.

Weißenfels. Jm weiteren Verlauf der
Weißenfelſer Tagung des Guſtav-Adolf-Ver-
eins, über die wir am Dienstag berichteten,
fand am Dienstagmorgen eine Sonderver-
ſammlung der Guſtav-Adolf-Frauenvereine
ſtatt. Anſchließend trat die übliche Abgeord-
netenverſammlung zu ihren Beratungen zu-
ſammen, auf der Geheimer Konſiſtorialrat
Profeſſor D. Dr. Ficker- Halle den Jahres-
bericht erſtattete, aus dem hervorgeht, daß
insgeſamt in der Provinz Sachſen 94 Zweig-
und 15 Frauenvereine vorhanden ſind.

Den Kaſſenbericht erſtattete der neue
Schatzmeiſter, Bankdirektor Dan- Halle.
Ueber die Lage auf dem Eichsfeld berichtete
ſodann Superintendent Müller-Heiligen-
ſtadt. Er konnte feſtſtellen, daß es heute auf
dem Eichsfeld kein evangeliſches Kind mehr
gibt, das keinen Religionsunterricht erhält.
Nach der Wiederwahl des Vorſtandes wurden
noch die Abgeordneten für die Jubiläums-
hauptverſammlung beſtimmt und die Auf-
faſſung des provinzialſächſiſchen Guſtav Adolf
Vereins dahin feſtgelegt, daß die ſogenannte
große Liebesgabe im Betrage von 100000 M.
der kirchlichen Oſthilfe zugute komme. Als

Töolich verunglückt!
Schafſt ä dt. Der Geſchirrführer Thiele,

der mit Henaufladen beſchäftigt war, ſtürzte
infolge Anziehens der Pferde kopfüber vom
Fuder ab. In ſchwer verletztem Zuſtand
kam er ins Krankenhaus, wo er bald dar-
auf verſtarb,

Königsſchießen der Jungſchützen.

Schafſtädt. Am Schützenfeſt nahmen dies-
mal auch die Jungſchützen teil. Es errang
Jungſchütze Hans Rother die Königswürde,
Jungſchütze Fritz Roſenhahn die 1. Ritter-
würde und Jungſchütze Otto Blau die 2.
Ritterwürde.

Vom Heuwagen überfahren.
Dehlitz (Saale). Ein bedauerlicher Unfall

ereignete ſich hier bei der Heuernte. Die
Feldarbeiterinnen ſuchten Schutz vor dem
Regen und hatten ſich unter einen leeren

Schluß der Guſtav Adolf- Tagung in Weißenfels.
Ort für die Jahresverſammlung 1933 iſt
Sangerhauſen in Ausſicht genommen.

Mit einer Fahrt nach Lützen und einer
Feier am Schwedenſtein, bei der Sup. Dr.

2 W.e n v
Hagemeyer eine Anſprache hielt, fand die in
allen Teilen wohlgelungene 88. Hauptver-
ſammlung der Evangeliſchen Guſtav Adolf-

hhooomaaa
Stiftung für die Provinz Sachſen ihr Ende.

Wagen gelegt. Beim Vorrücken eines be-
ladenen Heuwagens wurde dieſer Wagen je-
doch angeſtoßen, wodurch die Arbeiterin E.
S. mit den Beinen unter die Räder zu
liegen kam. Eine Quetſchung war die Folge
des Unfalles.

Am Sonntag Kinderfeſt.
Burgliebenau. Unſer diesjähriges Orts-

kinderfeſt findet am Sonntag, den 10. Juli
ſtatt. Als Feſtplatz iſt die Spielwieſe im
Gaſthof Angermann vorgeſehen. Bei Ein-
tritt der Dunkelheit findet ein großer Fackel-
zug ſtatt. Anſchließend iſt großer Feſtball
im Gaſthaus.

40 Jahre treu gedient.
Bad Dürrenberg. Mitte Juni beging der

Salzſieder Guſtav Weißmann, im Ortsteil
Porbitz wohnhaft, ſein 40jähriges Arbeits-
jubiläum auf der hieſigen Saline. Jn An-
betracht der langen, Dienſtzeit wurde der
Jubilar durch Ueberreichung einer goldenen

Nummer 14a

Nächſten Monkag
Gemeindevertreterſitzung in Leung.

Leuna,. Am kommenden Montag, 19,15 Uhr
ält die hieſige Gemeindevertretung eine
itzung ab, in der folgende Tagesord-

nung zur Beratung ſteht: 1. Umwandlung
von teuerüberzahlungen und Steuervor-
ſchüſſen des Ammoniakwerkes in ein lang-
friſtiges Darlehn; 2. Tilgung des bei der
Mitteldeutſchen Landesbank aufgenommenen
kurzfriſtigen Kredites; 3. Abänderung des
Mietvertrages mit dem Preußiſchen Staate;
6. Antrag der Nationalſozialiſtiſchen Deut
ſchen Arbeiter-Partei; 7. Antrag der Sozial
demokratiſchen Partei; 8. Anträge und Wün-
ſche. An die öffentliche Sitzung wird ſich
eine Geheime Sitzung anſchließen. Wir wer
den auf die Tagesordnung noch einmal zu-
rückkommen.

Wer wird gewählt
Leunga. Zu der am Sonntag ſtattfindenden

Elternbeiratswahl an der Ludwig- Jahn Schule
ſind 4 gültige Wahlvorſchläge eingegangen.
Es ſind dies: Liſte 1: „Für deutſche Kultur
und Erziehung“ mit den Namen: Studt,

TDäter feſtgeſtellt werden ſollten, verſchwand,

aus Anlaß

Brandt, Nehmzow, Bachran, Kuhl, Schiff-
mann, Käthner und W. Auſt. Liſte 2:
„Proletariſcher Schulkampf“ mit den Namen:
Bauer, Fahros, Schäfer, Frau Kuhnt, We-
niger, Frau Langohr, Butterfaß und Eichels-
dörfer. Liſte 3: „Schulfortſchritt“ mit den
Namen: Dreller, Frau Neue, W. Schöne-
mann, Troll, Todte, Steinhäuſer, Bauſewein
und Eisfeld. Liſte 4: „Chriſtlich-unpolitiſche
Liſte“ mit den Namen: Sehnert, Liebſcher,
Schönleiter, P. Schleuſner, Frau Zeiger,
O. Urban, Frau Pflock und O. Hartung.

Die Wahl findet am Sonntag in der
Berufsſchule, Ebertſtraße 85, von 12 bis 17
Uhr, ſtatt.

Kind überfahren.
Cröllwitz. An der ſcharfen S-Kurfe wurde

das 3jährige Kind des Arbeiters L. von ei-
Leipziger Perſonenauto angefahren. Der
Unfall lief jedoch noch glücklich ab, da das
Kind nur blutende Hautabſchürfungen davon-
trug, ſonſt aber anſcheinend unverletzt da
vonkam.

DDDElternhaus und Elternbeirat.

Großk a. Zur Aufklärung der Eltern-
ſchaft ſpricht am Donnerstagabend 8 Uhr
im Werksgaſthof Mai Dr. Bock Halle über
„Elternhaus und Elternbeirat“ im Auftrag
der Chriſtlich-unpolitiſchen Liſte.

Geheimrat von Etzdorf 80 Jahre alt.
Neunmark. Der in weiten Kreiſen wohl-

bekannte Geheime Oberregierungsrat von Etz-
dorf feierte heute ſeinen 80. Geburtstag.
Wir gratulieren.

Herbergsbilanz.
Mücheln. Am Montag tagte unter dem

Vorſitz des Landrat Wandersleb der Her-
bergsausſchuß der „Herberge zur Heimat“. Es
erfolgten der Jahresbericht und die Jahres-
abrechnung. Jm Jahre 1930 übernachteten
3917 und im Jahre 1931 3911 Perſonen. Die
beteiligten Gemeinden St. Micheln-St. Ul-
rich, Neumark und die Stadt Mücheln muß-
ten pro Bett durchſchnittlich einen Zuſchuß
von 61 Pfennig zahlen.

Wieder 106 Einwohner mehr.
Mücheln. Die Einwohnerzahl unſerer Stadt

iſt ſtändig im Steigen begriffen. Am 1.
Januar wurden 7254, am 1. Februar 7277,
am 1. März 7296, am 1. April 7329 und
am 1. Mai 7360 Einwohner gezählt. Der
Zugang verteilt ſich auf Geburtenüberſchuß
und beſonders auf Zuzug von außerhalb.

Selbſtmord durch Erhängen
Mücheln. Der 62jährige Arbeiter Ernſt

M., der zuletzt im Ledigenheim Zorbau
wohnte, hat ſich aus bisher unbekannten
Gründen am Bvotshaus Freyburg a. U.
erhängt. M. war als ruhiger und ſolider
Arbeiter bekannt und geſchätzt.

Jubelfeiern.
Benkendorf. Am Sonnabend feierten auf

dem hieſigen Schloß die Zimmermannſchen
Beamten das 75jährige Beſtehen des Hauſes
von Zimmermann, ſowie das 40 jährige Dienſt-
jubiläum von Jnſpektor Knippe- Delitz a. B
Ebenfalls fand die Abſchiedsfeier für den
am 1. Juli in den Ruheſtand tretenden
Direktor der Zuckerfabrik, Homuth, ſtatt.

Einbrecher in der Maſchinenfabrik

Lützen. Jn der vorletzten Nacht wurde
die Lützener Dampfkeſſel- und Maſchinen
fabrik von Einbrechern heimgeſucht. Die
Täter hatten einen Fenſterladen abgeriſſen
und Fenſterſcheiben zertrümmert, ſo daß ſie
in das Büro gelangten, wo ſie wie die
Vandalen hauſten. Sie hatten anſcheinend
nach Geld geſucht, da von den Einrichtungs-
gegenſtänden nichts fehlte.

Zur Elternbeiratswahl.
Lützen. Die Elternbeiratswahlen finden

am kommenden Sonntag von 8,30 bis 16 Uhr
in der alten Schule ſtatt. Es ſind 3 Wahl
vorſchläge anerkannt worden und zwar: die
chriſtlich-unpolitiſche Liſte mit 20, Liſte Schul
aufbau mit 18 und Proletariſcher Schulkampf
mit 21 Kandidaten.

13 Kinder!
Der Familie Max Sempar iſtTragarth.
der Geburt ihres 13. Kindes

Uhr und einer Medaille nebſt Diplom von
der Werksleitung geehrt.

eine Spende von 100 Mk. vom Wohlfahrts-
amt zugegangen.



Amtl. Bekanntmachung.
der Stadt Merſeburg.

Polizeiverordnung betreffend die Reinigung
der Schornſteine im Stadtkreis Merſeburg.

Auf Grund der g8 14, 28, 30, 32 und 33
des Polizeiverwaltungsgeſetzes vom 1. Juni
1931 (GS. S. 77) wird mit Zuſtimmung des
Magiſtrats für den Stadtkreis Merſeburg
folgende Polizeiverordnung erlaſſen:

Punkt 1.
Jeder Hauseigentümer oder der von ihm

benannte Vertreter iſt verpflichtet, die in
ſeinem Hauſe im Gebrauch befindlichen
Schornſteine einſchließlich der ſogenannten
Nebenſchläuche und anderen Rauchfänger, ſo
weit ſie der Abführung rußhaltiger Rauch-
aſe dienen in den in Punkt 4 beſtimmtenFriſten durch die angeſtellten Schornſtein-

feger ihres Bezirkes und gegen Entrichtung
der durch Gebührenordnung feſtgeſetzten Ge-
bühren reinigen zu laſſen.

Punkt 2.
Die Hauseigentümer, deren Vertreter und

die Hausbewohner ſind verpflichtet, den Be-
zirksſchornſteinfegern oder ihren Angeſtell-
ten die Reinigung der Schornſteine und den

utritt zu den Räumen, die zu dieſem Zwecke
etreten werden müſſen, während der Ar-

beitszeit zu geſtatten. Von allen Verände-
rungen an den Feuerungsanlagen, welche
eine Veränderung der Raucheinführung in
den Schornſtein mit ſich bringen, ſowie von
allen neuen Feuerungsanlagen hat der Haus-
eigentümer oder deſſen Vertreter bei der
nächſten Reinigung dem Schornſteinfeger
Kenntnis zu geben.

Der Schornſteinfegermeiſter ſoll hierbei,
falls nötig, in geeigneter Weiſe auf die be
ſtehenden baupolizeilichen Beſtimmungen auf
merkſam machen und erſt bei beharrlicher
Weigerung der Beſeitigung oder Abänderung
ungeſetzlich hergeſtellter Feuerungsanlagen
Anzeige erſtatten.

Für öffentliche Gebäude iſt verantwortlich
der von der zuſtändigen Behörde beſtellte
Verwalter.

Punkt 3.
Die in dieſer Verordnung vorgeſchriebenen

Reinigungen der Schornſteine und die damit
verbundenen ſonſtigen Arbeiten dürfen nur
durch die Bezirksſchornſteinfeger oder deren
Angeſtellte ausgeführt werden.

Punkt 4.
Es müſſen gereinigt werden:

3) die Schornſteine in Bäckereien, Kon-
ditoreien, Fleiſchverarbeitungsſtätten,
auch der ſogen. Wurſtküchen von Le-
bensmittelgeſchäften, Bade- und Waſch-
anſtalten, Speiſe- und Schankwirtſchaf-
ten und allen ähnlichen Betrieben, die
eine ſtarke Feuerung bedingen, ſechsmal
im Jahre;

b) alle übrigen Schornſteine viermal
Jahre.

Die lediglich für Schmiedefeuer mit
offenem Gebläſe beſtimmten Schornſteine
die nicht mit Heizungsanlagen in Ver
bindung ſtehen, ſind halbjährlich auf
ihren feuerſicheren Zuſtand zu prüfen
und erforderlichenfalls zu reinigen.

Räucherkammern müſſen

a) wenn ſie gewerblichen Betrieben dienen,
jährlich einmal;

b) wenn ſie nicht gewerblichen
dienen, alle 2 Jahre einmal
prüft werden.

Die Ortspolizeibehörde iſt jedoch befugt,
aus Gründen der öffentlichen Sicherheit eine
öftere Nachprüfung anzuordnen.

Auf annähernd gleiche Zwiſchenräume bei
den Nachprüfungen iſt zu halten.

Punkt 5.
Von der bevorſtehenden Schornſteinreini

gung, die niemals an Sonn oder Feiertagen
ſtattfinden darf, haben die Bezirksſchorn-
ſteinfeger den Hauseigentümern oder deren
Vertretern ſpäteſtens am vorhergehenden
Werktage bis 18 Uhr mündlich Kenntnis
zu geben. Die Hauseigentümer oder deren
Vertreter ſind verpflichtet, die Haushaltungs-
vorſtände oder ihre Vertreter am gleichen
Tage von der bevorſtehenden Reinigung zu
benachrichtigen.

Die Reinigung darf in den Monaten Ok-
tober bis März nur in der Zeit von 8 bis
16 Uhr, in den Monaten April bis Sep-
tember nur in der Zeit von 7 bis 16 Uhr
ſtattfinden.

Punkt 6.
Die Bezirksſchornſteinfeger müſſen die

Schornſteine ihres Bezirkes in den im Punkt
4 beſtimmten Friſten ſorgfältig reinigen und
eine Beläſtigung oder Schädigung der Haus-
bewohner durch Eindringen von Ruß, Rauch
und Staub in die Räume des Hauſes, ſowie
eine Beſchädigung der Schornſteine, insbe-
ſondere der Reinigungsöffnungen oder ſon-
ſtigen Teile des Hauſes, z. B. des Daches,
möglichſt vermeiden. Nach der Reinigung
ſind die Reinigungstüren ordnungsmäßig zu
verſchließen

Punkt 7.
Die Bezirksſchornſteinfeger müſſen ſich von

der Beſchaffenheit der Schornſteine ihres Be-
zirks und der Art und Weiſe ihrer Benutzung
genaue Kenntnis verſchaffen. Bei feſtgeſtell-
ten Mängeln in bau- und feuerpolizeilicher
Hinſicht findet S 29 der Beſtimmungen über
die Anſtellung und die Pflichten der Bezirks-
ſchornſteinfeger vom 16. Dezember 1930 (Son-
derbeilage z. R. A. Bl. Stück 4) Anwendung.

im

Zwecken
nachge-

Nach der jedesmaligen einigung eines
S chornſteines oder Rauchabzugsrohrs iſt der

den Bezirksſchourn-
Vertreter vollſtändig

daraus zu entfernen und in ein vom Haus-
beſitzer oder deſſen Vertreter bereitzuſtelten-
des Gefäß zu ſchaffen, ohne daß der Schorn-

losgefegte Ruß durch
ſteinfeger oder einen

ſteinfeger für dieſe Arbeit eine beſondere
Vergütung zu beanſpruchen hat. Die Weg-
ſchaffung des Rußes von der unteren Aus-
mündung des Schornſteines uſw. nach einem
ſicheren Aufbewahrungsorte iſt Sache des
Hauseigentümers oder deſſen Vertreters.

Punkt 8.
Die Bezirksſchornſteinfeger können die

Schornſteine auch in ihrer Vertretung durch
völlig ſachkundige Geſellen und Gehilfen
reinigen laſſen. Für die Stellvertretung fin-
det S 33 der Beſtimmung über die An-
ſtellung und die Pflichten der Bezirksſchorn
ſteinfeger vom 16. Dezember 1930 Anwendung

Von jeder Annahme eines Geſellen oder
Gehilfen iſt vor Beſchäftigung desſelben der
Ortspolizeibehörde unter Einreichung der Be-
fähigungsnachweiſe ſchriftlich Anzeige zu
machen.

Lehrlinge dürfen Reinigungen nur unter
Aufſicht der Bezirksſchornſteinfeger oder ge-
prüften Geſellen ausführen.

Punkt 9.
Gemauerte oder Betonſchornſteine, an die

nur Gasfeuerungen angeſchloſſen ſind, ſind
jährlich 1 mal zu reinigen. Schornſteine,
deren Nichtbenutzung feſtſteht, die mithin
nicht der Ableitung des Rauches dienen
ſollen, unterliegen nicht der Reinigung und
müſſen unten und oben vermauert ſein.

Punkt 10.
Fabrikſchornſteine unterliegen dem Zwange

der Reinigung durch die Bezirksſchornſtein-
feger nicht, wenn die Beſitzer ſelbſt für eine
ſachgemäße Reinigung ſorgen und dies der
Ortspolizeibehörde nachweiſen.

Punkt 11.
Das Ausbrennen der nicht beſteigbaren

Schornſteine darf nur erfolgen, wenn nach
dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Bezirks-
ſchornſteinfeger

1. ſich in den Schornſteinen Glanzruß,
Schmier- oder Hartruß gebildet hat,
der mit den gewöhnlichen Reinigungs-
mitteln nicht entfernt werden kann und
der Schornſtein vorſchriftsmäßig ausge-
führt, nicht ſchadhaft iſt und ſeine Rei-
nigungstüren feuerfeſt zu verſchließen
ſind.

Das Ausbrennen darf erſt, wenn alle er-
forderlichen Sicherheitsvorkehrungen getroffen
ſind und darf in der Regel nicht öfter als
einmal im Jahre vorgenommen werden (vergl
aber S 14).

Beſteigbare Schornſteine müſſen ebenfalls
und zwar nach Bedarf ausgebrannt werden.

Punkt 12.
Von jeder Ausbrennung iſt der Polizei-

wache ſowie der Feuerwehr Anzeige zu
machen.

Punkt 13.
Das Ausbrennen darf nicht bei anhalten-

der Dürre und nur in der Zeit bis 15 Uhr
und bei ſtiller Luft geſchehen. Von der
Abſicht des Ausbrennens iſt dem Hauseigen-
tümer oder ſeinem Vertreter und der Orts-
polizeibehörde mindeſtens 24 Stunden vor
der Ausführung Kenntnis zu geben. Beim
Ausbrennen müſſen ſtets 2 Perſonen zu-
gegen ſein. Das hierzu erforderliche Brenn
material hat der Hausbeſitzer oder Stell
vertreter auf eigene Koſten zu liefern. Für
das Ausbrennen ſind gleichfalls die in der
Gebührenordnung feſtgeſetzten Gebühren an
den Schornſteinfeger zu zahlen.

Punkt 14.
Widerſpricht der Hauseigentümer oder ſein

Vertreter dem Ausbrennen oder ſoll mehr
als einmal im Jahre ausgebrannt werden,
ſo liegt dies im Ermeſſen des Schornſtein-
fegermeiſters. Jn Streitfällen entſcheidet über
die Notwendigkeit des Ausbrennens die Orts-
polizeibehörde (Baupolizeiamt).

Punkt 15.
Die Bezirksſchornſteinfeger haben bei dem

Ausbrennen von Anfang bis Ende per-
ſönlich zugegen zu ſein, ihre Gehilfen mit
Vorſicht anzuſtellen und ſofort nach dem
Ausbrennen die Reinigung des Schornſteines
zu veranlaſſen.

Von jedem Schornſteinbrand iſt der
Schornſteinfegermeiſter ſofort zu benachrich-
tigen. Er iſt verpflichtet, unverzüglich zur
Hilfeleiſtung ſich einzufinden.

Punkt 16.
Die vorſtehenden, für die Bezirksſchorn-

ſteinfeger erlaſſenen Vorſchriften finden auch
Anwendung auf die Stellvertreter der Be
zirksſchornſteinfeger.

Punkt 17.
Den Bezirksſchornſteinfegern ſtehen für

ihre Tätigkeit die gemäß S 77 der Reichsge-
werbeordnung feſtgeſetzten Gebühren zu. Die
erlaſſene Gebührenordnung iſt ein Beſtand-
teil dieſer Polizeiverordnung. S 24 der Be-
ſtimmungen über die Anſtellung und die
Pflichten der Schornſteinfeger findet Anwen-
dung. Für Führung des Kehrbuches gelten
die S 25 bis 28 der Beſtimmungen über die
Anſtellung und die Pflichten der Schornſtein-
feger vom 16. Dezember 1930.

Punkt 18.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften

dieſer Polizeiverordnung werden, ſomeit nicht

bei Verſtoß gegen Punkt 1 dieſer Polizei
verordnung der 8 368 Abſ. 9 RStGB. Geld-
ſtrafe vorſieht, mit Zwangsgeld bis zu 150
Mark, an deren Stelle im Falle des Unver-
mögens eine entſprechende Haftſtrafe tritt,
beſtraft.

Punkt 19.

Dieſe Polizeiverordnung tritt am Tage
nach der Veröffentlichung in Kraft: ſie tritt
am 31. März 1962 außer Kraft.

Merſeburg, den 5. April 1932.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizei-

behörde.
Dr. Moſebach

(L. S.)
Tab.-Nr. 318/31

J

1. Für die einmalige Reinigung
eines ruſſiſchen (unbeſteigbaren)
Schornſteins für das 1. Geſchoß
und für jedes weitere Geſchoß

Für die Reinigung deutſcher (be-
ſteigharer) Schornſteine, für
Schornſteine gewöhnlicher ge-
werblicher Anlagen und für
Zentralheizungen, deren Heiz-
keſſelanlagen zuſammengerechnet
über 6 qm Heizfläche haben.
die doppelten Gebührenſätze wie
bei ruſſiſchen Schornſteinen

3. Für die einmalige Reinigung der
den Schornſteinen gleich zu ach-
tenden Kamine oder Neben-
ſchläuche, wenn ſie ruſſiſch (un-
beſteigbar) ſind, für die erſten
vier Meter
und f. jede weiteren vier Meter
wenn ſie deutſch ſind (beſteigbar),
die doppelten Sätze.
Angefangene vier Meter werden
für voll berechnet.

Für das Ausbrennenruſſiſchen Schornſteins
Entfernung des Rußes
Dauert das Ausbrennen eines
Schornſteines länger als eine
Stunde ſo erhöht ſich die Ge-

bühr um 0,80 Mkfür jede weitere Stunde, wobei
angefangene Stunden für voll
berechnet werden.

Das zum Ausbrennen der
Schornſteine erforderliche Mate-
rial iſt vom Hausbeſitzer oder
deſſen Stellvertreter koſtenfrei
zu liefern.
Für Reinigung einer Räucher-
kammer f. jede hierbei beteiligte
Perſon für die Arbeitsſtunde

eines
zwecks

1,25 Mk

S

1,25 Mk.

Wenn auf Wunſch oder infolge
Verſchuldens des Hausbeſitzers
oder Mieters die Reinigung der
Schornſteine uſw. zu der ange-
ſagten oder vereinbarten Zeit
nicht erfolgen kann, iſt der
Schornſteinfeger berechtigt, in
jedem Falle für Zeitverſäumnis
in Anrechnung zu bringen
Für die Nachprüfung d. Schorn-
ſteine und Feuerſtätten, bei der
Rohbau- und bei der Schlußab-
nahme von Neubauten und ſo-
weit Schlußabnahmen bei Neu
herſtellung oder Veränderung
von Schornſteinen u. Aufſtellung
von Oefen in Alt- u. Umbauten
ſeitens der Baupolizei vorge
ſchrieben werden, für jedes
Schornſteinrohr die Kehrlohn
gebühren, mindeſtens jedoch ins-

geſamt 1,25 MkMacht ſich die Wiederholung von Nach
prüfungen wegen erſtmalig feſtgeſtellter
grober Mängel erforderlich, ſo ſind die
vor bezeichneten Gebührenſätze nochmals,
und zwar in gleicher Höhe zu zahlen.
Für Arbeiten außerhalb der ortsüblichen
Arbeitszeit (im Sommer von 7 Uhr vor
mittags bis 16 Uhr nachmittags, im Win-
ter von 8 Uhr vormittag bis 16 Uhr nach-
mittags), ſowie für ſolche Arbeiten, die
auf beſondere Beſtellung ausgeführt wer-
den, die eineinhalbfachen Gebührenſätze.

Für die Berechnung der Gebühren iſt
die Höhe jedes einzelnen Schornſteins
nach Maßgabe der durchlaufenden Ge-
ſchoſſe von der Sohle bis zur Eſſenmün-
dung in Betracht zu ziehen. Der über
den Fußboden des Dachgeſchoſſes hinaus-
gehende Teil des Schornſteins wird für
je 3,50 m als Geſchoß berechnet. Bei
Schornſteinen, die nicht durch bewohntes
Dachgeſchoß gehen, wie bei flachen Dächern
ſoweit bei dieſen ein Dachgeſchoß nicht
vorhanden iſt, wird der über das oberſte
bewohnte oder bewohnten gleich zu ach-
tende Geſchoß hinausgehende Teil des
Schornſteins für je 8,50 m als Geſchoß
berechnet, angefangene 3,50 m werden für
voll berechnet.

Die Kehrgebühren ſind in allen Fällen
vom Hausbeſitzer zu zahlen. Nach J 24
der Beſtimmungen über die Anſtellung
und die Pflichten der Bezirksſchornſtein
fegermeiſter hat der Schornſteinfeger
meiſter eine Empfangsbeſcheinigung aus-
zuſtellen.

Die viermalige Reinigungsfriſt bleibt be-
ſtehen. Die Gebührenordnung tritt mit

0,80 Mk
J

10.

II.

dem Tage nach der Veröffentlichung in

Die Gebührenordnung vom 22. Maß
1928 und 5. Januar 1932 wird mit dieſem
Tage außer Kraft geſetzt.
Merſeburg, den 1. April 1932.

Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizei-
behörde.

Dr. Moſebach.
Tgb.-Nr. 262/31.

Ver öffentlicht mit dem Hinweis, daß die
Polizeiverordnung und die Gebührenordnung
mit dem Tag der Veröffentlichung im Re
gierungsamtsblatt vom 18. Juni 1932, das iſt
der 19. Juni 1932, in Kraft getreten iſt.

Merſeburg, den 20. Juni 1932.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizei-

behörde.
318/31 Dr. Moſebach.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4
Mittwoch, den 29. Juni 1932, von 10 bis

111 Uhr, Annahme;
Donnerstag, den 30. Juni 1932, von 15 bis

161 Uhr, Verkauf.

Regelung der Ausverkäufe uſw.
Es wird hiermit auf die im Regierungs

amtsblatt Stück 24 vom 11. Juni 1932 ver-
öffentlichte Anordnung des Herrn Regie-
rungspräſidenten betr. Regelung der Aus-
verkäufe und ähnlicher Veranſtaltungen vom
4. Juni 1932 hingewieſen.

Die näheren Beſtimm. en können im
Polizeigeſchäftszimmer Nr. 19 Rathaus
am Markt eingeſehen werden; dort iſt
auch ein Abdruck der Anordnung zur Ein
ſichtnahme ausgehängt.

Merſeburg, den 20. Juni 1932.
S verburgermetſter als Ortspolizeibehörde

Ablieferung von Tierkadavern,
s wird hiermit erneut darauf hinge-

wieſen, daß nach der Polizeiverordnung des
Herrn Regierungspräſidenten vom 20. Auguſt
1931 RABl. Stck. 35 betr. die Ab-
lieferung von Tierkadavern an die Abdecke
reien, alle Kadaver oder Kadaverteile der
im Stadtgebiet Merſeburg gefallenen oder
nicht zu Schlachtzwecken getöteten Tiere,
wie Pferde, Eſel, Maultiere, Mauleſel, Foh
len, Tiere des Rindergeſchlechts einſchl. Käl-
ber jedes Alters, ferner Schweine, Schafe
und Ziegen, ausgenommen Saugferkel, Schaf
und Ziegenlämmer unter 6 Wochen, an die
Abdeckerei abzuliefern ſind.

Die Viehbeſitzer ſind verpflichtet, der-
artige Tiere unter Verbot jeder anderen
Verwendung ausſchließlich dem hieſigen Ab-
deckereibeſitzer Schillinger zuzuführen oder
dieſen zwecks Abholung des Kadavers zu
benachrichtigen.

Merſeburg, den 20. Juni 1932.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde
Vet. 232.

„Lockerung der Zwangswirtſchaft“.
Anordnung.

Auf Antrag des Magiſtrats der Stadt
Merſeburg gemäß Beſchluß vom 7. Juni
1932 und auf Grund des S A4b der 7. Ver-
ordnung über die Lockerung der Wohnungs-
zwangswirtſchaft vom 26. Oktober 1931 ardne
ich hiermit an, daß in dem Bezirk des
Stadtkreiſes Merſeburg nur noch die Woh-
nungen mit einer Jahresfriedensmiete von
120 bis 360 Mk. den Vorſchriften des Woh
nungsmangelgeſetzes mit Ausnahme des S 8
mit Wirkung vom 15. Juni 1932 ab unter-
liegen.
Gleichzeitig werden die Wohnungsliſten ge-
ſchloſſen.

Die Verordnung über die Bewirtſchaftung
des Wohnraumes für Reichs und unmittel-
bare Staatsbeamte und für Reichswehran-
gehörige vom 29. Mai 1925 GS. S. 65
und die zu ihrer Durchführung erforder-
lichen Vorſchriften des Wohnungsmangelge-
ſetzes bleiben jedoch für Wohnungen, ſoweit
ihre Jahresfriedensmiete die Grenze von 500
Mark nicht überſchreitet, in Anwendung.

Merſeburg, den 15. Juni 1932.
Der Regierungspräſident.

J. V.: gez. Corneel.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 20. Juni 1932.

Der Magiſtrat. Wohnungsamt
J. 11/32.IV. J.

Berkaufsfreier Sonntag vor dem Kinderfeſt,
Nachdem die beteiligten Wirtſchafts und

Arbeitnehmerorganiſationen gehört worden
ſind und eine Uebereinſtimmung nicht er-
zielt werden konnte, wird die Freigabe des
durch Verfügung der Ortspolizeibehörde vom
2. Mai 1932 Gew. 50/32 feſtgeſetzten
Verkaufsſonntages vor dem Kinderfeſt (26.
Juni 1932) abgelehnt.

Eine zwingende Notwendigkeit zur Offen
haltung der Geſchäfte an dieſem Sonntag
wird nicht als vorliegend angeſehen.

Am Sonntag, den 26. Juni 1932, dürfen
ſomit nur die in der Verfügung der Orts-
polizei vom 7. Juli 1925 P III. 140/25
bezeichneten Geſchäfte und nur während der
genehmigten Verkaufszeiten geöffnet werden
alle übrigen Läden müſſen geſchloſſen ſein.

Merſeburg, den 22. Juni 1932.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde

Kraft. Gew.
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Donnerskag, den 23. Juni 1932

Hans Hädicke 50 Jahre.
Einer der bedeutendſten Sportführer Mittel

deutſchlands, der Vorſitzende des Verbandes Mittel
deutſcher Ballſpielvereine, Hans Hädicke, beging
geſtern ſeinen 50. Geburtstag. Tauſende und Aber-
tauſende im mitteldeutſchen Verbandsgebiet werden
ſeiner an dieſem Tage gedacht haben, denn Hädicke
iſt nicht allein ein begeiſterter, ſondern auch
ein begeiſternder Führer ſeines großen Ver-
bandes, der heute über 130 000 Mitglieder aufweiſt.

Von Beruf Lehrer, hatte Hans Hädicke ſehr bald
die Bedeutung der Leibesübungen und des Sportes
für die heran wachſende Jugend erkannt und widmete
ſich deren Pflege ſchon vor dem Weltkriege mit un-

ermüdlichem Eifer. Hervorgegangen aus dem VfL.
Halle 96, deſſen Ehrenvorſitzender er heute noch iſt
und den er auf ſeine achtunggebietende Höhe gebracht
hat, wurde man bald auf ſein hervorragendes Wir-
ken aufmerkſam. Der VMBV. wählte ihn im Jahre
1914 zum 2. und im Jahre 1917 zum 1. Vorſitzenden.
15 Jahre hat er dieſen Poſten inne, und in nimmer-
wüder Arbeit gelang ihm der Ausbau ſeiner Organi-
ſation zu ihrer jetzigen Größe. Ueberall da, wo es
galt, mit heißem Wollen aber auch mit kühlem Ver-
ſtand Entſcheidungen zu treffen, war Hans Hädicke
der richtige Mann am rechten Ort. Kein Wunder,
daß er 1919 in den engeren Vorſtand der DSB. und
in den erweiterten Vorſtand des Deutſchen Fußball
bundes berufen wurde.

Auch die preußiſche Regierung erkannte ſeine Ver-
dienſte und übertrug ihm im vergangenen Jahre das
Amt des Bezirksjugendpflegers im Regierungsbezirk
Merſeburg.

Trotz Aemter und Würden, trotz Ehrungen zahl
reicher Art, iſt Hans Hädicke aber der liebenswürdige
taktvolle und beſcheidene Menſch geblieben, als den
man ihn aus den Vorkriegsjahren kannte. Ange-
nehm in ſeinen Umgangsformen, vorbildlich in ſeiner
Lebensweiſe, iſt er wie kein Zweiter berufen, der
deutſchen Sportbewegung auch in den ferneren Jah
ren ein maßgebender Führer zu ſein.

Wenn wir ihm der heute auf der Höhe ſeines
Wirkens ſteht anläßlich ſeines Geburtstages die
gleichen Erfolge zum Beſten der deutſchen Sport-
bewegung auch für die Zukunft wünſchen, ſo wiſſen
wir, daß dieſes auch ſein eigener aufrichtigſter
Wunſch iſt.

Fußballkampf Deutſchland Ungarn.

Die Reihe der Fußball Länderſpiele zwiſchen
Deutſchland und Ungarn, die vereinbarungsgemäß
alle zwei Jahre zur Durchführung gelangen ſollen,
wird im Herbſt dieſes Jahres fortgeſetzt. Die
beiderſeitigen Ländermannſchaften werden ſich am
30. Oktober in Budapeſt gegenüberſtehen

Deutſche Leichtathletit-Meiſterſchaften

Das erſte Meldeergebnis für Hannover.
Die am 2. und 3. Juli in Hannover ſtartfinden-

den Deutſchen Leichtathletik-Meiſterſchaften der Män-
ner werden die letzte Entſcheidung darüber bringen,
welches Ausſehen unſere Olympiamannſchaft haben
wird. Man wird die Kämpfe deshalb mit doypelter
Spannung verfolgen. Ein erſtes Meldeergebnis von
den ſieben Landesverbänden der Deutſchen Sportbe
hörde liegt mit 194 Einzel- und 16 Staffelmeldungen
bereits vor. Daran ſind beteiligt Brandenburg mit
97 Einzel- und acht Staffelmeldungen, Weſtdeutſch-
land mit 28 Einzel- und zwei Staffelmeldungen,
Norddeutſchland mit 25 Einzel- und vier Staffel-
meldungen, Süddeutſchland mit 16 Einzel- und zwei
Staffelmeldungen, Mitteldeutſchland mit 14, Balten-
verband mit 8 und Südoſtdeutſchland mit 6 Einzel-
meldungen. Es fehlen noch die Meldungen der
Turner und, ausgenommen Brandenburg und Nord-
deutſchland, die der einzelnen Vereine.

Nympiaprobe im Modernen Fünftampf.
Von der zweiten deutſchen Olympigaaus-

ſcheidung im Modernen Fünfkampf ſind bis
her drei Wettbewerbe, der Geländeritt, das
Degenfechten und das Piſtolenſchießen, erle-
digt. Nach dieſen drei Prüfungen führt Pol.
Wachtmeiſter Remer vor den Reichswehroffi-
zieren Lt. Einwächter, Oblt. Dinkelacker und
Oblt. Heigl. Es ſtehen nun noch das 300-m-
Schwimmen und der 4000-m-Querfeldeinlauf
ans die am Dienstag bzw. Mittwoch ſtatt-

ben

J auf 2:2. Loch öneAlleingang auf 3:2 erhöhen und Löhnig
ſchafft dann das 3:3 Halbzeitergebnis. Gleich
J von Anwurf an geh Stülzebach durch und

Großkämpfe anläßlich des VfL.Jnbiläum!

VfL. Derbyſieger!
VſL. PSVBV.

Jn einem herrlichen, fairen Kampfe konnte
der Jubilar geſtern am PSV. Revanche
für ſeine beiden letzten Niederlagen nehmen.
PSV. erſchien wieder mit Germshauſen als
Mittelläufer für Seyffert und Jmſe ſpielten
Berger und Wolf, die ſich gut einpaßten.
Beim VfL. klappte es vorzüglich. Nur Kluge
ſpielte zuviel in der Mitte. Der Sturm vom
PSV. unternahm zuviel Einzelaktionen und
lief ſich hierbei feſt. Auch Kupfer konnte
nicht wie ſonſt gefallen, dagegen zeigte
Stilzebach als Rechtsaußen ein gut durch-

dachtes Spiel, er wurde aber von ſeinen
Nebenleuten nicht verſtanden, und zu wenig

bedient. Beide Mannſchaften ſpielten ſonſt
gleichwertig, als Torhüter war Hauck der
beſſere Voeſock (Halle) hatte das Spiel ſtets
feſt in der Hand.

VfL. drückt gleich von Anfang an und
geht durch Strafwurf von Kluge in Füh-

rung. Heſſe zieht dann gleich. Zimmermann
I ſorgt für das 2:1, doch ſtellt Berger bald

kann durch einen ſchönen

ſchon heißt es 4:3 für den PSV. Zimmer-
I mann I und Loch erhöhen auf 6:4, dann
iſt es wieder Stilzebach, der durch einen
Schrägſchuß auf 6:5 verkürzt. Durch Zimmer
mann I und Loch erzielt der VfL. abermals
zwei Treffer. Dann gelingt auch Kupfer ein
ſchöner Schuß, der das Schlußergebnis von
3:6 für den VfL. herſtellt.

Das Juniorenſpiel VfL. 1. MTV. 1.
(9 Mann) endete nach einem ſchönen Kampf
mit 16:4 (7:1) Toren.

BVf2. 3. PSeV. 1. 2:2 (1:2).
Beide Parteien hatten bei ihrem Fußball-

treffen großes Schußpech. Die Poliziſten zeig-
ten das beſſere Abſpiel und waren dem VfL.
auch in der Schnelligkeit überlegen. Beim
Stande von 2:1 für den PSV. wechſelte man
die Seiten. Hierbei blieb es bis fünf Minuten

Schwimmbad

8:6 (3:3).
vor Schluß. Erſt dann kam der VfL. zum
Ausgleich. Ueberragend ſpielte der Mittel-
läufer der Polizei.

e

VfL. Alte Herren Preußen Alte Herren
Dieſes Treffen ſteigt am heutigen Don-

nerstag 18,30 Uhr im Augarten. Hier räu-

Denkmalsweihe beim V.
Der VfL. weiht am Sonntag um 11 Uhr

für ſeine im Weltkrieg gefallenen Mit-
glieder im Augarten ein Denkmal Stadtrat
Dr. Trumpler wird hierbei die Weiherede
halten.

Wir weiſen nochmals auf den am Nach
mittag ſtattfindenden Fußball-Großkampf
VfL. gegen VfB.- Leipzig hin, den ſich kein
Merſeburger Fußballfreund entgehen laſſen
ſollte.
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men wir dem VfL. die beſſeren Siegesaus-
ſichten ein, da er Platzvorteil genießt und
ſeine Mannſchaft mehr jüngere Kräfte auf-
weiſt als die der Schwarzweißen. Jmmer-
hin werden die Preußen ihren Mann ſtehen.

Morgen abend:
Ein weiteres Orktsderby!

Vfe. 1 99 1.
Als letzte Sportlermannſchaft hat ſich der

VfL. für morgen abend 99 1. anläßlich der
Jubiläumswoche eingeladen. Beide Mann-
ſchaften ſtanden ſich in dieſer Spielſerie
des öfteren im Freundſchaftskampf gegen-

Da wir 99 1. als eine ſehr eifrige und
ſchnelle Mannſchaft kennen, muß der VfL.
das Treffen ſchon ernſt nehmen, denn in
ihrem Torhüter Weſtphal haben die Blau-

Groß Kayng
vor der Eröffnung.

Erſt vor wenigen Jahren erbaute der Sport-
verein von 1922 Groß-Kayna einen Sport-
platz, der zu den beſten im Merſeburgen Bezirk
gehört und ſeine hervorragende Eignung in
zahlreichen Fuß- und Handballkämpfen be-
wies. Auch Mitteldeutſchlands Leichtathle-
ten fanden bald heraus, daß Kaynas Sport-
ſtätte für olympiſche Großveranſtaltungen
durchaus geignet iſt und an Güte den Plätzen
der Großſtadtvereine kaum nachſteht. Schließ
lich erlangte auch das Kaynaer. Vereinsheim
ob ſeiner hygieniſchen Einrichtungen und
ſeiner in jeder Hinſicht vorzüglichen Gaſt-
ſtätte einen guten Ruf.

Das alles genügte dem ſeit Jahren von
Berginſpektor Lang glänzend geführten
Sportverein Kayna nicht.
Man ſchuf dauernd Verbeſſerungen, ſtrebte

in allen Abteilungen nach ſportlicher Höchſt-
leiſtung und wählte obendrein noch Projekte
die wegen ihrer Koſtſpieligkeit einfach un-
durchführbar ſchienen. Erſt im Herbſt vori-
gen Jahres tauchte der Plan auf, die Kaynger
Sportanlage durch den Bau eines Schwimm-
bades zu erweitern. Geſagt getan! Geeig-
netes Gelände war da und Waſſer gabs in
dem an den Sportplatz grenzenden Michel-
Werk im Ueberfluß. Als die dem Bakteriologi-
ſchen Jnſtitut der Univerſität Halle einge-
Pſandten Proben für einwandtfrei befunden
wurden, ging man unverzüglich ans Werk.
Man trug jedem erwachſenen Mitgliede nach
einſtimmig gefaßten Beſchluß auf, entweder
einen einmaligen Betrag von 10 Mark zum
Bau des Bades beizuſteuern, oder 40 Stunden
freiwillig mitzuarbeiten. Nur wenige beruf-
lich verhinderte Mitglieder kauften ſich von
der Pflichtarbeit frei.

Freiwillig aber reihten ſich ſelbſt Knaben
und Jugendliche in die Arbeitskolonnen
ein, die Anfang Oktober 9131 mit den Aus
ſchachtungsarbeiten für das Schwimmbecken
begannen.

Der Erfolg war der, daß die Erdarbeiten
beim Einzug des Winters beendet waren. An
den Winterſchlaf wurde aber auch jetzt nicht
gedacht. Man goß nun in einem geheizten
Raume die für die Umzäunung beſtimmten
Zementplatten aus. Jm zeitigen Frühjahr
konnte mit der Betonierung des Schwimm-
bades begonnen werden.

Wir waren bei der von uns am Dienstag
vorgenommenen Beſichtigung des KayngerBades angenehm überraſcht.

Eine weitere muſtergültige Schwimmanlage im Merſeburger Bezirk.
Dehnungsfugen und 12 Startblöcken verſehene
bis zu 3,60 Meter tiefe Schwimmbecken weiſt
eine Größe von 20 mal 36 Meter auf. Hier-
von ſind beſtimmt für Schwimer 25 mal 20
Meter und für erwachſene Nichtſchwimmer
25 mal 11 Meter. Kindern ſteht eine Fläche
von 25 mal 5 Metern zur Verfügung.

Springer können ihre Künſte vom fünf
Meter-Turm, einem 3 Meter- und einem
1-Meter-Brett zeigen.
Falls Bedarf hierfür vorliegt, werden 2

weitere Sprungbretter angebracht. „Sicher-
heitskandidaten haben die Möglichkeit über
zwei Zementtreppen oder ſechs ſenkrechte Lei-
tern in das Schwimmbecken zu gelangen,
das ringsherum mit einer Ueberlaufrinne
verſehen iſt. Selbſtverſtändlich fehlt auch die
Wendeleiſte nicht, die ebenſo wie der Sprung-
turm und die Waſſerleitern von Schülern
der Lehrlingswerkſtätte der Gewerkſchaft
„Michel“ angefertigt worden ſind. Die Waſ-
ſerzufuhr erfolgt in jeder gewünſchten Menge
aus dem Werk, das den Bau des Bades durch
Geſtellung von Facharbeitern und Lieferung
von Materialien in der großzügigſten Weiſe
gefördert hat.

An Umkleideräumen ſind zwölf Dauer-
und zehn Wechſelzellen vorhanden. Schüler
und Minderbemittelte können ihre Kleidungs-
ſtücke in einem beſonderen Raum koſtenlos
ablegen. Weiter ſind errichtet worden, ein
Wohnraum für den Schwimmeiſter ſowie
ein Kaſſen Sanitäts und Kleideraufbewah
rungsraum. Die Umgebung des Schwimm-
beckens hat eine hohe Fluß- und Strand ſand-
auflage erhalten.

Eine mit dichtem Raſen bewachſene und
von Stränuchern eingeſänmte Spiel und
Liegewieſe vervollſtändigen das Bad, das
nach Plänen von Vereinsmitgliedern er
baut wurde und einen prächtigen Geſamt-
eindruck macht.

Ueber 10000 Arbeitsſtunden haben die Mit-
glieder des Sportvereins Groß-Kayna ge-
leiſtet, bis das Werk vollendet war. Es
wurde geſchafft, weil die von uns ſo oft
gerühmte Sportskameradſchaft im SV. Kayna
auch diesmal alle Hinderniſſe überwand. Das
mögen alle Beſucher des Kayna-Bades be-
herzigen.

Das mit vier
Die feierliche Einweihung findet am Sonn

tag um 15 Uhr ſtatt.

über, letzteren konnte VfL. 5:2 gewinnen.

gelben in der Hintermannſchaft eine gute
Stütze, die nicht gleich zu überwinden iſt.
VfL. ſpielt mit derſelben Aufſtellung wie
gegen PSV. Nur für Kluge wird Meer-
bote (Junior) als Rechtsaußen eingeſtellt.
Wir hoffen, daß auch dieſer von Schmidt
(PSV.) geleitete Kampf ritterlich durch-
geführt wird. Anwurf um 18 Uhr.

O DT. DsB.
Morgen Großkampf

auf dem Kaſernenhof
ATBVB. M. Kl. Halle 96 Liga

Wie wir ſchon mitteilten, iſt es dem ATV.
gelungen, Halle 96 kür kommenden Freitag
abend nach dem Kaſernenhof zu einem Freund
ſchaftsſpiel zu verpflichten. Wichtig iſt wohl
vor allem, daß ſich die 9er beim Abſchluß
dieſes Spieles der Bedingung unterzogen
haben, mit ihrer ſtärkſten Beſetzung nach hier
zu kommen. Es iſt dies das erſte Mal, daß
der ATV. 96 gegenüberſteht, und er ſich an
eine von Mitteldeutſchlands beſten Handball-
mannſchaften heranwagt Trotzdem die Rot-
hoſen in ihren letzten Spielen gezeigt haben,
daß ſie in ihrer Form wieder im Anſteigen
ſind, werden ſie morgen gegen dieſen großenGegner wenig zu beſtellen Maben dafür aber

etwas lernen. Die größte Verantwortung
hat die Hintermannſchaft des ATV., denn
ſie hat einen Sturm mit Friedrich, Buriſch,
Pfeifer, Fiſcher, Ziegler vor ſich, unterſtützt
von dem beſtbekannten Mittelläufer Willig-
mann, der ſich ſogar gegen den deutſchen Meiſter
PSV. Weißenfels elfmal durchſetzen konnte.
Hoffentlich läßt ſich der ATV. durch eine evtl.
hohe Niederlage nicht den Mut nehmen, ſon-
dern kämpft gegen dieſen großen Gegner bis
zur Schlußminute. Den Unparteiiſchen ſtellt
Neuröſſen.

9 Waſſerball
MSS. WSV. 3:6 (1::2)

Ber trübem Wetter ſtarteten am Sonntag-
abend in der Sternberg'ſchen Badeanſtalt
erſtmalig die erſte und 2. Mannſchaft der
Schwimmerſchaft u. des Weißenfelſer Schwimm
vereins zum Verbands-Waſſerballſpiel. Bei
Spielbeginn liegen auf der Seite der Weißen-
felſer neben den alten Kämpen, wie Jäger,
Taſſelkraut, neuerdings Seidel, früher SCEN.
Weißenfels, als routinierter Torſchütze im
Sturm. Merſeburg ſpielte in der bekannten
Aufſtellung für den ausgeſchiedenen Heinrich
iſt Klepzig ein guter Erſatz, Pohlenz iſt nicht
mit von der Partie, behelfsweiſe ſteht Mül-
ler I in der Verteidigung. Die knappen wech
ſelſeitigen Ergebniſſe der vorjährigen Spiele
laſſen eine Gleichwertigkeit beider Mann-
ſchaften vermuten. Der Spielverlauf ergibt
keine beſtimmte Ueberlegenheit des Gegners.
Beide Torhüter verdienen uneingeſchränktes
Lob. Die Verteidigung iſt dies- und jenſeits
zäh, die Stürmerreihe der Merſeburger be-
friedigt mehr. Das Spiel ſelbſt war fair. Schuß
pech der Hieſigen läßt die WSVer bis zur
Halbzeit in Führung. Nach dem Seiten-
wechſel muß Beyer A. von der MSS. ſpiel-
unfähig ausſcheiden. Mit noch 6 Mann macht
die Schwimmerſchaft alle Anſtrengungen, die
Lücke auszufüllen, trotzdem gelingt es dem
WSV. nacheinander zu 4 Erfolgen zu kom-
men, denen Merſeburg durch W. Beyer ledig-
lich zwei Treffer entgegenſetzen kann.

C Kegelſpork
Kegelklub Blau-Rot ſiegt gegen Blau-Weiß

Halle.

Die Kampfmannſchaft des Klubs Blau-
Rot Merſeburg hatte noch einen Rückkampf
mit dem Klub Blau-Weiß Halle zu erledigen,
der am Sonntag im halliſchen Keglerheim
„Paradies“ zum Austrag gebracht wurde.
Den Vorkampf in Merſeburg hatte auf eige-
ner Bahn Blau-Rot mit 29 Pluspunkten vor
Blau-Weiß gewonnen und mit nicht allzu
großer Siegeshoffnung fuhr die Mannſchaft
nach Halle. Jeder Klub ſtellte 8 Starter, von
dieſen wurden die 6 beſten bewertet, zum
Abſchub kamen 200 Kugeln auf jeden Starter
mit viermaligem Bahnwechſel. Wider Er-
warten fand ſich die Blau-Rot- Mannſchaft gut
auf den halliſchen Bahnen zurecht und konnte
auch den Rückkampf mit 103 Pluspunkten ge-
winnen. Das Geſamtergebnis ergibt ſich wie
folgt:

Blau-Rot im Vorkampf 6246 Holz, Rück
kampf 6275 Holz, zuſammen 12521 Holz;
Blau-Weiß im Vorkampf 6217 Holz, im
Rückkampf 6172 Holz, zuſammen 12 389
Holz.

Geſamt 132 Pluspunkte für Merſeburg. Die
beſten Einzelergebniſſe erzielten von Blau-
Rot W. Büttner mit 1096, Wambach mit 1976
und Böttcher mit 1044 Holz, von Blau-Weiß
Halle Koch mit 1089, Ritter mit 1063 und
Schäfer mit 1018 Holz. Weber von Blau-Rot
enttäuſchte rr und belegte den letzten Platz
mit 995 Holz.



ür die uns zur Hochzeit
in großer Zahl zuteil ge-
wordenen Aufmerkſam-
keiten danken hiermit
herzlichſt

Werner Waſſermeyer
und Frau Mariechen

geb. Kunath

Todesfälle
Merſeburg

Edith Zeh, 22 Jahre, Beerd.
23. Juni, 3 Uhr vom NReumarhkts-
friedhof

Weißenfels
Gertrud Pletz geb. Fiſcher

Naumburg
Hermann Kunze

Pfalzweinhaus, Roßmarkt 2

räumen,

Um die sich in großen
Massen ansammelnden
Reste schnellstens zu

werden wir all-
wöchentlich dieselben

Freitags
übersichtlich auf Tischen
geordnet, zu ganz enorm

herahgesetzten Preisen
zum Verkauf auslegen.

Dobkowi
Mersoburg

Wir laden zurBesichtfigung ein

wöchentlich
jeden

feſt

Leuna

1930er „Steinfelder Kapelle“
Erdbeerbowie r 32 Vſo. Leſer kauft hei unſeren Jnſerenten

Rundfunkprogramm
welpzig

Wellenlänge 259,3 Meter.
6.00: Fünkgymnaftik; geleitet von Arthur Holz
6.15: Frühkonzert von Berlin (Schallplatten).
7 15: Schallplattenkonzert.
9.30: Was die Zeitung bringt.
9.45: Wirtſchaftsnachrichten.
9.55: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Verkehrs

funk und Tagesprogramm.,
10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten, verbunden mit Schallplatten-

konzert.
12.00: Querſchnitt durch die Oper „La Traviata“

von Giuſeppe Verdi, im Anſchluß an Wettervor-
ausſage und Zeitangabe (Schallplatten).

13.00: Preſſe- und Börſenbericht, Wetterdienſt und
„porausſage und Zeitangabe.
Anſchließend bis 14.00: Parademärſche ehemaliger
ſächſiſcher Regimenter (Schallplatten).

14.30: Kunſtberichte.
15.05: Arbeitsmarktbericht des

Sachſen.
15.15: Dienſt der Landfrau.
15.25: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Der Blinde und ſein Hund.

Berlin.
16.30: Nachmittagskonzert. Die Dresdener Philhar-

monie. Dirigent: Rolf Schroeder.
17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
17.50: Wirtſchafisnachrichten.

Anſchließend: Wettervorausſage und Zeitangabe.
18.00: Ueber den Urſprung des Kinderliedes.
18.25: Sprachenfunk. Engliſch.

Anſchließend: Das engliſche Rundfunkprogramm.
19.00: Deutſcher Film im Ausland. Dr. Walter

Schück, Berlin.
19.30: Was iſt uns Richard Wagners „Ring“
20.00: Worüber man in Amerika ſpricht. Kurt G.

Sell.
20.15: „Der Ring der Nibelungen.“ Der Vorabend:

„Das Rheingold.“ Ein Bühnenfeſtſpiel in vier
Szenen von Richard Wagner. Uebertragung aus
der Staatsoper Dresden. Muſikaliſche Leitung:
Hermann Kutzſchbach.

22.30: Nachrichtendienſt
Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungskonzert.
Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Hil-
mar Weber.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für die Land

wirtſchaft.
Anſchließend bis 8 Uhr: Frühkonzert.

9.00: Schulfunk.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes
für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.30: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Jungmädchenſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.40: Jugendſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Uebertrag. des Nachmittagskonzertes Leipzig.
17.30: Die Herkunft unſerer wichtigſten Nutzpflanzen;

Camillo Schneider.
18.00: Seeräuber einſt und jetzt; Dr. Ernſt Key.
18.30: Volkswirtſchaftsfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.15: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Tierärzte,
19.35: Stunde der Arbeit. Fürſorge für die Familie;

Dr. Scheumann.
Anſchließend: Wiederholung des Weiterberichtes
für die Landwirtſchaft.

20.00: Worüber man in Amerika ſpricht.
20. 15: Aus der Staatsoper, Dresden: Der Ring der

Nibelungen. Der Vorabend. „Das Rheingold.“
Ein Bühnenfeſtſpiel in 4 Szenen von Richard
Wagner. Muſikaliſche Leitung: Hermann Kutz
bach.

22.30: Wetter, Tages und Sporinachrichten.
Danach Aus dem Blüthner-Saal, Magdeburg:
Populäres Orcheſterkonzert.

Landesarbeitsamtes

Anton Goeggel,

Fabrik Paul Hovyer, Delitzsch 6

Tagesordnung
zur Sitzung der Gemeindevertretung der
Gemeinde Leung am Montag, dem
27. Juni 1932 um 19.15 Uhr im
Sitzungsſaale des Verwaltungsgebäudes

in Leung, Rathausſtraße.
A. OSffentliche Sitzung.

1. Umwandlung v. Steuerüberzahlung.
u. Steuervorſchüſſen des Ammoniak-
werkes in ein langfriſtiges Darlehn

2. Tilgung des bei der Mitteldeutſchen
Landesbank aufgenommenen kurz-
friſtigen Kredites.

3. Abänderung des Mietvertrages der
Wohnungsverwaltung.

4. Grunderwerb.
5. Abänderung des Vertrages mit dem

Preußiſchen Staate.
6. Antrag der Nationalſozialiſtiſchen

Deutſchen Arbeiter-Partei.
Antrag der Sozialdemokrat. Partei.

8. Anträge und Wünſche.
B. Geheime Sitzung.

Leung, den 22. Juni 1932.

Der Gemeindevorſteher
Cornely.

Kirſchenverpachtung.
Der Kirſchenanhang der Gemeinde Leung
wird am Sonnabend, den 25. d. Mts.
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verpachtet und zwar um 8 Uhr in der
Dammſtraße, um 9 Uhr in der Waſſer-
bergſtraße, um 10 Uhr im Ortsteil Cröll-
witz (am Gaſthaus), anſchließend im Orts-
teil Daspig.
Leunga, den 22. Juni 1932.

Der Gemeindevorſteher.

SächsischeBettfedern- e
s

Provinz Sachsen, Angerstraße 4 z
sendet Ihnen nur allerbeste
streng reelle Qualitäten
Bee dern bedeutend billiger zuFabrikpreisen

Ferner prima BETT-ILETT SPrüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und Preisliste umsonst und portoſfrei

Ohne
Propaganda, doch vor
Zeitungsinſerate nutzt aller

Fleiß
nichts und hilft über die flaue Zeit hin
weg. Es kann

kein
Kaufmann nur durch Aualitätswaren
und ſchöne Dekorationen mit möglichſt
billigem

Preis
ſeine Waren abſetzen. Es ger nun
einmal nicht ohne Anzeigen im Merſe-
burger Tageblatt.

allem ohne

Empfehle wieder eine Auswahl

Kühe
hochtragend u.
friſchmilchend
darunter auch

Spannkühe u. Jungvieh. ſowie pa.
Ferkel u. Läufer zu ſehr ſolid Preiſen
Fa. R. Schmidt, Frankleben

Telefon Groß-Kayna 217.
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Heute Donnerstag unſer gr. Treffer

Hans Albers Kann
Max Adalbert u. a. m. in dem

Hain allen Gaen
Ein Hans Albers Film iſt
immer etwas Beſonderes aber

dieſer Film iſt fabelhaft
Anfang täglich 5.45 u. 8.15 Uhr.

Von älterer
fabrik wird zum Aufnehmen von Be-

leiſtungsfähigen Seifen-

ſtellungen für Waſchartikel b. d. Ver
braucherſchaft ehrlicher, fleißiger

m Vertreterſofort geſucht. Angeb. unt. C 2482 an
die Exped. dieſes Blattes.

Freie
Auswahl hat bei der großen Konkurrenz
ein jeder Käufer. Mit der

Bahn
aus dem Landkreiſe her kommen die
Käufer zu Jhnen, wenn Sie es verſtehen

dem
Publikum von nah und fern durch
Inſerate Jhre Billigkeit mitzuteilen

Tüchtigen
Abſatz erzielt man durch die Jnſertion
im Merſeburger Tageblatt.

Margarine friſch aus der
Wanne 1 Pfd. nur 28Schweineſchmalz 1 Pfd. nur 34
Salatbl. 1Pſd. nur 273
Ger. Speck 1 Pfd. nur 55
Ger. Leberwurſt Pfd. 148
Ger. Rotwurſt Pfd. 148
Mettwurſt Pfd. 18Pflaumenmus 1 Pfd. 305
Syrup 1 Pfd. 17Gem. Marmelade 1 Pfd. 38.5
Eierſchnittnudeln 1 Pfd. 34.
Bruchreis 1 Pfd. 12Futterhirſe l Pfd. 18
Pudding. Pulver Pfd. 9
Schnittfeſte Tomaten 1 Pfd. 325

5 G. m.Riedermeier
Das Haus der billig. Lebensmittel

Burgſtraße 13

Gartenſchirme Moderner, ſchöner
LiegeſtühleKlappſtühle Laden
Klappſeſſel mit zwei SchauVeranda- Möbel fenſt., Gotthard
Selbſtroller ſtraße, ca. 40 qm,Fenſter Rollos zu vermieten. An
erhalten Sie immer fragen unt. C2483
billigſt bei I an die Exp. d. Bl.
Er

SchutzeJnh.: Alex. Gieſeler
Merſeburg, Gehr Küche

Bahnhofſtraße 17.
7 teilig und Herren

Junges m fahrrad zu verkaufen.
u15 t. Jahr, ſuc Zu erfragen in der

Stellung Erp d. Bl.
als lernende Ver
käuferin oder Haus Ein guterhaltener
mädchen. Offert. anMargarete Jahr, Hinterlader

Michlitz Stroh und eine gute
bei Lützen. Milchziege zu verk.

Amtshäuſer 7.

za hü tſchaftn r net Aufpolſtern
Naundorf 8,

Harniſch,Komponiſten Oelgrube 1.

opekta in ahnen Drogerien und lebensmttelgesehsften

a ch S h Pfund Erdbeeren und
Pfund Zucker (doch

Keinesfalls weniger) ohne
Wasser zum Kochen brèn-
gen und 10 Minuten braeu-
send durchkkochen. Hierauf
eine Normalflasche Opekta
„ſtüssig“ zu 86 Pfg. sowie
den Saft einer Zitrone hin-
einrühren u. Sofort in Glä-
ser fülten. Gencueste Koch-
anweiseng mit Rezepten
liegt feder Flasche betr.

Vorsicht beim Opekta-Fin-
kauf! Nicht zu verwech-
seln mit ähnlich lauten-7 den Geliermitteln. Opekta0) P c e ist nur echt mit dem damp-

ein a Früucmten gewoaae- enden

Achtungl Rundfunk So hören äber die Sender desMittel deutschen Rundfunks jeden Mittwochvormſttag
von 11.45 bis 12.00 Uhe den sehr interessanten lLehr-
vortraq 10 Minuten für die fortschrittliche Hausfrau“
aus der Opekta-Küche. Rezeptdurchgabei
Irocken-Opokta lIst Opekta in Puivertorm von gleich hoher
Qualität wie Opekta flüsstg. Beutel zu 23
2 Pfd. Marmelacde, und Kartons zu 45 Pfg. für etwa 4 Pfd.
Marmelade. Genaue Rezepte liegen jeder Packung bei.

968eitiges Kochbuch mit über 100 ausführlichen Re-
repten für Marmeladen, Gelees, Tortenübeorgüsse, Els
und sSüsspeilsen in den Geschaften orhöitlich oder gegen
Vorelnsendung von 209 Pfg. la
OPEKTA- GESFILSCHAFT M. B. H.,

10-Minuten- Topf.

Brietmarken von Jor

g. für etwa

KDLN-RIEHIL 496

II

zuleipzüg
Sonnabeng, 25. Jum, nachm. Z. Uhr

26. Juni nachm. S Uhr

Flach- und
Hindernisrennen

Gesamtpreise Mk. 34 000

Volkshücherei

Herzog Chriſtian
Wegen Jnſtandſetz.
des BRaumes bleibt
die Bücherei vom
27. Juni 12. Juli

geſchloſſen.

Meier Weine
für Erdbeer-Bowlen
Schmale Str. 8

Jeden Freitag
Schlachtefeſt

S

Se

Osw. Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

Morgen Freitag
Schlachtefeſt

Richard Schäfer,
Leunger Straße 6.

Jeden Freitag

Schlachtefeſt
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9

Linoleum
Stragula
HaargarnPlüſch-

Teppiche
Läufer
finden Sie immer in
neueſten Muſtern
billigſt bei
Emil
Schü tz e
Jnh. Alex. Gieſeler.
Sangerhauſen, Eis-
leben, Aſchersleben.

Merſeburg,

„Jndian“, 600 cem,
zu verkaufen.

Näheres bei:
Sanitz,

WeißenfelſerStraße,
Autowerhkſtatt.

Weizenſtroh
drahtgepreßt, gibt ab
Seibicke, Crumpa.

2mitteljähr., zugfeſte
Arbeitspferde

verk. wegen Arbeits-
mangel

K. Herfurth,
Fährendorf 7

Autoren, fördert
Edition Egmont,
Berlin W.,

Geisbergſtr. 24.

Kl. Wohnhaus
mit Garten in
Merſeburg zu verk.
Offert. unt. C 2481
an die Exp. d. Bl

5-gimmerwohn.
Küche, Balkon, Zu-
behör, zum 1. Juli
zu vermieten.
Weißenfelſer Str. 34.

3-Zzimmerwohn.

veröffent

Jeder Iag ſt hostba
erst recht dann, wenn
„Kleine Anzeige“ etwas dringend sucht. Sie
wird auf jeden Fall im Merseburger Tageblatt

licht, wenn uns der Kostenbetrag
gleich bei Aufgabe eingesandt wird. Das
kann geschehen:

1. in Form von Briefmarken

jemand durch eine

Stadtmitte, zu verm
Offert. unt. C 3292
an die Exp. d. Bl.
Bohr-
maschine
bis ca. 10 mm Spann-
weite, mit oder ohne
Motor, ſof. zu an
geſucht. Angebote m.
Preis unt. C 2484
an die Exp. d. Bl.

Küche und Zubehör, 2.

I T—TJDeqgn-rmgltn.nhnrhèee e

durch gleichzeitige Vbersendung auf
unser Postscheckk.: Leipzig 1665.

3. durch Beifügung des Gutscheins im
Werte von 50 Pfg., der monatl. auf
der Monatsquittung aufgedruckt ist.

Lassen Sie in der Einschaltung Ihbres
Inserates keine Verzögerung eintreten,

Suche als lediger
Flurhüter

ſof. od. ſpäter Stellg.
Bin 25 J. alt, auch
mit ſämtl. landwirt-
ſchaft. Arbeit, vertr.
Friedrich Supprian,

Bornſtedt, 8
Kreis Sangerhauſen.,
Jüngere Frau 38 J.,
ſucht Stellung als

Haushälterin
in frauenloſ. Haush.
oder bei ält. Ehepaar.
Off. unt. R 3403 an
die Exp. d. Ztg. 8
Anſtänd., chrl., fleiß.

Mädchen
J., welches kochen

und Glanzplätten k.,
ſucht z. 1. od. 15. 7.
Stellung in Privat
od. Geſch. Haushalt.
Zeugniſſe vorhanden.

Alma Tröbs,
Nebra a. Unſtrut,

Lämmergaſſe 5. S
500 1000 M.
von Selbſtgeber geg.
vielf. Sicherheit geſ.
Offert. unt. R 3401
an die Exp. d. Ztg. S

Mädchen
28 Jahre, ſucht Stel
lung für Küche und
Haus bei anſtändiger
Behandlung. Lohn
nach Uebereinkomm.
Elſe Jahn, Meuſel-
bach, Hauptſtr. 109. x

99

n dlnee500 RM.
als 1. Hypothek von
Unternehmen p. ſof.
oder 1. 7. geſucht.
Gefl. Angeb. erbeten
unt. A 18514 an die
Exp. d. Ztg. x
Jung verheirateter

Kraftfahrer
ſucht Stellung wegen
Stillegung des Be
triebes, mit ſämtlich.
Arbeiten vertraut,
Führerſchein 2 u. Zb,
prima Zeugniſſe. S
Otto Türke, Schwane
beck, Kr. Oſchersleben,
Marktſtraße 86.

Deutſche Wachtel
Rüde

10 Mon. alt, ſchönes
Tier, billig abzugeben

Hook, Helmershof
b. Schmalkalden/ Th.

14 Küken
zu verkaufen.
Naundorf 6.

Abſatzferkel
zu verkaufen

Meuſchau Nr. 44.
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